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Eine Mnster - Enqnete .
Die alte socialdemolratische Forderung , daß seitens des

Reichs das erforderliche statistische Material beschafft würde ,

um der Ausbeutung der aewerblichenKinderarbeit
durch Reichsgesetz eine Grenze zu ziehen , nähert sich ganz

allmählich ihrer Erfüllung , wenigstens insofern , als nun die

Ergebnisse der vom Reichskanzler im Dezember 1897 angcord -
neten Erhebung über die gewerbliche Kinderarbeit außerhalb der

Fabriken in der Statistik des Deutschen Reichs

veröffentlicht wurden .
Sie liefern , wie wir gleich vorweg nehmen wollen .

den handgreiflichen Beweis , daß alles , was seitens

der parlamentarischen Vertreter der Arbeiter im Ztcichstag
über die grauenhaften Zustände in der Hausindustrie
bei verschiedenen Gelegenheiten vorgebracht wurde , nicht nur

bis aufs Tipfel überm i zutrifft , sondern noch hinter den

amtlich festgestellten Thatsachen zurückbleibt .

einige kritische Worte widmen . Der Bericht des Statistischen
Amts macht darüber in ganz harmloser Form Angaben , die

nicht nur peinliches Beftemden . sondern die hellste Entrüstung
über die Art und Weise , wie eine solche wichtige Umfrage be

handelt wird , hervorrufen müssen .
Vorbereitet ist die Enquete im Rcichsamt des Innern ,

das in einem Rundschreiben die Bundesregierungen daran '

hinweist , daß die Ergebnisse der Berufszählung vom 14 . Juni
1895 unzulänglich seien , da die Eintragung erwerbSthätiger
Kinder häufig unterlassen sei . Das Rundschreiben führt dann

weiter aus , daß die Verwendung der Kinder zu leichten Ar

betten in der Landwirtschaft (!) und Gärncrei nicht nur zu
lässig , sondern sogar nützlich und empfehlenswert sei . Wo
aber die Kinderarbeit zu unpassenden Zeiten und in unzu
länglichen Räumen stattfinde , gäbe sie zu schweren Bedenken

Anlaß . Die Bestimmungen der Gewerbe - Ordnung seien für
einen wirklichen Kinderschuh unzureichend , deshalb müsse Klar

heit darüber gcschassen werden , in welchen Gcwerbczwcigen
Mißstände bei der Beschäftigung von Kindern vorhanden
seien .

Sehr schön heißt cS dann weiter , daß Erhebungen er

forderlich sind , die sich auf das Alter der beschäftigten Kinder ,
die Art der Beschäftigung , die Dauer und Lage der Arbeits

zeit , die Beschaffenheit der Arbeitsräume , sowie auf die recht
liche Natur des Arbeitsverhältnisses und die Höhe der Löhne
zu erstrecken hätten . Als gewerblich thätig seien alle Kinder
unter 14 Jahren zu zählen , die eine auf Erwerb gerichtete
Thätigkeit außerhalb der Fabriken ausüben , auch wenn sie
Bezahlung für ihre Dienste nicht erhalten und in keinem

Vertragsvcrhältnis zu einem Gewerbetreibenden stehen , sondern
nur ihren Angehörigen bei der Arbeit helfen . A u s d r ü ck

lich ausgenonimen sind die in der Landwirt -

schaft , Garten - , Ob st - und Weinbau oder im

Gcfindedienst beschäftigten Kinder .
Das Programm für die Enquete ist klar und deutlich .

Aber wie ist es ausgeführt worden ? Merkwürdig , sehr
merkwürdig ! Württemberg beschränkt seine Erhebungen auf
24 seiner 64 Oberamtsbezirkc und Koburg - Gotha macht ledig -
lich 63 Hansindustrieorte — die Gesamtzahl der Gemeinden

beträgt 396 — zum Gegenstand der Untersuchung . Andre
Staaten , deren jeder sich sein eignesErhebungs -
f o r m u l a r zurechtmacht , zählen auch die in Fabriken be -

schästigten Kinder mit , manche Staaten wie Elsaß - Lothringen
sogar die in der Landwirtschaft und im Gesindedienst thätigen
Kinder . Die Kinder nach dem Geschlecht zu sondern hat das

Reichsamt des Innern nicht empfohlen ; infolgedessen thun es
nur fünf Staaten , die andern unterlassen es , so daß die offizielle
Statistik außer Knaben und Mädchen noch ein drittes Gc -

schlecht schaffen muß : „ Kinder ohne Angabe des Geschlechts . "
Wie es mit den andern Angaben aussehen muß , zeigt

folgende Stelle des Berichts :
„ Ferner trugen . . . einzelne Staaten der im Rundschreiben

des Reichskanzlers berührten Erwägung Rechnung , daß die Zahlen
über die Verbreitung der Kinderarbeit erst dann für gesetzgeberische
Matznahmen vollen Wert erlangen , wenn sie begleitet werden von
Nachweisen über das Alter erwerbSthätiger Kinder , die Dauer
ihrer täglichen Beschäftigung unter Berücksichtigung von Tag - und
Nachtarbeit , über die Beschaffenheit der Arbeitsräume und endlich
die Entlohnung für diese Thäügkeit . "

Die herbe Kritik , die in diesen Worten liegt , tritt sofort
hervor , wenn man gleich zu Anfang , da wo die

Punkte stehen , das Wörtchcn „ nur " einfügt . Nur einzelne
Staaten haben den Intentionen des Reichskanzlers Rechnung
getragen , die meisten sind die Angaben schuldig geblieben , die

der Umfrage erst den Wert geben , weil sie die Grundlage für
die gesetzgeberischen Maßnahmen bilden sollen I

Man steht also vor der Thatsache , daß eine vom

Reichskanzler angeordnete Enquete von den

Einzel st aaten völlig mangelhaft durch -
g efüh . rt wird . Das Statistische Amt konstatiert diese That -
fache ganz ausdrücklich in folgendem Satz : „ Hiernach war es

schwer und zeitraubend , die eingegangenen Nachweise für eine

Reichsübersicht zusammenzustellen ; die Herbeiführung einer

gewissen Einheitlichkeit (I) war nur durch
teilweise etwas gewaltsame Einreihung der

Einzelnachwcise in ein Reichsschema zu ermöglichen ! "

An diesen Ausfall der Enquete trägt das Reichs
amt des Innern die Hauptschuld . Es begnügte sich mit aft

gemeinen Vorschriften anstatt einen einheitlichen Fragebogen
auszuarbeiten , der wenigstens die wichtigsten Punkte festlegte .
Aber trotzdem bleibt es unfaßbar , daß die meisten Bundes

regierungen so völlig unzulängliche Berichte geliefert haben !
Das Rundschreiben des Reichskanzlers fragt nach dem Alter

der Kinder . Nur Preußen und Rcuß ä. L. geben darüber

Auskunft . Hessen unterscheidet noch Kinder von 6 —19 und
19 —14 Jahren , alle andren Staaten schweigen sich darüber

aus . lieber die Dauer der täglichen Arbeit äußern sich
Württemberg , Mecklenburg - Strelitz . Meiningen , Koburg
Gotha . Anhalt und Reuß ä. L. Preußen gicbt an , wie

viel Kinder mehr als drei Stunden täglich beschäftigt
sind . Alle andren Staaten schweigen über diesen wichtigen
Punkt , oder geben nur allgemeine Näsonneinents . Ueber die

Beschaffenheit der Arbeitsräume äußern sich
nur Hessen , Meiningen und Anhalt . Ueber die recht
l i ch e n Verhältnisse der Kinderarbeit machen nur

Strelitz , Meiningen , Anhalt und Lübeck Angaben , über die

Arbeitslöhne der Kinder nur Strelitz , Meiningen ,
Koburg - Gotha , Anhalt , Schwarzbura - Rudolstadt und

Rcuß ä. L. !

Ist das nicht geradezu unglaublich ? Ist das nicht
unerhört , daß die Enquete , die der Gesetzgebung die Grund

lagen zu gesetzlichem Einschreiten gegen die Kinderschinderei
bieten soll , in dieser Weise verpfuscht wird ? Muß man nicht
aus der Art und Weist , wie die Erhebungen durchgeführt
sind , den Schluß ziehen , daß die Neigung , die Kinder gegen
kapitalistische Ausbeutung zu schützen , auf dem Gefrierpunkt
angelangt ist ? Wie will « an Schutzmaßregeln treffen , wenn

man über das Alter der Kinder , über die Dauer ihrer Ve -

schäftiauug nur die Angaben einiger ganz winzigen Staaten
kennt ? Weshalb hat Graf Posadowskh nicht , als ihm das

Statistische Amt im Jahre 1893 die Resultate der Enquete
vorlegte , schleunigst die Bundesregierungen auf die Mangel -
haftigkeit ihrer Berichte mifmerkfam gemacht und die Vervoll -

ständigung der Berichte verlangt . Nein , er läßt sofort Vor -

schlüge über die Regulierung der gewerblichen Kinderarbeit

außerhalb der Fabriken auf Grund dieses Materials aus -
arbeiten !

Noch eins : in dem Bericht giebt es auch eine Rubrik ,
die den Prozentsatz der arbeitenden Kinder von den schul -
Pflichtigen Kindern angiebt . In einer Fußnote macht das

Statistische Amt aber darauf aufmerksam , daß die Zahl der

schulpflichtigen Kinder , die zur Berechnung des Prozentsatzes
herangezogen ist , nur bei Preußen und Vraunschwcig auö dem

Jahre der Enquete selbst — 1898 — stammt . Bei den meisten
andren Staaten sind — unglaublich aber wahr ! — Die

Zahl der volksschulpflichtigen Kinder aus den Jahren 1895/96 ,
1893 und 1899 zu Grunde gelegt l Der Prozentsatz entspricht

also bei den meisten Staaten durchaus nicht der Wirklichkeit .
Wenn man nun noch erfährt , daß die Enquete bis auf Bayern
und Bremen , welche die Polizeibehörden benutzten , von den

Lehrern der Volksschulen aufgenommen worden ist , dann weiß
man wirklich nicht , was man dazu sagen soll .

Nun — im Reichstag wird Graf Posadowsky von den

Vertretern der Socialdemokratie klar und deutlich erfahren ,
daß die arbeitenden Klassen sich eine solche Arbeit nicht bieten

lassen , zumal wenn es sich um die Vorbereitung einer Gesetz -
gebung für ihre Angehörigen handelt .

Die Zahl der außerhalb der Fabriken gewerblich be -

schästigten Kinder unter 14 Jahren ist — für die fehlenden
Gebietsteile natürlich „schätzungsweise " — auf 532 283 er¬

mittelt worden . Das Statistische Amt fügt aber hinzu : „ In
dieser Zahl kommt der Unifang der gewerblichen Kinderarbeit

annähernd zum Ausdruck , weil einerseits gewisse Gebiete

in die Erhebung nicht einbezogen sind , zum andern , weil der

Begriff der gewerblichen Arbeit nicht allenthalben in gleicher
Weise aufgefaßt wurde ; auch ist von Belang , daß die Er -

Hebungen teils noch in den Wintermonaten Januar
und Februar , teils bereits im Frühjahr 1898 erfolgten , also

zu einer Zeit , wo eine Anzahl sonst gewerblich
beschäftigter Kinder zu Garten - , Feld - und andren landwirt -

schaftlichen Arbeiten herangezogen werden konnten . " Der

Ausdruck „ herangezogen werden konnten " gicbt zu denken .

Will das Statistische Amt etwa damit andeuten , daß irgend -
wo das Bestreben vorhanden war , diejenigen Kinder , die teil -

weise auch zu landwirtschaftlichen Hilssarbeiten herangezogen
worden , nicht mitzuzählen ?

Von je hundert Volksschulkindern sind gewerblich thätig : in

Sachsen 22,89 , in Altenburg 19,24 , in Rudolstadt 16 . 42 , in

Meiningen 16,49 , in Koburg - Gotha 15,16 , in Reuß ä. L. 13,54 , in

Berlin 12,83 , in Sondershausen 19,65 , in Sachsen - Weimar 19,12 ,
in Baden9 , 74 , inLübeck 9,59 . Die andren Staaten und preußischen
Provinzen nähern sich dem Durchschnitt , der für das ganze Reich
6,53 beträgt . Einzelne Gebiete wie Ostpreußen mit i,79 , Posen
mit 1,89 , Bayern mit 1,58 , Strelitz mit 1,28 , bleiben weit

unter dem Durchschnitt . Diese Zahlen bestätigen nur die be -

kannte Thatsache . daß die gewerbliche . Kinderarbeit in

Großstädten ferner in der thüringischen und sächsischen Haus -
Industrie stark vertreten ist , während in den ostelbischcn Provinzen ,
wo der Grotzgrundbesitz vorherrscht , die Kinder vorwiegend
landwirtschaftlichem Erwerb nachgehen . Leider ist diese Tabelle

nicht eingehend genug . DaS sieht man aus einer Anmerkung ,
worin konstatiert wird , daß im Kreis Sonneberg 57 Proz .
und in Koburg - Gotha an einzelnen Orten mit starker Haus -

industrie 86 Proz . aller Schulfinder gewerblich thätig sind .
Und gerade aus diesen Orten , an denen ein wirksamer Schutz
eintreten müßte , müßten ganz eingehende Angaben
gemacht werden . Denn dort ist nicht nur die

Arbeitszeit am längsten , sondern auch die Arbeitsräume ent -

sprechen nicht den einfachsten Forderungen der Hygiene . Bis

2, 3 und 4 Uhr morgens , ja vor Weihnachten die Mnze
Nacht hindurch werden die Kinder in die Arbeit gespannt , in

Räumen , die gleichzeitig zum Kochen , Wohnen und Schlafen
dienen , die von Staub und dem Dunst der Lacke erfüllt sind .
Dabei giebt der Bericht ans 2 Orten von Koburg - Gotha , wo
die Kinder täglich 8 Stunden beschäftigt sind , an , daß keine

Nachteile für die Entwicklung der Kinder beobachtet sind .
'

Weitere Einzelheiten bleiben einer ausführlichen Besprechung
vorbehalten ; es sei nur noch angeführt , daß die Arbeitszeit
der Kinder in Greiz bei der Cigarrcnfabrikation 59 Stunden

wöchentlich erreicht und in den Ferien 69 Stunden über -

schreitet . Der Wochenlohn beträgt dafür 1,29 bis 1,59 M.
Er wird in den Ferien nicht erhöht .

Die Enquete verdankt ihren Ursprung den Agrariern ,
die sich weidlich darüber ärgerten , daß die Berufszählung von 1

1895 , so unvollkommen sie war , doch 135175 in der Land -

Wirtschaft beschäftigte Kinder ergeben hatte , während für die .
Industrie nur 45 375 Kinder nachgewiesen waren . Hätte
man den Agrariern zuliebe diese Zahlen nicht richtigstellen .
wollen , dann wäre diese „ Mustercnqucte " nicht so schleunig '
ins Werk gesetzt worden . Aber was dem einen recht ist , nuiß
dem andern billig sein . Deshalb muß auch die Zahl der in �
der Landwirtschaft thätigen Kinder richtiggestellt werden ; sie
wird , wen » alle Kinder gezählt werden , „ die in keinem

Vertragsverhältnis stehen , sondern nur ihren Angehörigen ber
der Arbeit helfen " , sicherlich die Zahl der in Industrie und

Handel beschäftigten Kinder um mehr als das Doppelte über »

schreiten . Aber die Kinderarbeit in der Landwirtschaft ist, wie
das Rundschreiben des Reichskanzlers so schön besagt , „nicht
nur zulässig , sondern sogar nützlich und empfehlenswert " ,
selbst wenn den Kindern beim Rübenziehen von Frost und

Nüsse die Hände platzen , daß sie in der Schule weinen , wenn

sie den Federhalter führen sollen . Und iveshalb sollen die
Kinder der Landarbeiter nicht eben so gut gegen Ausbeutung
geschützt werden , wie die industriellen Hausarbeiter ?

Katzenjatttlner .
In vereinzelten bürgerlichen Blättern findet sich jetzt das zag «

hafte Eingeständnis , dah die gcfpaßige kleine Cirkularnote des

Grafen Büloiv bei den Mächten ein ganz hervorragendes Fiasko
gefnnden habe . Man fängt an allmählich bedenklich zu werden , ob

nicht die gepriesene deutsche Chinapolitik , an der sich die gesamt »
bürgerliche Presse bis zur völligen Besimmiigslosigkeit entzückt hat ,
gerade vom kapitalistische » Standpunkt aus von Anfang an eine einzige
Ungeschicklichkeit darstelle — von allen sonstigen Bedenken mid Kultur «

schädigungen abgesehen . Vielleicht erlebe » ( vir es noch , daß die Presse .
die durch die Intelligenz der verängstigten Großbanken erleuchtet
wird , eines Tags die Parole anSgicbt l

„ F ort mit dem Grafen B ü l o w !"

Man mochte heraus aus dem Abenteuer , dessen Nachteile ebenso

unberechenbar sind , wie die Vorteile genau als nicht vorhanden
ermittelt werden können . Kein Jubeln der Khaki - Offiziösen täuscht
über diesen kapitalistischen Katzenjammer .

ES ist kein Zweifel mehr , daß die hauptsächlich in Betracht

kommenden Mächte den Frieden ( vollen und ihre Truppen zurück -

ziehen , so Amerika , Rußland und Frankreich . Geht die Bülow «

Politik so weiter , dann kann eL kommen , dah plötzlich sich Deutsch -
land allein den Chinesen gegenüber befindet , und dann kann cS

schon sein , daß der Fall eintritt , den englische Alarnmnchrichten schon

jetzt ankündigen : Daß die Chinesen mit aller Macht sich gegen die

völkerrechtswidrige Fremdherrschaft auflehnen . Wenn sie es dann

nur noch mit d en D eutschen zu thun haben werden , so ist
das Ergebnis nicht abzusehen : die große Zahl mag schließlich doch
den Ausschlag geben .

Für den Augenblick verdienen die englischen Ankündigungen eines be -

vorstehenden >icue »AufstandswcnigGla ( ( bcn ; siesindgcnausozuverIässia
wie die englischen Grenelnachrichten über die Niedermetzelnng aller

Fremden in Peking . Die Chinesen werden den Reportern ihre

politischen Absichten nicht anvertrauen . Es stimmt heiter , daß die -

selben Leute , die keine Ahnung von dem Ausbrechen des ersten Auf »

stands hatten , die sich völlig durch die Ereignisse überraschen ließe »,

jetzt genau wissen wollen , was die Chiuesen zu thun gedenken . Die

bürgerliche Presse betet natürlich alles gutgläubig nach .
Wir haben in nnsrem gestrigen UnterhalünigSblatt eine wunder «

fame Probe von chinesischer Intelligenz gegeben . Der eiskalte ,

messerscharfe Hohn , mit dein der chinesische GesandtschaftSsekretär
das europäische Knlturgeflunkcr förmlich zersägt hat , zeigt , mit

welcher Verachtung der gebildete Chinese auf die Europäer herab -

sieht . Und diese Ironie haben sich wenigstens die Khaki -

Politiker vollauf verdient . Uufre deutschen Staatsmänner könnten
von den chinesischen Kollegen viele nützliche Dinge lernen , sicher aber

ist keiner von ihnen im stände , auch nur entfernt mit solcher geistigen

Ueberlegenheit die tollen Widersprüche einer Afterkultur zu geißeln
wie jener Londoner Chinese .

« •
•

Amerikanische Friedenövcrhandlnugcn .

Mac Kinley hat die Absicht , drei Kommissare für die Friedens -
Verhandlungen mit China zu ernennen . Außer diesen Kommissaren
ivird Nockhill der Kommission angehören , aber nur mit beratender
Stimme .



Wnldersces fünf Köpfe .
Der „ Mornniq Post " wird aus Shanghai gemeldet : Die

AillunftW a l d e r s e e s und die Bekanntmachung derAbsichtDeutsch -
lands ' , fünf Köpfe zu fordern , hat eine ungeheure Wirkung
erzeugt , die aber noch nicht ganz sichtbar hervortritt . Eine Krisis
scheint bevorzustehen . Die Regierung ist ganz in Händen des

Prinzen Tuau und Kangyis ,
'

welche besänftigende Edikte nach
Europa schicken , die aber nur die feindselige Propaganda
bemänteln sollen . Ueberall sind die Beamten ge -
wechselt , namentlich in Shanghai , dessen neuer
Taotai wütend fremdenfeindlich ist . Die beiden Generale
i » Nanking sind auch Werkzeuge des Prinzen Tuan . Die
einzige Hoffnung ist nur , datz der V i c e k v n i g von Nanking
trotz des furchtbaren auf ihn ausgeübten Drucks noch fremden -
freundlich bleibt . Prinz TuanS Emissäre versuchen diesen Vicekönig
durch Mord oder Selbstmord beiseite zu schaffen . �Die geheime
Gesellschaft K o l a t w a i , die ihre Operationen vom Dangtse bis
Kanton ausdehnt , ist von besonderer Gefahr .

Ob Graf Waldersee gewünscht hat , ausgerechnet fünf Köpfe
fallen zu sehen , vermögen wir nicht zu kontrollieren . Die übrigen

Silarmnachrichten
sind wieder durchaus »ubeglaubigt . Das gleiche gilt von einer
Meldung des „ Daily Chronicle " aus Hongkong , daß Unruhen in
Kanton ausgebrochen seien und 200 000 Mitglieder geheimer Gesell¬
schaften täglich Zusammenkünfte hätten .

Ebenso verdächtig ist , was der „ Standard " aus Shanghai , dem
Centraiort der Entenzucht , unter dein 24. d. M. berichtet : Wie hiesige
chinesische Beamte berichten , hat Prinz Tnan im Namen der
Kaiserin - Negentin ein Geheimedikt erlassen , in welchem allen hohen
Behörden im ganzen chinesischen Reich mitgeteilt wird , dag der kaiser -
liche Hof bcschloffcn habe , de » Krieg gegen die fremden
Mächte um jeden Preis fortzusetzen . Das Edikt droht jedem , die
Mandschus nicht unterstützenden Beamten an , dag er als Verräter
geköpft und seine ganze Familie vernichtet werden würde und daß
die Gräber seiner Ahnen zerstört werden sollen .

Russische Greuel .

Die Meldungen do » rnssische » Grausamkeiten in der
Mandschurei werden durch den Professor Wrigt vom Obcrlin
College in Ohio bestätigt . Er schreibt aus Stretensk ( Sibirien )
an die New Dorker „ Eveniiig Post " , daß die Beschiehiliig von
BlagoweschtschcuSk durch die Chinesen die Russen in wahre Wiit ver¬
setzt habe . 3000 bis 4000 friedliche chinesische Einwohner wurden
gezwungen , auf völlig unzureichenden Prähmen über den Amur zu
setzen, und fast alle Chinesen ertranken bei dieser Gelegenheit . „ Der
Strom, " schreibt Wright , „ war drei Tage lang ziemlich schwarz von
Leuten . Hunderte wurden , als wir der Stadt zuritten , im
Wasser gezählt . Am 19. August sahen wir dreißig chinesische
Dörfer in Flammen . Wir schätzten die Zahl der dadurch
betroffenen friedlichen Chinesen auf 20 000 . Kosaken - Ab -
teilungen durch st reifte » die Felder nnd schössen
ohne weiteres die Chinesen , Ivelche sie trafen ,
nieder . Was aus den Frauen und Kindern wurde ,
wußte man nicht , aber offenbar gab es kein Entrinnen für sie. Man
sagte mir , daß 4000 Chinesen getötet worden seien . Tie Massen -
zerstörung von Leben und Eigentum wurde für eine militärische
Notwendigkeit gehalten . " _

Nolitifche Mebevficht .
Berlin , de » 26 . September .

Die Politik der Minderjährigen .
Sachsen kann sich wieder eines Stücks Gesetzesauslegung rühmen ,

das in der Ungezwungenheit , mit der es eine gesetzliche Bestimmung
den Wünschen der Polizei anpaßt , geradezu verblüffend wirkt . Be -

kanntlich wurde in das neue sächsische Versammlungsgesetz die Be -

stimmuug aufgenommen , daß Minderjährige an politischen Ver -
fammlungen nicht teilnehmen dürfen , Ivie das in weiterem Umfange
für Vereine schon in dem früheren Gesetze bestimnit war . Als
die Bestimmung Gesetz wurde , da wies die socialdemokratische
Presse schon darauf hin , daß die Bestimmung die Handhabe
dazu bieten solle und werde , der gewerkschaftlichen Thätigkeit der
Arbeiter Knüppel zivischen die Beine zu werfen. Man erörterte , ge -
wohnt an sächsische Auslegungskunst , verschiedene Möglichkeiten der

Auslegung , die zu diesem Ziel führen könnten . Alle diese Er -

örterungen wurden von der bürgerlichen Presse als böswillige
Tüfteleien bezeichnet ; man denke gar nicht daran , die gewerkschaft -
liche Thätigkeit der Arbeiter zu beeinträchtigen . Aber : was kein

Verstand der Verständigen sieht usw .

In Königswalde bei Annaberg in Sachsen sollte in einem Hof
eine öffentliche Versammlung abgehalten werden , in der man über

Zweck und Nutzen des iv? aurer Verbands reden wollte .
Die Versammlung wurde von der Amtshauptmannschaft verboten ,
weil bei der Beschaffenheit des Hofrauins die Möglichkeit vorliege ,
daß — Minderjährige zuhören könnten .

Die angerufene Kreishauptmaunschaft Zwickau hat sich diese Auf -

fassmig zu eigen gemacht , und sie liefert auch die fehlende , für die

Beschwerdeführer unergründlich� gewesene Begründung dafür , wieso
es eine politische Angelegenheit sei , über Zweck und Nutzen des
Maurerverbands zu reden . In ihrer Entscheidung heißt eS. daß die

Möglichkeit der Teilnahme Minderjähriger deshalb „unstatthaft " war ,

„ weil der auf die Tagesordnung jener öffentlichen Versammlung
gesetzte Verhandlungsgegenstand über Zweck und Nutzen des Maurer -

Verbands insofern , als die Bildung und Förderung der -

artiger Gewerkschaftsverbände zu den bekannten

Aufgaben der focialdemokratischen Partei ge -

hört , als ein politischer im Sinne des Vereinsgesetzes zu

gelten hat . "
Das ist nun die llniverfallösung des großen Problems , mit

Hilfe des seiner Zeit als so harmlos hingestellten neuen Gesetzes den

Gewerkschaften jede öffentlich werbende Thätigkeit unter den heran -

wachsenden jungen Leuten unmöglich zu mache » .
Gewerkschaften sind durch Reichsgesetz gestattet und die Teil -

nähme an ihnen wird von keinem bestimmten Alter abhängig ge -

macht ; in Sachsen aber wird durch eine Logik , vor deren Einfachheit
wir uns in Ehrfurcht beugen , die Agitation für die Gewerkschaften

unter den Minderjährigen für ungesetzlich erklärt .

Arbeiterschutz im HandelSgewerbe .

Die wesentlichste Neuerung , die durch die bereits mehrfach be -

fprochene Geiverbc - Orduungs - Novelle dem HandelSgewerbe gebracht
wird , ist der Neunuhr - Ladenschluß . Aber auch in mehreren andren

Punkten will die Novelle den H a n d e l s a n g e st e l l t e n einen ge -
wissen S ch u tz bringen .

Bekanntlich herrschen in vielen Ladengeschästen insofern sehr

traurige Zustände , als die Laden - , Speicher - , Kellereinrichtungen zc.

ohne jede Rücksicht auf die dort beschäftigten Menschen geschaffen
Ivorden sind und stellenweise direkt Gesundheit und Leben

gefährden . Nun bestimmt zwar K 62 des Handelsgesetzbuchs ,

daß der Prinzipal verpflichtet sei . die Geschäftsräume und die für

den Geschäftsbetrieb bestimmten Vorrichtungen und Gerätschaften so

einzurichten und zu unterhalten , auch den Geschäftsbetrieb so zu

regeln , daß die Handlungsgehilfen gegen die Gefährdung ihrer

Gesundheit geschützt seien — so weit die Natur des Betriebs es ge -

stattet — ferner auch die Aufrechterhaltung der guten Sitten und

des Anstands gesichert sei. Aber eS fehlte bisher die polizeiliche
Erzwingbarkeit solcher dem Schutz der kaufmännischen An -

gestellten dienende ! » Einrichtungen , und diese wird nun durch die

Gewerbe - OrdnungS - Novelle ausgesprochen .
Auch wird dem Bundesrat die Befugnis gegeben . Vor -

fchriften darüber zu erlassen , welchen Anforderungen die Arbeits - ,

Laden - und . Lagerräume zu entsprechen haben . Soweit solche Vor -
schriften durch den Bundesrat nicht erlassen sind , können sie durch die
Landes ' « Centraibehörden gegeben werden . Dadurch iverden die be -

zeichneteu Behörden also auch ermächtigt , de » Geschäftsinhaber » zur
Pflicht zu machen , für ihre Angestellten geeignete und ausreichende
Sitzgelegenheit zu beschaffen und deren Benutzung zu ge -
statte », sobald Angestellte für den Geschäftsbetrieb nicht in Anspruch
genommen werden .

Das ist alles sehr schön . Aber die Handlungsgehilfen mögen
nur nicht glauben , daß es nun mit e . m Schutz ihrer Gesundheit
allzu schnell gehen tvürde . Eine sofortige Ausführung angeordneter
Maßregeln kann nämlich nur erzwungen werden , wenn es sich um
die Beseitigung einer dringenden , das Leben der Angestellten unmittel -
bar bedrohenden Gefahr handelt . Im übrigen muß eine „ angemeffene "
Frist gelassen iverden . Auch könne » den bereits bestehenden Anlagen
gegenüber nur Anforderungen gestellt werden , wenn sie zur Be -
sei' tigung von „erheblichen " , das Leben , die Gesundheit oder die
Sittlichkeit gefährdenden Mißständen erforderlich sind , oder wenn sie
ohne „ unverhältnismäßige " Aufwendungen ausführbar erscheinen .
Nur bei Neubauten , Erweiterungs - und Umbauten können die Forde -
rungen des Schutzes der Handclsangestellten ohne besondere Ein¬

schränkungen geltend gemacht iverden .
Man wird also nicht zu weit gehen , wenn man — nach den

bisherigen Erfahrinigen zu schließen — annimmt , daß es , von ganz
groben Mißständen abgesehen , hinsichtlich gesundheitsschädlicher Laden -
einrichtungen und dergleichen vorläufig so zienilich beim alten
bleiben wird .

Eine weitere Maßregel des Arbeiterschntzes ist es , daß innerhalb
vier Wochen nach dem 1. Oktober für jede offene Verkaufsstelle , in der
mindestens 20 Gehilfen oder Lehrlinge beschäfsigt sind , eine Arbeits -

ordnung erlassen werden muß . Die Arbeitsordming muß Be -

slimmungen enthalten
1. über Anfang und Ende der regelmäßigen täglichen Arbeits -

zeit , solvie der für ' die erwachsenen Arbeiter vorgesehenen Pansen ;
2. über Zeit und Art der Abrechnung nnd Lohnzahlung ;
3. sofern es nicht bei den gesetzlichen Bestimmungen bewenden

soll , über die Frist der zulässigen Aufkündigung , sowie über die
Gründe , aus welchen die Entlassung und der Austritt aus der
Arbeit ohne Aufkündigung erfolgen darf ;

4. sofern Strafen vorgesehen werden , über die Art und Höhe
derselben , über die Art ihrer Festsetzung und , ivenn sie in Geld
bestehen , über deren Einziehung und über den Zweck , für welchen
sie verivendet iverden sollen .

Strafbestimmungen , welche das Ehrgefühl oder die guten Sitten
verletzen , dürfen in die Arbeitsordnung nicht aufgenommen werden .
Geldstrafen dürfen die Hälfte des durchschnittlichen Tages - Arbeits -
Verdienstes nicht übersteigen . Jedoch können Thätlichkeiten , Verstöße

gegen die guten Sitten , Gefährdung der Ordnung oder der Sicher -
hett des Betriebs zc. mit Geldstrafen bis zur vollen Höhe des täg -
liche » Arbeitsverdienstes belegt werden . Alle Strafgelder müssen zum
Beste » der Angestellten verwandt werden . Andre als die in der

Arbeitsordnung festgesetzten Strafen dürfen nicht verhängt iverden .
Vor dem Erlaß der Arbeits - Ordnung oder eines Nachtrags zu

derselbe » ist den im Betriebe beschäftigten großjährigen Arbeitern

Gelegenheit zu geben , sich über den Inhalt zu
äußern . Die Arbeits - Ordnung , sowie jeder Nachtrag zu derselben
ist unter Mitteilung der seitens der Augestellten geäußerten Bedenken ,
soweit die Aeutzerungen schriftlich oder zu Protokoll erfolgt sind ,
binnen drei Tagen »ach dem Erlaß und unter Beifügung der Er -

kläruug , daß nnd in welcher Weise den Angestellten Gelegenheit zur
Aeutzerung gegeben worden ist . der unteren VerivaltungSbehörde ein -

zureichen . Em Exemplar der Arbeits - Ordnnng ist jedem Angestellten
bei seinem Eintritt in das Geschäft auszuhändigen und muß außer -
dem an einer allen Angestellten zugänglichen Stelle ausgehängt
iverden .

Andre als die in der Arbeitsordnung oder in den s § 71 und 72
des Handels - Gesetzbuchs vorgesehenen Gründe der Entlassung und
des Austritts aus der Arbeit dürfen im Arbeitsverträge nicht ver -
einbart werden .

Die verhängten Geldstrafen sind in ein Verzeichnis einzutragen ,
ivelähes den Namen des Bestraften , den Tag der Bestrafung
soivie den Grund und die Höhe der Strafe ergeben und auf
Erfordern der Orts - Polizeibehörde jederzeit zur Einsicht vorgelegt
iverden muß .

Die Gciverbe - Orduungs - Novelle bezweckt außerdem , der auch
im Kaufmannsgeiverbe überhand nehmenden LehrliugSzüchtcrei
entgegenzutreten . Wenn eine im Mißverhältnis zu dem llmfaug
oder ' der Art deS Gewerbebetriebs stehende Zahl von Lehrlingen
gehalten wird nud dadurch deren Ausbildung gefährdet erscheint , so
kann de »« Lehrherrn von der unteren Verwaltungsbehörde die Ent -

lassung eines Teils der Lehrlinge auferlegt und ' die Annahme von

Lehrlingen über eine bestimmte Zahl hinaus untersagt
Iverden . Ferner können durch den Bundesrat Vorschriften
über die höchste Zahl von Lehrlingen erlassen werden . die
in dem einzelnen Betriebe gehalten werden darf . Bis zum
Erlaß von Bundesrals - Bestinnnuiigen können auch die LandeS - Central -

behörden solche Bestinimungen erlassen .
Die Prinzipale sind endlich verpflichtet , ihren männlichen und

weiblichen Angestellten und Lehrlingen unter 18 Jahren , die eine
vom Staat oder der Gemeinde als F o r t b i l d u n g s - oder Fach -
schule anerkannte Unterrichtsanstalt besuchen , hierzu die erforder -
liche , nötigenfalls durch die Behörde festzusetzende Zeit zu g e -

währen . Der Geschäftsinhaber hat die Gehilfen und Lehrlinge
unter 18 Jahren zum Besuch der Fortbildungs - nnd Fachschule an -

zuhalten und den Schulbesuch zu überwachen .
Rechnet man zu allem diesem die neuen Bestimmungen über

den Neunuhr - Ladenschluß und die gesetzliche Ruhezeit der Angestellten ,
die wir bereits in der Nummer vom 19. September ausführlich dar -

gestellt haben , so muß anerkannt werden , daß mit dem Schutz der

kaufmännischen Angestellten nun ein immerhin beinerkenswerter An -

fang gemacht worden ist . Mögen die Kaufleute durch ihre Organi -
fationen dafür sorgen , daß das bis jetzt Erreichte auch durchgeführt
werde .

Uebrigens ist der Reichstag auch in eine Aktion zum Schutze
solcher kaufmännischen Angestellten eingetreten , die nicht in offenen

Verkaufsstätten beschäftigt ' sind , und zum Schutze der Angestellten
von Rechtsanwälten und dergleichen. Er hat in einer Resolution

beschlossen:
„ Die verbündeten Regierungen zu ersuchen . Erhebungen durch

die Kommission für Arbeiterstatistik über die Arbeitszeit der Ge -

Hilfen , Gehilfinnen , Lehrlinge und Arbeiter in Comptoiren und

solche» kaufmännischen Betrieben , die nicht mit offenen Verkaufs -
stellen verbunden find , und für das in den Vcrkehrsgewerben
beschäftigte Hilfspersonal anzustellen .

Die verbündeten Regierungen zu ersuchen , dem Reichstag thun -
lichft bald einen Gesetzentwurf vorzulegen , welcher bezüglich der

Gehilfen der Rechtsanwälte . Notare und Gerichtsvollzieher über
die Arbeitszeit , die Kündigungsfristeir . die Sonntagsruhe , die be -

rufliche Aus - und Fortbildung die gleichen oder ähnliche Schutz -
Vorschriften vorsieht , ivie sie das Handelsgesetzbuch und die Ge -

werbe - Ordnung hinsichtlich der Handelsangestellten enthält .

Deutsches Aeich .
Ehrenvolle Vaterlandslosigkeit . Der „ Schwäbische Merkur " ,

in dem seiner Zeit der Gedanke einer kolonialen Verbrecherarmee
ausgemalt wurde , wünscht einen nationalen Wutschnaubfeldzug gegen
die Socialdemokratie zu entfesseln . Das Blatt schreibt :

„ Die Thatsache besteht , daß . während Tausende der tüchtigsten
Söhne unsres Volks im fernen Osten ihr Leben einsetzen , um

Sühne zu schaffen für eine Verletzung unsrer nationalen Ehre , die

zu allen Zeiten als die denkbar frechste Herausforderung gegolten
hat , eine Partei , die sich die stärkste in Deutschland
zu sein rühmt , es wagt . diesen gerechtesten
aller Feldzüge als ein Verbrechen gegen
die Kultur , als einen Ausbruch der Roheit
zu verdammen . Und da wäre eS möglich , daß sich gegen diesen
Gipfel der Vaterlandslofiäkrit nickt der 8or »

jedes Deutschen erhöbe , der auch nur der leisesten
patriotischen Empfindung fähig ist ?"

Wir sehen diesem Ausbruch des Khaki - PatriotiSmuS mit Ver¬

gnügen entgegen . Wir ziehen es bei weitem vor , gänzlich Vaterlands -
los ' zu sein , als einem Vaterland anzugehören, ' das sich niit den
Worten nnd Thaten der deutschen Chinapölitik identifiziert . —

Als höfisches Centralorgan soll jetzt das „ Kleine Journal "
finanziert iverden .

Sämtliche Redacteure sind bereits zum Studium der byzantini -
scheu Litteratur veranlaßt worden und habe » außerdem einen ein -
jährigen Kursus als Lakaien durchzumachen . —

Wieder einer ! Der frühere Landrat des Kreises Wohla « ,
Geh . Regiernngsrat v. W r o ch e m , welcher als Landtags - Ab -
geordneter gegen die Kaualvorlage gestimmt hatte und infolge defsen
zur Disposition gestellt worden war . ist zum Mitglied der
Oberrechnungskammer zu Potsdam ernannt worden .
— Die Regierung reizt ja förmlich zur Opposition . —

Knltiiranfgaben . Der Aerztetag in Freiburg i. B. und
der in Trier haben sich dem Verlangen der Aerztevereinigmigen
»ach Einführung obligatorischer Leichenschau angeschlossen . Dies
giebt der „ Kreuz - Ztg . " Veranlassung , Stellung gegen diese vernünftige
Forderung zu nehmen und zwar wegen der Kosten . Die Be -
völkernng des platten Lands Iverde am schwerste » davon
betroffen ; gerade hier werde das ärztliche Honorar am
höchsten sein müssen . Die Gemeinden seien nicht in der
Lage , die Koste » zu übcruehinen , folglich bliebe nur der
Staat übrig . Schreckliche Aussichten ! Ein paar Millionen den ,
Militarismus entziehen und für Knltiiranfgaben opfern zu sollen !
Solche unpraktischen Leute , die derartiges verlangen , will die „ Kreuz -
Zeitung " auch nicht in der Verwaltung haben und deshalb spricht sie
sich auch lebhaft gegen die schoir mehrsach geforderte Vildmig eines
befonderen Medizinalministeriums aus . —

Auarchistcnrichcrei ! Unmittelbar '
nach dem Tode deS

italienischen Königs wurden in Oberkaffek bei Düsseldorf drei
Italiener verhaftet , weil sie sich angeblich gefreut haben sollen , daß
Hunibert ermordet sei . Zugleich sollten sie eine gruselige Sache , die
demnächst mit Kaiser Wilhelm geschehen würde , verraten haben .
Nun sind zwei der Italiener — deii dritten scheint man längst haben
laufen lassen — vor die Düsseldorfer Strafkammer gekommen und
wurden freigesprochen . Auch keinerlei Morithat oder so etwas
Aehnliches konnte ihnen nachgeiviesen werden . Die Italiener haben
die Untersuchungshaft weg , die Polizei den Reinfall : — Auch aus Italien
kommen lvieder Nachrichten von neuen Berhaftnngen . Bei Ankunft
des LlohddampferS „ Erzherzogin Charlotte " in Venedig wurde der
an Bord befindliche Anarchist Galante verhaftet . —

Ausland .
Oestreich - Ungar » .

Nationalitätenhast . Die P r a g e r Stadtverordneten haben
beschlossen , von allen städtischen Schulgebäuden die deutschen Auf -
schriften zu entfernen und durch czechische zu ersetzen . —

Frankreich .
Kriegöminister kontra Generalstab . Aus der DreyfuS -

Affaire dürfte noch erinnerlich sein , welche zweifelhafte Rolle der
Generalstab da gespielt hat . Den jesuitifch - klerikalen Einfluß , der
de » Geucralstab und die höheren Offizierskreise beherrscht , sucht jetzt
der Kriegsminister Andrs zu brechen . General Rndrs hat ein
Schreiben an den Präsidenten veröffentlicht, in welchem er eine

gründliche Reorganisasion der Kriegsschule von Saint C Y r be -

antragt . Unter aiidcrm nimmt der Kriegsminister das Recht für
sich in Anspruch , die Lehrer der Kriegsschule selbst zu wählen ,
während die Wahl bisher nur auf Vorschlag der Armcc - Jnspektoren
erfolgte .

Wie der „Vossischen Zeitung " berichtet ivird , sind die an -
gekündigten Veränderungen in Saint Ehr bereits im Amtsblatt ver -
vffentlicht. 52 Offiziere deS 73 zählenden Lehrkörpers sind in die

Regimenter zurückversetzt ; es sind die aus den Jesuitenschulen her -
vorgegangenen Offiziere . Diese erste vergleichsweise harmlose Maß -
regel . ' uni die Herrschaft des Jesuitenrings über das Heer zu brechen .
ruft Wutausbrüche der Nationalisten hervor .

Belgien .
Die große Staatsaktion gegen den Knaben S i p i d o . den

„Attentäter " , hat nun ihren Abschluß gefunden . Das Kassations -
gericht hat seinen Antrag um Aufhebung der Verfügimg , die ihn
einer Besserungsanstalt überweist , verworfen . Aber wie die

Nürnberger keine » hängen , bevor sie ihn habe » , so auch die Brüsseler .
Sipido sitzt jetzt in Frankreich und die französische Regierung weigert
sich, ihn auszuliefern , da er iveder ein verurteilter noch ein ent -
fprungener Verbrecher sei . —

Italien .

Kirchliche Heerschan . Rom . 26 . September . Der Papst
erteilte heute Mittag in der Peterskirche 20000 Pilgern den

Segen . Darunter befanden sich 2000 aus Deutschland , ebensoviel aus

Frankreich, 1000 aus Spanien und eine Anzahl Polen : der Rest be¬

stand aus Italienern . Im ganzen waren in der Kirche mehr als
30 000 Menschen anwesend . Auch der Platz vor der Peterskirche war
von einer großen Menschenmenge angefüllt . DaS Befinden des

Papstes ist sehr gut . —

Spanien .
Madrid , 26 . September . JnRuleS sind Unruhen aus¬

gebrochen , ivelche durch Auflegung des . Octrois auf die RciScrute
veranlaßt wurden . Gendarmerie griff ein und niachte von den
Waffen Gebrauch . Ein Gendarm und mehrere Civilpersonen wurde »

verletzt . Es wurden zahlreiche Verhaftungen vorgenommen . Die
Gendarmerie ist konsigniert . —

Afrika .
Vom TranSvaal - Krieg . Trotz der gewaltigen Uebermacht

der Engländer nnd trotz der Aussichtslosigkeit des Kampfs haben sich
die Bocren und deren jetzige Regierung noch nicht unterworfen . Es

scheint , daß die noch im Felde stehenden Führer entschloffen find , den

VcrzweiflnngSkampf fortzusetzen und ihre Unabhängigkeit bis auf den

letzten Mann zu verteidige ». Botha . Steyn und Stcitz find nach dem
Norden abgegangen , wo sie den Befehl über die Boercu -
Kommandos bei PetreSburg übernehmen werden ; die nach

L ourenyo Marques kominendcn Boeren behaupten , noch genug
Munition zu besitzen , um den Krieg bis Ende des Jahrs fortsetzen
zu können . Der Boerengeneral Dewet steht noch immer im Felde ;
er zieht noch immer im Freistaat herum , wo er bald hier bald da

auftaucht , um den Engländern Schaden zuzufügen . Diese sind denn

auch sehr bemüht , diesen gefährlichen Gegner unschädlich zu machen .
Von Pretoria ist eine starke berittene Abteilung unter dem Befehl des

Obersten LiSle aufgebrochen , um Dewet zu verfolge ». Auch sonst bieten
die Engländer alle Kräfte auf , um den Krieg zu Ende zu bringen .
Die Generale Pole Carew und Jan Hamilton stehen mit 9000 Mann
in Komatipoort . Lord Kitchener trifft aus Hektorspnrit dorr eben¬

falls ein . Man erwartet , daß der Betrieb auf der Bahnlinie
von Lourenyo MarqueS nach Johannesburg morgen wieder auf -

genommen wird .

Feldmarschall Roberts berichtet aus Pretoria von gestern :

Jan Hamilton fand im Crocodile River 13 Geschütze , von denen
die meisten zerstört waren . Unter denselben befanden sich einige
Geschütze , welche die Engländer seiner Zeit verloren hatten . Ebenso
wurden eine große Menge Wagentrümmer vorgefunden .

„ Morningleader " meldet auS Pretoria , der Aufruf Lord
Roberts , worin er den Boeren , welche sich jetzt noch ergeben , ver -
spricht , daß sie nicht in die Verbannung geschickt werden , habe großen
Erfolg . Zahlreiche Boeren hätten sich infolge dieser Proklamation
bereits unterworfen .

Zur Europareise KriigerS wird aus Haag gemeldet :
Das Kriegsschiff „ Gelderland " wird wahrscheinlich Freitag von

Aden nach Louren ? o MarqueS abgeben , um den Präsidenten Krüger



nach Europa zu bringen . ES wird von der Entscheidung KrügerS
abhängig gemacht werden , nach welchem Ort sich das ' Schift zu
begeben hat . Der Reichs - Postdampfcr „ Herzog " ist mit Passagieren
voll besetzt in See gegangen . Unter den Passagieren befinden sich
hauptsächlich Holländer , Deutsche und Boeren , darunter der General -
Postnieister von Transvaal van Akphen . der Unter - StaatSsekretär für
auswärtige Angelegenheit P. Grobler und der General - Schatzmeister
Malherbe . Auch eine Menge Gold in Barren wird mit dem Schisse
fortgeschafft .

_

Internationaler Soeialisten - itnb

Arbeiter - Kongreß .
Paris , 23 . September 1900 .

Vierte Sitzung . Dienstagvormittag .
Nach Schluß der gestrigen Sitzung waren sofort die Kommissionen

zusammengetreten , ihre Arbeiten für die Plenarsitzungen des
Kongresses zu beginnen , damit der heutigen Sitzung bereits eine
Resolution zur Diskussion und Beschlußfassung vorgelegt werden
könne . ■

Um 10 Uhr pünktlich eröffnet Hhndman die Sitzung ; ihm
assistiert Costa , der Vertreter Italiens . Die gestern bestrittenen
p o l n i s ch e n und amerikanischen Mandate sind vom Bureau
«instimmig für gültig erklärt worden .

Der Kongreß tritt in die Einzelberatung der Punkte der Tages -
ordnung ein .

Van Kol referiert über die Resolution zu Punkt 1 der Tages -
ordnung :

ÄuSführung der Beschlüsse der Jnternatio -
n a l e n K o n g r e s s e. Aufsuchung und Anwendung
praktischer Methoden für die internationale
Verständigung . Organisation und Aktion der
Arbciter und Soeialisten .

Zur Begründung führt Von Kol ans : Die Vertreter aller Nationen
waren im Komitee darüber gnindsätzlich einig , daß es sich darum
handeln müsse , ein Organ zu schaffen , das die mternationalen Bc -
zichnngen zwischen den politischen und gewerkschaftlichen Organisationen
der verschiedenen Länder . anfrechtcrhalte , enger zusammenfasse und so
auch dazu diene , die auf den Kongressen gefaßten Beschlüsse

■in die That umzusetzen . Bisher haben die internationalen Kongresse
�zwar häufig schon die schönsten Beschlüsse gefaßt ; dabei ist es aber

auch geblieben : die Thaten , die folgen sollten zur Verwirklichung
oder Durchführung der Beschlüsse , sind in den meisten Fällen aus -
geblieben . Je heftiger der Kampf entbrannt zwischen der
kapitalistischen und socialistischcn Weltanschauung , je notwendiger
es auch in allen Ländern wird , Reformen auf dein Boden
der heutigen Gesellschaft zu erzwingen , umso notwendiger ist
es , daß das klassenbewußte internationale Proletariat sich ein Organ
schafft , das es befähigt , durch Berücksichtigung und Kenntnisnahme
der in den einzelnen Ländern gcniachten Erfahrungen dem Klassen -
kämpf ncue Kraft und neue Schärfe zu verleihen . Die Kommission
hat sich daher in der vom Referenten verlesenen ( aber ivegen
Mangels genügender Vorbereitung durch das Organisationskomitee
nicht vervielfältigten ) Resolution grundsätzlich auf folgenden Vor -
schlag geeinigt .

1. Schaffung einer dauernden internationale » Central -
komuiisfiou , die aus je einem Vertreter aller am Kongreß teil -
nehmenden Nationen bestehen soll und dessen Sekretariat in jenem
Lande seinen Sitz haben soll , in welchem der n ä ch st e inter -
Nationale Kongreß tagen wird .

2. Schaffung von Geldmitteln zur Errichtung eine ?
3. Besoldeten Internationalen Sekretariats .

Aufgaben dieses Sekretärs wären : Zusammenstellung aller bisher
auf Internationale » Kongressen gefaßten Beschlüsse . Einforderung
von Berichten über Stand und Eiitwicklnng der politischen und
gewerkschaftlichen Organisationen der einzelnen Länder , Zusammen -
fassiing dieser Einzclberichte zu einem Gcneralberichte , der
veröffentlicht werden soll . Ebenso solle » ihm die Vorarbeiten für
die Internationalen Kongresse , Borlage der provisorische » Tages -
ordnung übertragen werden ; ferner die Veröffentlichung von
Manifesten , in denen zu allen brennenden großen Tagesfragen ,
welche die Interessen des Proletariats berühren, ' Stellung genommen
werden soll .

Zur Erfüllung aller dieser Aufgaben sind natürlich Mittel not -
wendig ; für den Anfang dürften nach Meinung des Komitees
19 999 Fr . geniigen , die von den einzelnen Nationen nach Maßgabe
der Stärke und Größe ihrer Bewegung und Organisationen auf¬
gebracht werden müßten . Die Kommission hofft , daß diese finanziellen
Grundlagen geschaffen werde » . Früher war die Internationale nur
der Traum kühner , großherziger Männer , die mit ihren Ideen
ihrer Zeit weit voraus geeilt waren , die in den Massen erst den Samen
ausgestreut , aus dem allmählich die heutige Internationale erwachsen
ist , die den , arbeitenden Proletariat in Fleisch und Blut über -
gegangen und heute stark gcmig sei , alle Macht des internationalen
Proletariats zusammenzufaffen und doch auch wieder elastisch genug ,
die Emzelrechte und - Interessen jedes Landes zu respektieren .
Wenn der Kongreß diese » Beschluß durchführt , so trifft er damit eine
Maßregel , die internationale Aktion endlich einzuleiten . Die Sonne dcL
Socialismuö wirft ihre Strahlen siegreich über die ganze Welt .

jDas Proletariat hat die Pflicht , seine Kraft zusammenzufassen , die
Welt des Kapitalismus zu überwinden , und ist stark genug , die
neu « Welt des SocialisnniS aufzubauen . ( Großer Beifall . )

Der Kongreß tritt in die Diskussion über die Resolution ein .
Smith - Hcadingley ( England ) : Die in Aussicht genommene

Summe von 19 999 Fr . ist absolut ungenügend ; sie reicht nicht
einmal zur Zahlung der notwendigen Drucksachen , die veröffentlicht

! werdcn müßten ; mindestens 199 999 Fr . sind erforderlich , und es
' giebt vielleicht ein Mittel , 399 999 aufzubringen . Wir müssen uns

nur eiitschlicßen , auch Opfer zu bringen für das . was wir für not -
wendig halten , wenn jedes Mitglied der politischen und gewerkschast -
lichcn Organisation , wenn jeder socialistische Wähler jährlich nur
19 Pf . opfert , ist die finanzielle Frage gelöst .

Van Kol - Bclgicn : Gewiß sind 199 999 Fr . schöner als 19999 ,
aber wir können unmöglich die ohnehin belasteten Gelverkschaften
weiter belaste ». Besser ist ' s : klein ansangen und dann weiter
ausbauen .

Anseele : Die Hauptfrage ist , Zeit z » gewinnen zur Auf -
bringung der Mittel ; wir wollen jetzt abstimmen : Wollen wir das
Sekretariat beschließen ? Ja odcrNein ? Wollen wir 19999 Fr . dafür
zur Verfügung stellen ? Ja oder Nein ? Die Art und Weise der
Aufbringung der Mittel und die Bestimmung der Aufgaben kann
später diskutiert werden .

) Mehrere Redner mache » Einzelvorschläge zur Aufbringung
großer Mittel ; die Frage der Gründung eines Permanenten
Internationalen Komitees mit einem besoldeten
Sekretär wird e i n st i m m i g beschlossen .

Betreffs der H ö h e d e r S n m m e schlägt Hhndman ( Social -
demokratische Federation Englands ) vor : jede der 8 großen Nationen
soll je 899 M. , den Rest sollen die kleinen Rationen aufbringen .

• Ferri : In der Kommission wurde die Höhe und AufbringnngSart
der Mittel eingehend erörtert ; wir haben unterschieden zwischen
Wollen und Können , deshalb beschränkten wir unS auf 19 999 Fr . ,
die wir von den großen Ländern sofort einfordern können , ihnen es
überlassend , wie sie ihre Beiträge aufbringen .

v. Elm : Wir Deutsch « haben die finanzielle Frage in der
Kommission von Anfang an in den Vordergrund gestellt nnd von
ihrer Erledigung unsre Zustimmung abhängig gemacht . Auf die
Dauer werden die 19 999 Fr . nicht ausreichen , aber diese Frage ist
vorläufig nebensächlich ; wenn später mehr erforderlich , mögen spätere
Kongresse entsprechende Beschlüsse fassen . Die Frage würde aber
sofort Schwierigkeiten machen , wollte man damit anfangen die Mit -

g l i e d e r der Einzelorgamsationen zu festen Beiträgen zu ver -
pflichten ; wir müssen darauf bestehen , daß ' die großen
Nationen nach ihren politischen Organisationen zu einem
festen Beitrag , der im Voraus zu leisten ist . verpflichtet
werden ; wir sind aber dagegen , daß die Gewerkschaften
zur Beitragsleiftung herangezogen werden , das wäre für Deutschland

nach Lage der Gesetze unmöglich , daher müssen wir Deutsche dies

zur Bedingung unsrer Zustimmung machen .
Van Kol' bestätigt , daß schon in der Kommission dieser Forderung

zugestimmt nnd beschlossen worden sei , den Beitrag von der p o l i t i -
schen Organisation sofort im Boraus einzufordern .

Der Kongreß beschloß , 19999 Franks als finanzielle
Grundlage des Internationalen Sekretariats zu bestimmen .

Auf Vorschlag Hyndmans wurde einstimmig Brüssel als
Sitz des Internationalen Sekretariats bestimmt , weil Belgien ein
neutrales Land sei . weil die belgischen Soeialisten im Brüsseler
Maison du Poeple schon heute eine Stelle haben , wo die inter -
nationalen Fäden zusammenlaufen , und vermöge des Umstands , daß
dort im Hause sich auch die belgische Parteidruckerei befinde , manche
Ausgaben vermieden werden können .

Vandervelde dankt für das einstimmige Vertrauensvotum . daS
der Kongreß den belgischen Arbeitern erteilt habe , und verspricht ,
am nächsten Kongreß den Beweis dafür zu liefern , daß die belgischen
Soeialisten dieses Vertrauen gerechtfertigt haben werden .

Bau Kol beantragt im Namen der Kommission , den eben ge -
faßten Beschluß betr . das Internationale Sekretariat durch Annähme
einer zweite » Resolution zu ergänzen : Neben dem Internationalen
Sekretariat soll aus den parlamentarischen Fraktionen der ver -
schiedencn Länder ein

Interparlamentarisches Komitee
als gleichberechtigte Kommffsion ernannt werden , um die Einheit -
lichkeit der politischen Aktion zu grantieren . In der

Zeit des internationalen Imperialismus und Militarismus sei es
von höchster Wichtigkeit , daß in allen Parlamenten zu gleicher Zeit
ein gemeinsamer P r o t e st erhoben werde , daß die Forderung ,
dem Militarismus keinen Mann und Groschen zu bewilligen , gleichsam
die internationale Proletarier - Parole lverde . Und

auch in Bezug auf den Arbeiterschutz solle » durch gemeinsame
gleichartige Forderungen in allen Parlamenten deren agitatorische
Werbekraft von der Tribüne der Parlamente erhöht werden .

Dieser Antrag wird e i n st i m m i g a n g e n o m m e n. Ebenso
der von Vandervelde vertretene Antrag dcS Socialdemo -
k r a t i s ch e n Studenten - Kongresses , der letzter Tage in

Paris tagte : mit dem Internationalen Sekretariat zu verbinden die
Gründung einer

Internationalen Bibliothek und eines internationalen
Archivs ,

wohin aus allen Ländern die socialistische » Berichte , Broschüren : c.

geschickt werden sollen , und dem Sekretariat den Auftrag zu er -
teilen , diese Sammlung nutzbringend für die internationale Bewegung
auszubauen .

Auch dem stimmte der Kongreß zu .
Schluß der Vormittagssitzung 12Vs Uhr .

« *
*

Fünfte Sitzung . Dienstagnachmittags 2 Uhr .
Ans Ungarn ist als Delegierter Ferenczy erschienen ; er

begrüßt den Kongreß und erklärt es aus den Verfolgungen , denen
die ungrische Socialdemokratie in jüngster Zeit in so hohem Maße
ausgesetzt gewesen sei . daß nur e i n üngarläudischer Delegierter am

Kongreß teilnehmen könne .
Die Socialdemokrateu Australiens senden ein

Begrüßungsschreiben nnd fügen einen ausführlichen Bericht über die

kapitalistische Entwicklung der Zustände in der Industrie wie Land -

Wirtschaft bei , sie weise » namentlich darauf hin . daß dort große
landlvirtschaftliche Syndikate beständen , die , in den Händen englischer
Kapitalisten , die Bauern und Arbeiter aufs schändlichste ausbeuten .
Es sei dann » auch hauptsächlich Aufgabe der Gewerkschaften , für
sociale Refornren zu agitieren und ihre Mitglieder mit socialistischem
Geiste zu erfüllen , sonne ihre ganze Agitation unter dem socialistische »
Gesichtspunkte zn betreiben .

Furnemont ( Belgien ) : Im Anschluß an den Beschluß der Vor -

mittags - Sitzung , der für die internationale Einigung von so hohe » ,
Werte sei , beantrage er , am Freitag nach Schluß der Sitzungen in

oorxoro nach den : Pore Lachaise z u inarschieren ,
um an der Mauer der erschossene » Koininnuekämpfer einen Kranz
niederzulegen . Neben den praktischen Aufgaben dürfen wir den
revolutionären Geist nicht vernachlässige » und deshalb müssen wir
alle die Gedenktage feiern , aus deren Erinnerung daS Proletariat
neuen Mut und neue Begeisterung schöpfen kann .

Da bereits am Frcitagnachmittag die Sitzungen des französischen
Einignngskoiigrcsses begiime », findet diese Dcmoüstration am Freitag -
vormittag statt .

Nach einer kurzen Pause gelangt Punkt 2

Internationale Gesetzgebung behufs Begrenzung der Arbeits -

zeit , Diskussion über die Möglichkeit cincö Minimallohnö in
de » verschiedenen Ländern

zur Verhandlung , über dessen ersten Teil Wurm referiert .

Wurm : Die Kommission hat sich mit der Frage beschäftigt ,
ob und wie die Arbeitszeit verkürzt und wie diese Verkürzung fest -
gelegt werden könne . Sie ist z » demselben Resultat wie der Pariser
Kongreß von 1889 gekommen . Die Verkürzung der Arbeitszeit muß
durch Gesetz festgelegt werden , wenn sie einen Nutzen fiir die Ar -
beiter haben soll . Sie ist notwendig nicht bloß zum Schutz der

gegenwärtigen . sondern mehr noch der kommenden Generationen .
1889 forderte der Kongreß als vorläufiges Mindestmaß der Arbeits -

zeit den Achtstundentag . Damit sollte aber natürlich nicht ausgedrückt
sein , daß die Arbeitcrvcrtreter in den Parlamenten nicht für Ucber -

gangs - Bcsiinnnuugen mit längerer Arbeitszeit eintreten dürfen , weil
wir ' principiell den Achtstundentag fordern . Die Ver -

kiirzung der Arbeitszeit kann nicht allein durch die politische
Aktion nnd nicht allein auf gewerkschaftlichem Wege erreicht
werden . Nur wenn Gewerkschaften und politische Organisation Hand
in Hand für dasselbe Ziel kämpfen , ivird eS errungen werden .

( Bravo . ) Die Kommission hat einstimmig folgende Resolution ge -
faßt , die sie dem Kongreß unterbreitet :

Der Kongreß erklärt ,
Ebenso wie die früheren Kongresse , daß die Verkürzung der

Arbeitszeit , so wie sie vom internationalen Arbeiterkongreß zu
Paris 1889 beschlossen wurde , fortgesetzt der Gegenstand der

unaufhörlichen Bestrebungen aller Arbeiter sein muß ;
und erklärt ferner , daß die Dauer der täglichen Arbeits -

zeit festgesetzt werde » muß ! durch das Gesetz auf das vor -

läufige Höchstmaß von 8 Stunden für die Arbeiter aller Länder
und Berufe ;

er Verpflichtet die Arbeiterorganisationen , darauf zu dringe »,
daß diese Refonn nach und nach eingeführt wird , indem das

politische und gesetzgeberische Vorgehen sich mit dem der Geiverk -
schaften vereinigt .

Fra » Ztetz : Im Austrage der socialistischen Frauen Deutsch -
kands habe ich unsre volle Zustimmung zu dieser Resolution zu
erklären , sowohl was die Verkürzung der Arbeitszeit als
deren gesetzliche Festlegung anbetrifft . Wir sind auch darüber

einig , daß , wenn es je eine hohle Phrase gegeben hat .
eS die vom „freien " Arbeitsvertrag ist . Es wird mich von
» nS socialistischen Frauen begrüßt , daß man mit der gesetzlichen
Einschränkung der Arbeitszeit bereits den Anfang gemacht und damit

anerkannt hat . daß man von einer wirtschaftlichen Freiheit deS
WeibS nicht sprechen kann , so lange man sie nicht gegen die Wirt -

schaftliche Ausbeutung geschützt hat .
'

Mit dieser geschichtlichen Ein -

schränkung habe man auch endlich anerkannt , daß die Ware Arbeitskraft

nicht eine Ware wie jede andre sei . ES sei eine Binsenwahrheit , daß
das Weib niemals so geknechtet gewesen sei als unter der

Herrschaft des Kapiialismus . niemals sei ihre geistige und körper -

liche Kraft so vollständig absorbiert Ivorden , so daß die Gefahr
völliger Entartung drohe , wenn nicht endlich durch die Gesetz -

gcbung weitgreifender Schutz für Leben und Gesundheit der
Arbeiterinnen ' gewährt werde . Mit dem letztjährigen Beschlüsse des

Parteitags , daß den Frauen höherer Schutz gewährt werden müsse .
seien sie völlig einverstanden . Sie wüßten , daß die vielgenihmte
„ Würde des Weibs " , die vielgepriesenen „ Tugenden des Weibs " , ihre
Bedürfnislosigkeit . Bescheidenheit , ja sogar ihre Mutterliebe unter der

Herrschaft des Kapitalismus ihr ,um Verderben gereichen und nur ge -

rühmt würden , um die so rentable Arbeitskraft dcS Weibs noch intensiver
ausbeuten zu können . Die socialistischen Frauen haben auch erkannt , daß

dieser Schutz nicht nur liege im Interesse der Frauen , sondern dem der

gesamte » Arbeiter k l a s s' es; wenn die Frau geschützt werde als

Arbeiterin , dann sei sie auch geschützt als Frau , als Mutter . Ihr

wirtschaftlicher Schutz sei auch die notwendige Voraussetzung ihrer

politischen Befreiung — deshalb müsse die Frau auch teilnehmen an

dem Befreiungskampf der Arbeiterklasse , und zu dem Zweck miisse ihr

sowohl auf politischem wie auf gewerkschaftlichem Gebiete Be -

Wegungsfreiheit gegeben werden . ( Stürmischer Beifall . )

Champy ( Ällemanist ) unterstützt diese Resolution und weist aus
die Erfahrung hin , die in den Ländern gemacht worden seien , wo

der Achtstundentag bereits eingeführt sei .
Ueber den zweiten Teil : die Frage des MinimallohnS ,

referiert der Belgier
Guede : Die Diskussion in der Kommission war lebhaft , leider

aber auch manchmal etwas zerfahren . Zwei Meiunngen stände »

sich schroff gegenüber , die Engländer , welche für die gesetzliche Fest -

legung des ' MinimallohuS eintreten , und die Deutschen , welche das

für unmöglich hielten und für im Widerspruch stehend mit der socio -

listischen Auffassung . Darüber herrschte Uebereinstimmuug , daß . wenn

gesetzliche Festlegung möglich , dieS zur Voraussetzung habe große ,
starke , einflußreiche Gewerrschaften . Damit ist für die Arbeiter
die Pflicht gegeben , ungesäumt zur Gründung und zum
Ansbail von gewerkschaftliche » Orgauisatiouen zu schrciteir . Ei »
weiterer Streit entspann sich über die Höhe des MinimallohuS . —

Bei der Verschiedenheit der Lebenslage , der Lebeusmittelpreisc usw .

müsse der Minimallohn in den verschiedenen Ländern , bez . sogar Städte »
ein verschiedener sein . Dagegen war die Kommission darüber einig ,

daß sehr wohl die verschiedenen Behörden ec. es in der Hand

hätten , bei Ausschreibung öffentlicher Arbeiten die Festsetzung eines

bestimmten Minimallohns unter die Submissionsbedinguugen aus -

zunehmen .
Die Kommission schlägt folgende Resolution vor :

Der Kongreß erklärt : daß ein Lohuminimum festzusetzen uur
dann möglich' sei , wenn dies durch starke Gewerkschaften geschieht ,
daß eine Lohnstufe nicht allgemein und gleich für alle Länder fest -

gesetzt werden könne , und daß sie in jedci » Falle im Verhältnis
stehen müsse zu dem , was auf breitester Grundlage zur Existenz
nötig sei ;

er verpflichtet die Arbeiter , auf die Einführung dieser Reform

zu dringen und Mittel und Wege zu ihrer Erlangung zu suchen .
die der wirtschaftlichen und industriellen Lage ebenso entsprechen ,
wie der politischen nnd administrativen jeder Gegend ;

er empfiehlt in erster Linie , um zu diesem Resultat zu ge -

langen , auf die Staatsgewalt und die öffentsichcn Verwaltungen ,
die das Lohnmiuinmm einzuführen im stände sind , hinzuwirken ,
daß sie direkt bei den öffentlichen Arbeite » das Lohuminimum

zahlen, wie auch die Unternehmer , denen sie öffentliche Arbeite »

übertragen , dazu verpflichten .
In der Debatte spricht nur
Molkcnbnhr : Ich habe mich in der Konunissio » gegen den

Minimalloh » ausgesprochen , nicht deshalb , weil ich nicht jeden : Ar -
beiter auSreichenen Lohn gönnte , sondern weil ich glaube , daß diese

Frage nicht durch die Staatsgesetzgebung und am wenigsten inter -
national geregelt werden könne . ( Sehr richtig !) Vor hundert Jahren
hat diese Forderung in Paris eine bedeutende Rolle gespielt . Man

glaubte , durch die Festsetzung eines Maxinmms der Lebens -

mittelpreise die Not beseitigen zu können . Man vergaß , daß der

Lohn so sinken kann , daß er auch nicht ausreicht , gesetzlich festgesetzte
LebcuSinittclpreise zu bezahlen . Heute sollen ivir einen Minimal -

lohn fordern , ohne daß wir auf die Gestaltung der Lebensmittel -

preise einwirken köuuen . lind wie soll dieser Mluimallohn festgesetzt
ivcrden ? Bon den Engländer » war in der Kommission eine be -

stimmte Summe genauut worden . In Rußland und Ostelbien
mag diese Summe fabelhaft hoch erscheiüen ; in einzeknen
Städten Amerikas würde sie nicht ausreichend sein . Eins aber giebt
es , was verlaugt werden kann . Wo die Gewerkschaften einen

Minimallohn errungen haben . müssen wir fordern , daß

dieser Lohn von den Behörde » bei allen Arbeiten , die sie

ausführen , bezahlt oder den Unternehmern aufgelegt werde ,
wenn öffentliche Arbeiten im Submissionswege vergeben werden .

Ganz allgemein betrachtet , müssen wir als Socialdemolraten nicht
uur ein Existeuzmiuimum für diejenigen , die arbeite », fordern ,
sondern für jeden Menschen , auch wenn er ohne Arbeit ist . ( Sehr

richtig I) Die ganze Frage ist nicht eine Frage für internationale

Kongresse , sondern für nationale Kongresse und noch mehr für die

Gewerkschaften . Wolle » wir aber hier eine allgemeine Regelung

vornehmen , dann müssen wir verlangen , daß allen Menschen ein

Existeuzminimum gesichert wird . ( Beifall der Deutschen . )
Wnrm erklärt , daß der Widerspruch der Deutschen in der Kom «

Mission gegen die Resolution sich aus einer ungenauen Uebersetzung
erkläret Für den jetzt vorliegenden Wortlaut würden auch die

Deutschen stimmen . !
Hierauf wird die Resolution über den Minimallohu ohue Wider - ;

spruw angenommen .
Es folgt die Beratung über Punkt 19 :

Die Maifeier .
Referent ist
Böinelburg - Hamburg : Bisher haben alle internationalen

Kongresse seit 18S9 sich mit der vorliegenden Frage beschäftigt . Die

Kommission war der Meinung , daß für uns heute kein Grund zur
Aendernng des Brüsseler und Londoner Beschlusses vorliege . Sie

schlägt daher einstimmig folgende Resolution vor : „ Der Jnternatio «
nale Kongreß zu Paris 1999 schließt sich bezüglich der Feier
des ersten Mai de » Beschlüssen früherer Kongresse an .
Er erblickt in der Maifeier eine wirksame Demonstration
für den Achtstundentag und in der ArbeitSruhe die wirk «

samste Form der Demonstration . " Zwei Nationen verlangten
völlige ArbeitSruhe . Die Mehrheit lehnte eine Verschärfung
der Resolution ab , weil die Voraussetzung zur Durchführung völliger
Arbeitsruhe : starke Gelverkschaften , noch fehle . Es muß daher überall

fiir Stärkung der Gewerkschaften agitiert werden und die Notwendig -
keit der Verkürzung der Arbeitszeit den Arbeiter » mehr als bisher
vor Augen geführt werden . ( Bravo !)

Nach Befürwortung einer schärferen Fassung durch Jounod

( Franzose ) nimmt der Kongreß die Resolution einstimmig an .
Der Kongreß wendet sich nun dem dritten Punkt seiner TageS -
ordnung zu :

Notwendige Bedingungen für die Bcfreimig der Arbeit :

a) Organisationtmid Bcthätigung des Proletariats als Älasscnpartci ;
b) politische und wirtschaftliche Enteignung der Bourgeoisie ; o) Ver -

gesellschaftlichuug der Produktionsmittel .
Referent ist

Dr . Ellenbogeu - Wie » :

Man konnte anfangs erstaunt sein , daß diese Frage überhaupt
auf die Tagesordnung gesetzt wurde . Ist diese Frage doch nichts
andres , als die Frage nach der Verwirklichung des SocialismnS .
ES ist aber vielleicht geschehen , um manche Unklarheiten in den

Reihen der Arbeiter selbst zu beseitigen . So wenig wie in der

Kommission könne » wir uns hier ans theoretische Diskussionen
einlasse ». Hauptaufgabe der Socialdemokratie ist eS , das
Proletariat zum Bewußtsein seiner Klassenlage und seiner politischen
Macht zu erziehen . Diese Arbeit ist mühselig , aber sie muß ernst ,
sachlich gethan werde » . Wir kömicn nicht für alle Länder die gleiche
Formel vorschlagen , weil die Taktik in den einzelnen Ländern ver -

schieden sein muß . Selbstverständlich darf die Socialdemokratie nicht
in den Wolken schweben , sondern muß zu allen Fragen des Tages
und der Kultur Stellung nehmen . Unsre Resolution betont mehr als

früher die Bedeutung des Genossenschaftswesens , der Kampf für
kleinere Reformen , wie Hilfslassen - , Krankenkassen - Gesetze , aber alle

diese Kämpfe dürfen nicht getrennt für sich geführt werden ,
sondern nur auf dem gemeinschaftlichen Marsche zum
Endziel . Wir dürfen diese Befreiung der Arbeiter -
klaffe nicht erwarten von plötzlichen Ereignissen ,
sie ist daS Produkt otganifcher Entwicklung ,
die wir Tag für Tag vor uns sich vollziehe » sehen .



Immer mehr sehen wir die Herrschaft der Bourgeoisie zusammen�
brechen , die geschichtliche Aufgabe der Socialdemokratie ist es , das

Proletariat für diesen Augenblick des gänzlichen ZnsaininenbruchS zu
erziehen , damit es grob , frei und zielbeloutzt dasteht . �Lebhafter
Beifall . )

Die Kommission schlägt folgende Resolution vor :
„ Das moderne Proletariat ist das notwendige Produkt der

kapitalistischen Produktionsweise , die eine ausbeutungsfähige , also
wirtschaftlich und politisch geknechtete Arbeitermasse nötig hat .
Seine Erhebung und Befreiung kann nur im Gegensatz zu den
Trägern dieser Wirtschaftsweise , die vermöge der ihr immanenten
Gesetze zur Vergesellschaftung der Produktionsmittel führt , er -
folgen . und das Proletariat muß daher der Kapitalisten
klaffe als Arbeiterklasse kämpfend gegenübertreten . Der
Socialdemokratie , die die Aufgabe der Formierung des
Proletariats als einer Armee

'
des Klassenkampfs über

nommen hat , obliegt es vor allem , die Arbeiterschaft
in ernster und unermüdlicher Arbeit zum Bewubtsein ihres
Klasseninteresses und ihrer Macht als Klasse zu erziehen und
lieber alle dem Rechtsbewnbtsein des Volks entsprechenden
Mittel anzuwenden , die die politische und sociale Situation
ihr jeweils an die Hand giebt , soweit sie der Er
reichung dieses Ziels förderlich

'
sind . Unter diesen Mittel »

weist der Kongreb insbesondere auf die politische Thätig .
keit , das allgemeine Wahlrecht und die Organisation
der Arbeiterklasse in politischen , gewerkschaftlichen und
genossenschaftlichen Gruppen , in Bildungsvereiuen . freien
Hilfskassen uslv . hin und fordert die Socialistcn aller Länder auf .
dahin zu wirken , daß diese verschiedenen Organisationsformen .
die zugleich Mittel der Erziehung und des Kampfs
sind , so viel als möglich mit einander Hand in Hand
gehe », damit dadurch die Macht der Arbeiterklasse fortschreitend
vermehrt werde und diese die Eignung erlangen , die politische und
wirtschaftliche Expropriation der Bourgeoisie und die Vergesellschaft
lichung der Produktion durchzuführen . "

Um 6>/s Uhr Ivird die Sitzung nach einer stürmischen Geschäfts�
ordnungs - Debatte über den Vorlvurf des Bureaus , daß ihn , keine
Mittel zur Drucklegung der Resolutionen zur Verfügung stehen , auf
morgen vertagt .

Die gestrigen Beschlüsse der Franzosen sind , wie die „ Nspublique
mitteilt , einstrmmig gefaßt worden . Auf Antrag Delorys , dcS
Liller Bürgermeisters , wurde beschlossen , während der Dauer des
Internationalen Kongresses alle Streitigkeiten der verschiedenen
Richtungen ruhen zu lassen . Sowohl Guesde wie Jaurös stimmen
diesem Antrage zu , um dem Internationalen Kongreß die betrübende
Erscheinung eines Bruderzwistes zu ersparen .

* *
«

Paris , 26. September .
Nach kurzer Debatte wird die Resolution z » Punkt 3 angenommen .

Zu Punkt 9 liegt folgende Resolution Kautsky vor : In einem
modernen demokratischen Staat kann die Eroberung der politischen
Macht durch das Proletariat nicht das Werk eines plötzlichen Hand
streichs sein , sie kann nur den Abschluß einer langen ,
mühevollen Arbeit der politischen und ökonomischen Oraani -
sierung des Proletariats . seiner physischen und moralischen
Regenerierung , sowie der schrittweisen Eroberung von Wahl
sitzen in den Gemeindevertretungen und gesetzgebenden Körper
schaften bilden . Aber die höchste Regierungsgeivalt kann dort , wo sie
centralisiert ist , nicht stücklveise erobert werden . Der Eintritt eines
vereinzelten Socialisten in ein bürgerliches Ministerium kann nicht
als der nornrale Beginn der Eroberung der politischen Macht , sondern
nur als vorübergehender ausnahmswerser Notbehelf in einer Zwangs -
läge betrachtet werden . Ob und wann in einem bestimniten Fall
die politische Situation dieses gewagte Experiment notwendig macht ,
das ist eine Frage der Taktik und nicht des PrincipS . Daniber zu
urteilen ist der internationale Kongreß nicht berufen ? aber auf jeden
Fall verspricht der Eintritt eines Socialisten in ein bürgerliches
Ministerium nur dann vorteilhaft für das kämpfende Proletariat
auszufallen , Ivenn die socialistische Partei mit entschiedener Mehrheit
diesen Akt billigt , und der socialistische Minister der Beauftragte
einer geschlossenen socialistischen Partei ist und bleibt . Wo der
socialistische Minister von seiner Partei unabhängig oder nur der
Mandatar ist , droht seine Anteilnahme an einem bürgerlichen
Ministerium desorganisierend und verivirrend auf das kämpfende
Proletariat zu wirken und es zu schwächen statt zu stärken
und so die Eroberung der politischen Macht durch das Proletariat
zu hindern statt zu fördern . Der Kongreß erklärt , daß ein Socialist
ein bürgerliches Ministerium verlassen muh . wenn die organisierte
Partei erklärt , daß dasselbe Parteilichkeit im ökonomischen Kampfzwischcn
Kapital und Arbeit betviesen hat . Vandervelde befürwortet die Resolution ,
währeird Ferri eine Gegenresolution für die Minorität der Kommission
begründet , die jede Beteiligung am bürgerlichen Ministerium verbietet .
Jaurös tritt für die Resolution Kautsky ein , GueSde wird morgen
dagegen sprechen .

« *
*

Paris , 26 . September . ( ®. H. ) Der Jnternationgle
Socialisten - Kongrcst beschloh mit 24 gegen 5 Stimmen , seine Zu -
stimmung zum Eintritt eines Socialisten in eine bürgerliche Regierung
zu geben , falls besondere Umstände dies erheischen und . unter der
Bedingung , daß die socialistische Partei ihre Erlaubnis dazu ge
geben hat . Das Votum bedeutet einen großen Sieg für Jaurös
und seine Anhänger . _

Karl Hirsch , ein alter Parteigenosse , ist am Dienstag in Paris
gestorben. Hirsch war ursprünglich Rabbinatskandidat , wandte sich
jedoch bald der jungen socialdemokratischen Belvegung zu . Er gc -
hörte in den sechziger und siebziger Jahren der Eisenacher Richtung
der Partei an . Hirsch war Mitarbeiter am Leipziger von Liebknecht
redigierten . Volksstaat " . Im Hochverratsprozeß wurde eine Bro -
schüre von ihm verlesen und als Belveismaterial gegen die An -

geklagten Bebel , Liebknecht und Hepner eine Stelle betrachtet , in der
es hieß :

Wie wäre es denkbar , daß man den Produktivgenossenschaften
Gelder kreditierte , ohne sie dafür zur Dankbarkeit gegen den

„ Geber aller guten Gaben " , den Landesherr » oder das Parlament ,
zu verpflichten , als ob das Geld nicht aus des Volks , sondern ans
der Bevorrechteten Tasche käme ? StaatShilfe in der Weise , wie
sie die Arbeiter zu fordern berechtigt sind und wie sie allein
Nüven schaffen würde , ist niemals in einer Monarchie oder in
einer korrumpierten bürgerlichen , daS heiht KlassenherrschaftS -
Republik zu erivarten oder anzunehmen , sondern nur in einer

Republik , welche das Wohl der großen Masse des Volks zum
Ziele hat . das heißt in der socialdemokratischen
Republik .

Hirsch stand also im entschiedenen Gegensatz zu den Lassalleschen
Lorschlägen .

Während der ersten Jahre des SocialistengesetzeS gab Hirsch in

Brüssel ein kleines socialdemokratischcs Blättchen im Miniatursormat
„ Die Laterne " heraus . Später lebte er in Paris als Herausgeber
einer französischen Korrespondenz der „ Frankfurter Zeitung " . Nach
Aufhebung des Socialistengesetzes . aus Grund dessen er ebenfalls
ausgewiesen war . war er eine Zeitlang Redacteur unsres Kölnischen
Parteiblatts . Die letzten Jahre seines Lebens hat Hirsch wieder in

Paris zugebracht .

Polizeiliches , Gerichtliches nsiv .
— „ Daö Kind des Verurteilten " , jenes Gedicht , das nach

dem Zuchthausurteil gegen die Löbtauer Bauarbeiter in Arbeiter -

kreisen häufig gesungen wurde , hatte zu einem Strafverfahren gegen
die Genossen Hanger aus Chemnitz und Zittel und Krause aus

Mülsen St . Jakob geführt . daS vor dem Zwickauer Landgericht

zum Austrag kam . Die Verhandlung wurde damals vertagt ,
weil festgestellt werden sollte , ob Verjähning vorliege . Zu

diesem Zweck mutzten , wie die „ Chemnitzer VolkLstimme "

berichtet , sofort nach der Vertagung ein Richter und ein

Referendar den Schnellzug benutzen . um ohne Verzug in das

Langersche Geschäft in Chemnitz zu gelangen , wo mittels der Ge -

schäftsbücher die erforderliche Feststellung gemacht werden sollte . Am
Sonnabend wurde nun die Verhandlung fortgesetzt . Langer und

Zittel wurden wegen Verjährung freigesprochen . Krause wegen Ver

breitung des Gedichts zu 10 Tagen Gefängnis und Traguug der

Kosten verurteilt . Dem Justizministerium wurde die Befugnis zu -
gesprochen , das Urteil auf Kosten des Verurteilten im Lichteusteiner
Amtsblatt bekannt zu machen .

— „ Tcdanfrendeu " bleiben unserm Genoffen Wolf , dem
Redacteur des „ Volksblatts " in Essen , auch dieses Jahr nicht erspart .
Schon im Vorjahre dittierte ihm die Polizei wegen einiger Be -

merkungen über den „ Sedanfestrummel " 4 Wochen Gefängnis zu , da

er groben Unfug begangen haben sollte ? er hat die Strafe auch ab -
brummen müssen . Diese « Jahr soll er in einer Augustnnmmer
seines Blatts dasselbe Verbrechen fast mit denselben Worten

gangen haben , und daS Schöffengericht zu Bochum verurteilte ihn

zu 6 Wochen Gefängnis , dem höchsten Strasinaß .

GemevkMMfkliilzes .
Berlin und limgegrud .

Die Lohnbewegung der Buchbinder

hat mmmehr . nachdem in allen drei Städten , wo die Differenzen
entstanden , die Arbeit aufgenommen ist , ihren für die Arbeiter sehr
befriedigenden Abschluß gefunden . In Berlin sind die Ausgesperrten
bis auf wenige , deren Stellen von Streikbrechern besetzt sind ,
ivicder in Beschäftigung . Die Prinzipale scheinen in einigen
Wcrkstellen einen besonderen Schutz der Streikbrecher für nötig zu
halten . Es sind nämlich in einigen Betrieben Plakate angeschlagen ,
die bei Strafe sofortiger Entlassung vor jeder Belästigung der

Streikbrecher ivarnen . Nun nehmen sich diese Leute , die cS für
nötig hielten , den llntcniehmern , die ihre alten Arbeiter ausgesperrt
hatten , auS der Klemme zu helfen , oft recht viel heraus und fühlen
sich dort , wo ihrer mehrere find , als die Herren der Situation .

Dadurch ist es schon in einigen Werkstubcn zu Differenzen gekommen ,
die aber bisher »och » irgend zum Ausstand geführt haben . In
andren Betrieben sind die Fabrikanten , wie das meist der Fall ist ,
zufrieden gewesen , daß sie diese Sorte von Arbeitern wieder vor die

Thür setzen konnten .

Fünfzehn Strafmandate in der Höhe von 39 M. bezw . drei

Tagen Haft , sind der Lohnkommifsion bis jetzt vorgelegt worden .
sämtlich wegen Uebertretung , die darin gefunden wird , daß die Be -
treffenden Streikposten gestanden haben oder dort , wo gestreikt
wurde , hin und her gegangen sind . Hiergegen wird richterliche Eni -

scheidnng beantragt werden .
Ein Buchbinder , der als Streikposten verhaftet lvurde , hat vier -

zehn Tage Untersuchungshaft dnrchgeinacht und
lvurde erst am Dienstagstachmittag entlassen .

Die Leipziger Buchbinder sind seit Montag lvieder m Arbeit ,
nur in einem größeren Betrieb sind die Differenzen noch nicht bei «

gelegt , jedoch dürften auch hier die Verhandinngen bald zu einem

bcfnedigciidcn Ergebnis führen . In Stuttgart , ist gleichfalls der Friede
wieder hergestellt. '

Die schnelle Beendigung des Streiks ist freudig zn begrüßen ,
da sie für eine Gewerkschaft immer Ersparung der ' Opfer bedeutet .
Der Erfolg ist nicht unbedeutend , er birgt in sich die Erhöhung
der Löhne und stabile Arbeitsverhältnisse durch einen auf drei
Jahre abgeschlossenen Tarif . Gerade in der gegemvärtigen Zeit ,
wo Anzeichen für einen wirtschaftlichen Niedergang vorhanden sind ,
kann für beide Teile diese Vereinbarung auf längere Zeit nur zum
Vorteil sein . Wir haben hier neben den Buchdruckern eine zweite
Gewerkschaft , die ihren Tarif auf mehrere Städte ausdehnt und
damit annähernd gleiche Arbeitsverhältniffe im gesamten Betrieb in

Deutschland anstrebt . Dieser Fortschritt ist ein ganz beachtenswerter .
denn es kann nur eine Frage der Zeit sein , daß von diesen drei

Hauptproduktionsstädten der Buchbinderei weiter die Durchführung
des Tarifs auch auf alle übrigen Städte versucht wird . Der Orga -
nisation , die in so trefflicher Weise ihre Aufgabe zu lösen wußte ,
bleibt noch ein weitcS Feld der Thätigkeit . Ohne eine kräftige
Organisation wäre der Streik zu diesem Abschluß nicht gekommen ,
das ist die Lehre , die die Arbeiter daraus ziehen müffcn .

Uedcr den Stand der EtniSarbciter ' Bewegung wird fol -
gcndcs berichtet : In einer am 24 . September im Gcivcrkschnfts -
Hanse abgehaltenen Versammlung referierte Brückner über

Lohnkämpfe in früheren Zeiten und jetzt . Der Vor -

tragende lvicS an verschiedenen geschichtlichen Beispielen nach ,
lvie die herrschenden Klassen stets ' bemüht gelvescn sind , die
Arbeiter zu unterdrücken , und ermahnte am Schluß seiner Aus -

führunge » die Anwesenden , treu und fest zur Organisation zu stehen .
Die Lohnkomnnssion gab bekannt , daß von den 100 in den Ausstand
Getretenen noch 97 zu unterstützen seien , da die Finna Tinius be -

willigt habe .
Am Dienstag fand eine gemeinschaftliche Sitzung mit den

Fabrikanten statt ,
'

in der man sich jedoch nicht über die Bezahlung
der Feiertage einigen konnte . Da ein Gegenvorschlag , daß bei
eventuellem Fallenlassen dieses Punktes die Untcniehmcr den
Arbeiten : pro Mann und Woche eine Lohnerhöhung von 1 M. gc -
ivähren sollten , nicht accepticrt wurde , so sah sich die Lohnkommission
gczivnugen , die Verhandlungen abzubrechen .

Mit ihrer Lohnbewegung beschäftigten sich die Glaser gester »
lvieder in einer zahlreich besuchten Versammlung . Nach dem von
Starke erstatteten Bericht arbeiten jetzt 29 von den Ivo Glasern ,
die vorigen Donnerstag in den Streik traten , bei 23 Arbeitgebern
unter den neue » Bedingungen . 7 Kollegen sind abgereist , 13 in
Arbeit getreten und 9 abtrünnig geivorden , von denen

jedoch 6 ivicder in die Reihen der Streikende » zurück -
gekehrt sind . Die Stimmung ist ausgezeichnet . — Als Ver¬
treter der Gcwerkschastskonuuissio » war A. Körsten in der

Versammlung erschienen . Er teilte nrit , daß er sich auf Grund des

Regulativs der Gciverkschaftskommission darum bemüht habe , ein ?

Verhandlung zlvischen den Gehilsenvertretern und den Vertreten :
der Meister zu ermöglichen . Es sei ihm gelungen , und eS fehle nur
die Zustimmung der Versammlung . Gegen eine Stimme wurde
die Kommission zum Verhandeln mit den Meistern
ermächtigt . Die Verhandlungen finden heute abend statt .
Daran nehmen auch der Gesellenausschuß und Vertreter der

Innung teil .

Die Drechsler waren gestern abend in Stechcrts Festsäle »,
Andreasstrasstr . 21 , versammelt , um den Bericht der Lohnkonnnission

entgegenzunehmen . D e n tz e r berichtete im Namen der Lohn -
komnnssion über den Verlauf der Lohnbewegung , die Stimmung
in den Kreisen der Kollegen sei eine sehr ' gute , ungefähr
20 Werkstellen , in welchen ein Viertel der Kollegen beschäsligt
seien , haben schon die gestellten Forderungen bewilligt .
Im Lauf der letzten Tage seien die Meister mit Anerbietung von
Unterhandlungen herangetreten ; trotzdem mm die Arbeiter keine Ur -

fache hätten , Befürchtungen bezüglich des Streiks zu hegen , halte es
die Lohnkommission doch für zweckmäßig , den Kollegen die

Annahme von Unterhandlungen zu empfehlen . Freilich nur
dann , wenn jene Herren , die gegenüber den Arbeiten «

so provozierend aufgetreten , in der Kommission nicht ver -
treten sind . In der darauffolgenden Diskussion waren die
meisten Redner für Unterhandlungen . Gerügt wurden jene
Kollegen , die , wie bei K ü h n e l . Markusstraße , und noch
in verschiedenen kleineren Werkstellen noch gar keine

Fordeningcn gestellt haben . Seitens der Lohnkommission wurde

noch in Aussicht gestellt , daß sie ihrerseits die Interessen der

Kollegen jederzeit wahren werde . Es soll in den nächsten Tagen
genau untersucht werden , ob in den Werkstellen , die angeblich die

Forderungen bewilligt haben , der Tarif auch wirklich innegehalten
wird . D e n tz e r ermahnte die Kollegen , in der Agitation nicht zu
erlahmen . Daß der Drechslerstreik in Berlin nicht so allgemein

bekannt geworden , wie das im Interesse der Arbeiter erforderlich
sei, sei zum großen Teil der Nachlässigkeit der Kollegen zu verdanken .
Es wurde folgende Resolution angenommen :

„ Die an : 26. September in StcchertS Festsälcn tagende
Drechslerversammlung überläßt der Neuner - Kommission unter

Hinzuziehung der geeigneten Kollegen aus den Specialbranchcn
die einzelnen Koinmissioncn zu bilden und auf Grundlage des

von der Neuner - Kommission ausgearbeitete ! « Tariss zu verhandeln . "
Einer späteren Versammlung bleibt eS vorbehalten , über das

Resultat der gepflogenen Vcrha » « dlunge » einen Beschluß zu fassen .

Die Barbiere und Friseure in S ch ö n e b e r g beschlossen in

einer Versammlung , die an « 29. d. MtS . tagte , die Gründung eines

Zweigvereins des Ccntralverbands jener Berussgruppe . Dem Verein
traten sofort 31 Gehilsen als Mitglieder bei .

Deutsches Reich .

Mit sechs Monaten GcfiüigniS auf Grund des § 153 der

Gewerbe - Ordnung belegte die Strafkainmer in Duisburg einen

Maurer . Kurz nach Ausbruch des vor zehn Wochen begonnenen
Maurerstreiks lvurde ein Streikender in Untersuchungshaft genommen ,
ohne daß irgend jemand die Ursache erfuhr . Zufällig war nun ein

Bekannter des Verhafteten am Gericht anwesend , als gegen diesen
verhandelt wurde . Die Verhaftung war erfolgt auf die Anzeige
eines Unternehmers hin wegen Beleidigung von Arbeits -

willigen . Die angeblich Beleidigten verwahrten sich dagegen , die

Anzeige veranlaßt zu haben , gaben aber zu , vom Angeklagten die

inkriminierten Aeußerungen vernoinmcn zi« haben . Das Urteil
lautete auf sechs Monate Gefängnis bei sofortiger
Inhaftierung !

Nus dem Eulcugcbirgc . In LeutmannSdorf . Kreis Schwciduitz ,
fand an « Sonntag eine stark besuchte Versanimlung der Weber ,
Weberinnen und Spnler des EulcngebirgeS statt . Es handelt sich um
die in der Hansindustrie beschäftigten Arbeiter und Arbeiterinnen .
Die Verteuerung der notwendigsten Bedarfsartikel hatte die Aernlsten
der Annen zusammengeführt . Sie beschlossen einmütig folgendes
Schreiben an die Unternehmer zu richten :

Lcutmannsdorf , im September 1999 .

Sehr geehrter Herr I

Infolge der wirtschaftlichen Verhältnisse und um den dringenden
Wunsch der Weber , Weberinnen und Spnler des Eulengebirgcs zum
Ausdruck zn bringe ««, erlaubt sich die unterzeichnete Weber -

kommission den Herren Fabrikanten und Arbeitgebern die Bitte zu
nberinitteli «, den Lohn um 19 Prozent zu erhöhet Wir glauben
im « so mehr an eine Gewährung unsrer Bitte , weil einige hochherzige
Fabrikanten und Arbeitgeber bereits erklärt haben , daß eine solche

bescheidene Lohnerhöhung lvohl möglich und bei der jetzigen ganz
enonnci « Preissteigernng der allcrnotwcndigsten Lebensbedürfnisse

auch dringend notlvendig sei , Ivenn mir alle Fabrikanten und Arbeit -

gebcr einig und sich nnt der Lohnerhöhung einverstanden erklären .

Wir , die wir auf wirtschaftlichem und socialem Gebiet die

Schwächsten unter den Schwachen ? wir . die wir stets zufrieden und
von allen andren Arbeitcrkategoricn zurück gedrängt worden sind ,
die aber dennoch stets ihrer Pflichten gegen Staat , Kirche und
Kommune gerecht geworden sind und dies weiter wolle ««, können nicht
viel durch eigne Kraft erringen , aber Hunderte von Familien leiden

schwer unter ' der gegenwärtigen Teuerung der Lebensmittel . Deshalb
wird man cS uns wohl ««icht zu hoch anrechne ««, wenn wir die Bitte

um Lohnerhöhung an die Herren Fabrikantci « und Unternehmer gc -
richtet haben .

In der Erwartung , daß die Lohnerhöhung bewilligt wird ,

zeichnet
Hochachtungsvoll ergebenst

Die Weberkommission des Elllendebirges .

Bewilligen die Unternehmer die 19 Proz . , so bedeutet dies einen

Lohnzuwachs von 59 Pf . pro Woche für die Hausweber . Ein alter
Weber meinte in der Diskussion , dadurch würden die Uirterhoscn
nur um drei Pfennige teurer und den Webern wäre wenigstens in

etwas geholfen .
Die Versammlung beschloß ferner , an den Reichstag eine

Petition dahingehend zn richten , daß die Weber , Weberinnen und

Spliler der Hansindustrie von den Beiträgen zu der Alters - und

JnvaliditätSversicherung befreit werden . Bei den kärglichen Löhnen
wäre eine Bezahlung der Beiträge oft geradezu unmöglich .

Ausland .

In Bordeaux haben 1999 Stauerlente beschloffen , in den AnS -

stand zu treten . Sie verlangen Lohnerhöhung .

Der Ausstand der Bergleute i>« Peunsylvanien . Die

�. Frankf . Ztg . " meldet aus New Dork : Nachrichten betreffend den

Kohlenarbeiler - AuSstand besagen , daß die Streikniden an Boden ge¬
winnen . Die in Hazletoi » gezeigte Neigung , die Ärbeiterfordernngen

zu gewähre ««, wurde scheinbar in Wallstreet als ein von den Arbeit -

geben « erlangter Vorteil ausgelegt , obsÄon dies mehr als ein Ein -

geständnis ungenügender Lohnbasis aussieht . Die Rcadiug Company
hat nur 13 ihrer 39 Gruben im Betrieb .

Ujehke Uatfjvitftfen und Veprfchen .
Die ReichstagS - Kaudidatur im sechste » Wahlkreise wurde

gestern abend durch eine von 3�4999 Personen besuchte , polizeilich

abgesperrte Versammlung den « Genossen Georg Ledebour

übertragen . Der Vorschlag . der von der Versammlung fast ein «

stimmig acccptiertcn Kandidatur ging von den Vertrauens -

lcutcn , den « WahlvcrcinS - Vorstand , den Bezirks - ui «d Ab -

teilungSführeru auS . Aus der Versammlung wurden außerdem

vorgeschlagen die Genossen Mehner , AronS , Dr . Friedebcrg und

Bömelbnrg - Hamburg . Eine Abstiinmung über diese Vorschläge

lehnte die Versammlung ab . Die Proklamicrung Lcdebours lvurde

mit brausendem Beifall aufgenommen .

Frankfurt a . M. , 26 . September . ( ©. H. ) Die „ Frankfurter

Zeitung " meldet aus Petersburg : Wie ein sibirisibeS Blatt mitteilt ,

hat kürzlich auf der TranSbcikal - Brücke der ostsibirischcu Bah »
eine Zugentgleisung stattgefunden . 29 Waggon « wlirde » zer -
trünmiert , elf Soldaten eines auf der Reise nach Ostasic » begriffenen
Schiitzen - Regiments getötet und viele verwundet . Die Untersuchung
hat ergeben , daß die Schienen losgeschraubt waren , was die Ent¬

gleisung hervorrief .

Wie » , 26. September . sB. H. ) Die Wiener „ Abendpost " be -

stätigt , daß die Kriegsschiffe „ Leopard " und „ Donau " , sobald
sie ihre Misston in der Slldsee beendet haben , das östreichische Ge -
schwader in den chinesischen Gewässern verstärken werden .

Budapest , 26. Septeinber . sB. H. ) Graf Ferdinand Zichh ver -
öffentlicht einen Artikel , in welchen « er erklärt , daß die katholische
VollSpartei auf der Revision der kircheupolitischeu Gesetze be -

harre . So Iai «ge eine solche nicht erfolge , könne von einem Frieden
mit der Regierung keine Rede sein .

London , 26 . Septeinber . ( W. T. B. ) DaS „ Reutersche Bureau "
erfährt , daß die gestern in New Jork veröffentlicht « Depesche bezüg -
lich der A n t w o r t , welche Lord SaliSbury auf die deutsche
Cirlularnote gegeben haben sollte , unrichtig ist . Eine Antwort
Englands auf die Cirlularnote könne erst gegeben werden , wenn eine
neuerliche Mitteilung von der englische » Gesandtschaft in Peking ein -
gegangen sei .

Petersburg , 26 . September . ( W. T. B. ) Dem Generalstab ist
heute ein genauer Bericht des Vice - Admirals « lexejcw über die
Einnahme der Peitang - Fort » zugegangen . Nach dem -
selben betrugen die Verluste auf russischer Seite 4 Mann
tot , 4 Offiziere und 36 Mann verwundet . General Zerpttzky erhielt
eine leichte Verwundung am Kopfe . Nach der Einnahme PeitangS
wurde eine Kavallerie - Abteilung nach Norden abkommandiert , um die
Stadt Lutai zu überrumpeln und zu nehmen , was vollständig glückte
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Das Ober - Verwaltungsgericht und die

„ Hausbesitzer " .
DaS neulich mitgeteilte Urteil des Ober - VerwaltungSgerichts ,

daS die Wahl von sieben socialdemokratischen Stadtverordneten aus

Nixdorf für ungültig erklärt hat , weil sie nur Miteigentum an

Häusern hätten und deshalb nach der Ansicht des Ober - Verwaltungs -
gerichts nicht als „ Hausbesitzer " anzusehen seien , findet Beifall
bei alle » denen , die sich über jede Matzregel freuen , die der
Socialdemokratie schadet , namentlich bei der specifischen Haus -
besitzer - Presse , und wird von ihnen als höchste Leistnng juristischer
Weisheit gepriesen . Wir bedauern , diese Bewunderung nicht teilen

zu können .
Wenn ein Gericht plötzlich entdeckt , datz etwas , das 60 Jahre

lang allgemein als richtig gegolten hat , und auf dessen Anwendung
sich das öffentliche Leben in erheblichem Matze eingerichtet hat ,
falsch sei , und wenn es eine solche Praxis mittels einer neuen
Gesetzesauslegung auf einen Schlag beseitigt , so darf man von vorn -
herein einen starken Verdacht auch gegen die j u r i st i s ch e Richtig -
keit einer solchen Auslegung hegen . Wir haben wirklich keine Ver -
onlassung , von allen denen , die sich bisher mit der Frage beschäftigt
hatten , anzunehmen , datz sie in juristischer Beziehung mit Blindheit
geschlagen gewesen wären , und noch weniger Veranlaffung , z » ver¬
muten . datz die heutigen Richter des Ober - Verlvaltungsgerichts sie an
juristischer Tiefe und an Fähigkeit der sinngemätzen Gesetzesauslegung
so sehr überträfen , datz schon deshalb die neueste Entdeckung richtig sein
müßte . Das eine freilich ist nicht zu leugnen , datz das Ober - Verwaltnngs -
gcricht schon wiederholt durch seine neuen und überraschenden Jnter -
prelationen Aufsehen erregt hat . So hat es z. B. im Gegensatz zur
preutzischeil Kriminaljüstiz den Grundsatz aufgestellt , datz das Verbot
der Beteiligung von Frauen an politischen Vereinen sich auch au
gänzlich unpolitische Tanzkränzchen erstrecke , die ein solcher Verein
veranstalte , eine Entscheidung , um die sich allerdings die Praxis
wenig kümmert . Es hat später die Freie Volksbühne zu Berlin
für einen Verein erklärt , der eine sEinwirkung auf öffentliche An -
gelegeuheiten bezwecke , weil sie Stücke von

'
Schiller und Fulda

aufgeführt hatte , die jede Hofbühue spielt . Es hat dann konstatiert ,
datz die Zusammenkünfte , die ein Arbeiterverein von 14 Mitgliedern
in einem geschlossenen Zimmer veranstaltete „öffentliche " Zusammen -
künste seien , weil Arbeitervereine keine hohen Mitgliederbeiträge
erheben und die Aufnahme nicht von der hochnotpeinlichen Ballotage
abhängig machen , die in aristokratischen Klubs üblich ist . Endlich
hat das Ober - Verwaltungsgericht vor zwei Jahren einen Gemeinde -
Vorsteher , der einer Socialdemokratin eine Wohnung vermietet und sich
später nicht bereit gefunden hatte , seine kontrakttichen Pflichten als
Hauswirt zn brechen , der Achtung , die sein Beruf erfordere , für un -
würdig erklärt . Uiid nun komint als letztes , nicht geringstes Er -
zeugms der oberverwaltnngsgerichtlichen Jurisprudenz die über -
raschcnde Entdeckung , daß als „ Hausbesitzer " nur gelte , wer ein
Haus für sich a l e i n besitze oder nietzbrauche . nicht wer blotz
Miteigentum an einem Hause habe , sei eS auch , datz er das Mit -
cigentum mit nur noch einem Miteigentiimer teile .

Dieses Urteil ivirft , wie gesagt , eine fünfzigjährige unbestrittene
Praxis mit einem Federstriche über den Haufen ; datz eS zugleich
aufä allcrtiefste in die pblitischen Rechte des größten Teils der
städtischen Bevölkerung eingreift , bedarf wohl keines besonderen
Bcivcrscs . Da sollt - man also wohl annehmen . datz
ganz überzeugende , absolut zwingende Gründe dem Ober -
Pertvaltungsgericht keinen andre » Ausweg gelassen und es
zu seinem Spruche trotz aller Bedenken genötigt hätten . Sieht
man sich aber in der bekannt gewordenen Urteilsbegründung danach
um . o wie findet man sich enttäuscht I Gerade in juristischer Beziehung
ist die Begründung mehr wie mager , richtiger gesagt so fehler -

daß wir , wie wir offen gestehen müssen , zunächst an ein
grobes Mitzverständnis des Berichterstatters gedacht haben .
Wir haben sie gelesen und immer wieder gelesen und uns gefragt :
Ja . wann kommen denn nun die Gründe ? Aber ans unsrer Kenntnis
von der absoluten Zuverlässigkeit des Berichterstatters und schließlich
auch aus den Berichten andrer Blätter habe » wir die Gewißheit
entnommen , datz das Ober - Verlvaltungsgericht wirklich das angeführt
hat , lvas unser Bericht in Nr . 221 meldet , und sonst nichts . Wieder -
holen wir noch einmal die Begründung :

Wenn ein ideelles Miteigentum an einem Haus vorhanden sei ,
dann sei jeder der Miteigentümer beteiligt an jedem Teil des be -
treffenden Hauses , allerdings beschränkt durch die Rechte der
andern . Deshalb sei anzunehmen , datz die Städte - Ordnung
für die sieben östlichen Provinzen unter Hausbesitzern solche Eigen -
tümer meine , denen das ausschlietzliche Recht an ihrem Hause
zustehe .

Es ist uns unmöglich , die hier mit „ deshalb " angedeutete Kausal -
Verbindung nachzudenken . Der Nachsatz , der erst bewiesen werden
soll , wird da einfach behauptet , ohne Rücksicht darauf , datz
der Inhalt des Vordersatzes zum direkt entgegengesetzten Ergebnis
führen sollte .

Es ist richtig , datz der Miteigentümer zu ungetrenntem ( ideellem )
Anteile an jedem Teil des betreffenden Hauses beteiligt ist , ganz
wie der Alleineigentllmer , daraus wäre aber unsres Erachtens mir
zu folgern , datz ihm auch all « Rechte des Alleineigen -
tümers zustehen müßten . Man könnte vielleicht zweifeln , ob
das getrennte Eigentum an einem Stockwerke , daß früher
in einigen Rechtsgebieten zugelassen wurde , als . Hauseigentum "
rm Sinne der Städte - Ordnnng hätte angesehen werden können , weil
es sich nicht auf das Ganze des Hauses erstreckte , aber das alle
Teile des Hauses ergreifende Miteigentum zu ungctrennten Teilen
kau » solche Bedenken nicht erregen . Die gesamte Gesetzgebung be -
handelt das ideelle Miteigentum durchweg wie das Eig - ntnni an
einem ganzen Grundstücke , sie schreibt dieselben Formen siir ( hiverb
und Veräußerung des Eigentums vor . gestattet dem Miteigentümer .
seinen Anteil besonders zu belasten usw . ; auch die juristische
Ausdrucksweise macht keinen Unterschied zwischen dem Allein -
cigcntüincr eines Grundstücks und einem Miteigentümer , sie nennt
beide „ Eigentümer " .

Man kann auch nicht sagen , datz , wenn die Städte - Ordnnng die
Hälfte der Stadtverordneten aus dem Hausbesitzerstande genommen
wissen wolle , sie Hansbesitzer voraussetze , die das volle Interesse
eines uneingeschränkte » Hauseigentümers hätten . Erstens nämlich
ist auch das Interesse eines Teileigentümers am Grundbesitz gerade
so unbeschränkt und geht gerade so auf das Ganze , wie das eines

Alleineigentümers , und zweitens zeigt die Städte - Ordnung . datz es
ihr um das Vorhandensein eines vollen uneingeschränkten HauS -
besitzerinteresses gar nicht zu thun ist , indem sie auch dem Rietz -
brauch er an einem HarrSgrundstück das Privilegium erteilt , ob -

gleich dessen Interessen denen des Eigentümers gerade entgegen -
gesetzt sein können .

Uebrigens unterstützt die Rücksicht auf die Grundbesitzerinteresien
überhaupt nicht die Auslegung des Oberverwaltungsgerichts . ES

Ks „Zimirls "
liegt auf der Hand , datz der Miteigentümer an einem oder mehreren

Grundstücken höchst bedeutende Grnndbesitzerintcressen haben kann ,

man denke z. B. an die gerade bei Grundstücken sehr häufigen Fälle ,

datz Miterben ihr Miteigentum Jahrzehntelang fortsetzen , ohne zur

Teilung zn schreiten , während ein „ausschließlicher " Eigentümer

durch die Rechte seiner Hhpothekengläubiger weit mehr in seinem

Grundbesitzerinteresse eingeschränkt sein kann , als er es durch einen

Miteigentümer sein würde . Kann man doch „Alleinbesitzer " eines

Hauses sein , ohne datz einem „ein Ziegel auf dem Dache gehört " .

Nun hat allerdings das Oberverwaltungsgericht noch einen be -

sonderen Grund für seine Auffassung angeführt . In der rheinischen

Gemeinde - Ordnnng ( in unsrem Bericht stand versehentlich „ Städte -

Ordnung " ) voni 23. Juli 1845 ist bestimmt , datz von mehreren Per -

souen , die sich im ungeteilten Miteigentum eines Grundstücks befinden .

nur einer das mit dem Eigentum des Grundstücks verbundene „ Ge -

meinderecht " ausüben könne . Weil nun die Städte - Ordnung

für die östlichen Provinzen vom 30. Mai 1853 eine solche Bestim -

mung nicht enthält , darf , so jfolgert das Ober - Verwaltungsgericht ,

nach der Städteordnung kein Miteigentümer als „ Hansbesitzer "

angesehen werden . Das sieht sehr juristisch aus , aber ist doch grund -

falsch , nicht nur vom Standpunkte des schlichten Menschenverstands
aus . sondern gerade auch nach juristischen Erwägungen . Der natürlich
denkende Mensch wird einfach sagen : wenn die rheinische Gemeinde -

Ordnung die dem Grundbesitz verliehenen Rechte bei MiteigcnHnnern
wieder beschränkt , die östliche Städte - Ordnung dies aber nicht thut ,

so folgere ich daraus , datz die östliche Städte - Ordnung diese

Beschränkungen nicht hat aufnehmen wollen , aber keines -

wcgs , datz sie eine viel weitergehende völlige Aufhebung
des Rechts der Miteigentümer beabsichtigt hätte . Der

Jurist wird aber dafür noch eine tiefere Bestätigung in folgendem

finden : Er wird sich erinnern , datz die rheinische Gemeindeordnuug
vom Jahre 1845 stammt , die östliche Städte - Ordnnng von 1853 ,
und er wird sagen : läge es umgekehrt , wäre die Städte - Ordnung
das ältere Gesetz . so könnte man denken , datz der Gesetzgeber
die Frage , wie das Recht der Miteigentümer zu behandeln sei , ganz
übersehen hätte , und man könnte vielleicht den Gerichten das Recht
beimessen , diese „ Lücke " im Gesetz durch analoge Auslegung aus -

zufüllen . Da aber der Gesetzgeber bei Erlaß der Städte -

Ordnung schon durch die 1845 publizierte ökheinische Gemeinde -

Ordnung auf daS Bestehen dieses Problems aufmerksam

gemacht worden war , mutz man annehmen , datz er mit vollem

Vorbedacht keine Beschränkungen der öffentlichen Rechte der

Miteigentümer erwähnt habe , und daraus ist nur zu schließen , datz
er sie auch nicht gewollt habe .

Es ist aber überhaupt ein fundamentaler Unterschied zwischen
der Bestimmung der Rheinischen Gemeinde - Ordnnng und der der öst -
lichcn Städte - Ordnung , ein Unterschied , der sich jedem Juristen sofort
aufdrängt , und der jede Schlutzfolgernug ans der einen Bestimmung
auf die andre verbietet . Bei dem „ Gemeinderecht " der

Rhein . Gemeinde - Ordnung handelt es sich in erster Reihe um an

Grundeigentum von gewissem Umfange geknüpfte aktive Bc >

fugnisse , z. B. auch die Teilnahme an den Gemeindenntzungeu ,
Befugnisse , bei denen die Erwägung sehr nahe liegt ,
datz ihre Uebertragung anf sämtliche Miteigentümer eines

Grundstücks eine Beeinträchtigung der übrigen Gemeinde -

berechtigten bedeuten würde , und deren Ausübung deshalb anf
einen Miteigentümer beschränkt werden durfte . In K 16 ber

östlichen Städte - Ordnung handelt es sich dagegen um eine passive
persönliche Befähigung , die ohne Rücksicht auf den

Umfang seines Besitzes jedem Besitzer beigelegt wird , und die

billigerweise auch jedem Teileigentümer beigelegt werden kann , weil
andre dadurch nicht beeinträchtigt werden . Die Befähigung und die

Aussichten jedes einzelnen Hausbesitzers , zum Stadtverordneten ge -
wählt zu werden , sind nicht um eine Spur dadurch verringert , datz
hunderttausend andre sie auch haben .

Wir wiederholen , die Behauptung deS Obcr - BcrwaltnngSgerichts ,
datz ungeteiltes Miteigentum an einem Hause nicht als Hausbesitz im
Sinne des tz 16 der östlichen Städte - Ordnnng anzusehen sei , ist auch in

streng juristischer Beziehung falsch . Aber selbst wenn diese Auslegung
vom Standpunkt juristischer Bnchstaben - Jnterprctatiou ans weniger ge -
zwnngen wäre , als sie ist , so würde sie doch grundfalsch
sein vom Standpunkt einer im höheren Sinne juristischen
Auffassung . Gegnerische Blätter haben mit der ihnen übel

anstehenden Miene des CcnjorS Eato ihre Befriedigung darüber

ausgesprochen , datz nunmehr eine üblich gewordene „ Umgehung "
deS Gesetzes beseitigt werde . Run , man kann ihnen zugeben , datz der
Erwerb eines Zweihundcrtstel - oder Fünfhundertstel - Anteils an einem

Hause etwas Ungewöhnliches ist und datz der Gesetzgeber bei Erlaß
der Städte - Ordnung daran vielleicht nicht gedacht hat . Aber ist eS
ein Unrecht , eine alte juristische Form zu benutzen , um das . was in
der Sache juristisch und politisch notwendig und gerechtfertigt ist , durch -
führen zn können ? Die ganze Rechtscntwicklung besteht darin , datz fort -
während in die Schläuche alter juristischer Fonncn neuer Wein

gegossen wird . Die Formen haben ein zäheS Leben und halten
noch lange , wenn der alte Inhalt längst verdorben ist . Dann gilt
es , sich der alten Form einzuordnen . bis die Zeit gekommen ist ,
auch ihre modrige Hülle abzuwerfen . Die Aufgabe einer lebendigen
Rechtswissenschaft und Rechtsprechnug ist es grade , diese natürlichen
und gesunden EutwickelungSgänge zu fördern . Wenn aber die Jndi -
katnr die Erneuerung des Inhalts deS RcchtSlebenS dadurch hinter -
treibt , datz sie eigensinnig nicht nur die Festhaltung der alten

Formen , sondern aucki eines alten längst überlebten Inhalts ver -
langt , so würde ihre Entscheidung auch juristisch falsch sein ,
selbst wenn sie mit noch so scharfsinniger formaler Be -

gründung versehen wäre . Eine Jurisprudenz dieser Art pflegt sich
allerdings damit zu rechtfertigen und noch ein besonderes Verdienst
darin zu sehen , datz sie dem Buchstaben und dem Willen des Gesetz -
gebers treu sei , aber wir vermögen darin kein Verdienst zu sehen ,
wenn damit Untreue gegen den neuen Geist verbunden ist .

Das alles trifft im stärksten Matze auf das Urteil des

Ober - Verwaltungsgerichts zu . Die Verhältnisse haben sich nament -

lich in den großen Städten seit Erlatz der Städte - Ordnung
völlig verschoben . War seiner Zeit noch ein sehr erheblicher
Teil der damals für das öffentliche Leben der Nation

matzgebenden Schichten in der Lage , Hausbesitzer zu werden ,
so ist das heute nicht mehr der Fall . Die steinreichen Grundstücks -
ipekulanten und der spießbürgerliche Protz sind heute die typischen
Vertreter des Hausbesitzerstands . Wenn die Bestimmung im § 16
der Städte - Ordnung je ein Recht gehabt hat . was wir selbst für die

Zeit ihrer Entstehung nicht gelten lassen wollen , so hat sie heute
ein solches innerliches Recht sicher nicht mehr . Die ganze
Nation seufzt unter dem Joch des HansbesitzcrtumS ,
unter der Tyrannei der Grundrentenschlucker . Was nur irgend
Intelligenz , besitzt . man möchte sagen . in allen Parteien ,
lehnt sich dagegen anf . Immer mehr drängt sich die

enorme Wichtigkeit gerade der kommunalen Angelegenheiten für die

gesunde Fortbildung der wirtschaftlichen Verhältnisse aus , und immer

[t Damierslag , 27. Zeplemdkr 1900 .

mehr wird es klar , datz das Privilegium des HansbesitzertumS hierbei

den ärgsten Hemmschuh bildet . Die Möglichkeit , als eingetragene
Eigentümer wenigstens eines HauS an teils Stadtverordnete

zu werden , war für viele Nichtbesitzende wozu doch gerade der

größte Teil der wahrhaft Gebildeten gehört , die Voraussetzung , an

dem kommunalen Leben Anteil zu nehmen und dessen fortschreitende

Tendenzen fördern zu können .

Und unter solchen Verhältniffen weitz das oberste Gericht

Preußens in Verwaltungssachcn nichts Besseres zu thun , als

einen Grundsatz aufzustellen der im praktischen Resultat dieser

gesunden natürlichen Entwicklung in den Arm fällt und mittels

einer , »och dazu höchst lückenhaften juristischen Deduktion dem

reinen unverfälschten Hauspaschatum wieder zum unbeschränktesten
Einflutz zn verhilft , eine hoffentlich heilsame Lehre für die Leute .

die immer noch an die sociale Befähigung der preußischen Bureau -

kratie glauben . _

Dritter iilternatimler Metallarbeiter-Kollgreß.
Paris , den 21. Sept . 1600 .

Der Kongreß tagt im Vereinslokal des Verbands der Pariser

Maschinenbauer , Rne ' Fontaine au roi 66 , in welchem dieser Verein

im Winterhalbjahr allabendlich Lehrkurse zur technischen Ausbildung

der Mitglieder abhält .
Nach Eröffnung des Kongresses durch den Sekretär des Jnter -

nationalen JnformntionSbnreaus der Metallarbeiter Hob söhn -

Sheffield , wird zum Tagespräsidenten Davis - Birmingham von den

vereinigte » lvtessingarbeitern und zum Schriftführer John Taylor ?

Dndlcy gewählt . Hobson - Sheffield erstattet sodann den Bericht des

Jnformationsbureaus und hebt dabei besonders hervor , datz durch die

Initiative des Bureaus namhafteSunimen von dcnArbciteni allerLnnder

den streikenden Maschinenbauern Englands im Jahre 1897 zugeführt
wurden . Dies habe außerordentlich dazu beigetragen . den Ge -

danken der internationalen Beziehungen der Arbeiter unter den

konservativen englischen Arbeitern zu fördern . Im Jahre . 1898
habe das Bureau gelegentlich der Differenzen zwischen

Frankreich und England bei der Königin von England gegen
den Krieg und für Einsetzung eines Schiedsgerichts interveniert .

Allerdings sei das vielfach sehr geringe Entgcgenkoinincn der

Organisationen gegenüber dem Bureau zu beklagen ; so sei aus sechs

Briefe von Solingen nicht eine Antwort eingegangen . Es sei zu

hoffen , datz durch die Förderung der internationalen Verhandlungen

der Arbeiter den unausgesetzten Kriege » wirksam begegnet werde .

Die kontinentalen Delegierten bemängeln mehrfach die Thatig -

keit des Bureau , insbesondere seien die Beschlüsse des Londoner Kon -

grcsses nicht zur Durchführung gebracht werden . Dem wird entgegen -

gehalten , daß unter den obwaltenden Verhältnissen mit den be¬

schränkten Mitteln mehr nicht möglich war . .
Sodann gelangen einige Briefe englischer Gewerkvereme zur Ver -

lesung . Der Gelverkverein der nordenglischen Maschinenbauer bedauert ,

mangels eines geeigneten Delegierten von der Beschickung Abstand

nehmen zu müssen . Der Gewerkverein der Kesselschmiede uud Elsen «

schiffbaner mit 50 000 Mitgliedern teilt mit . daß zur Beschickung des

Kongresses ei » Beschluß ihrer Gesanitorganisation nottvendig sei ,

diesen herbeizuführen jedoch nicht möglich ivar . Auf dem nachsteii

Kongreß würden sie jedoch sicher vertreten sein . . . fY.
Desgleichen teilt der Gewerkverein der vereinigten Maschinen -

bancr mit 85 000 Mitgliedern mit . datz im nächsten Jahr sicher e,n

Beschluß zur Beteiligung am nächsten Kongreß und am Jilformations -
burcai « herbeigeführt »verde . .

S eg itz - Fürth bringt hierbei daS eigenartige Verhalten de ?

Generalsekretärs des G- werkvereins der Maschinenbauer BarneS zur
Sprache , welcher im Vorjahr die Generalversamnilung des Hirsch -

Dnnkerscheu Gewerkvereins der Maschinenbauer besuchte , ohne

Fühlung mit den , Metallarbeiter - Verband zu nehmen , und »ach

seiner Rückkehr in seinem Bericht die deutschen Arbeitsverhältnisse

fälschlicherweise in günstigstem Licht darstellte , was sofort von der

deutschen kapitalistischen Presse in jeder Weise ausgeschlachtet wurde .

Es folgt die Berichterstattung über den Stand der OrgamsaNon
in den einzelnen Ländern . Davis berichtet über England , woselbst

die Getvertvereinc sich eine achtunggebietende Stellung geschaffen
habe . Schlicke - Stuttgart berichtet über Deutschland . Der Bericht

des Deutschen Metallarbeiter - Verbands liegt in drei Sprachen gedruckt

vor , iveshalb Redner nur noch die Verhältnisse in Solingen schildert .

Die Zerrissenbcit der Organisationen ( eS sind dort über 30 Bereme

und Verbände der Messer - und Schccrenarbeitcr ) mache das von

Hobson gerügte Verhalten erklärlich . B i s ch o f - Hamburg verweist

als Vertreter der Kupferichmiede , Schmiede , Former . Graveure und

Ciielcure auf den gleichfalls gedruckt vorliegenden Bericht . Beer -

Wien schildert die Schwierigkeiten , welche der Arbeiterbewegung «n

Ocstrcich entgegenstehen . Der Streik werde als Erpressung bestraft ; 16

Sprachen werden m Oestreich gesprochen , jedoch auch diese Schwlengkelten

würden überwunden . Von 275 000 in der Metallindustrie beschäftigte »

Arbeitern sind 25 000 organisiert . Zu vedmien , sei , daß neben dein

Metallnrbeiterverband iioch Sonderorganisationen der� Former .

Schmiede und Äiipferschmiede bestehen . In den letzten 2 fahren sei

es gelnnaeu , in Wien für 5000 Arbeiter die neunstündige und fn »

15 000 Arbeiter die 9' . e ständige Arbeitszeit herbeizuführen .

Paris , den 22 . September 1900 .

Tagesp ' räsident ist Schlicke - Stuttgart .
Die Berichterstattung wird fortgesetzt . Schneeberge r -

Bern berichtet , datz von 50 000 Schweizer Metallarbeitern b50o

organisiert sind . � � . . ,
■

Kugler - Paris berichtet über Frankreich . Slm 16. Juli 1809

wurde ein Verband der Maschinenbauer gegründet , welcher jetzt
4500 Mitglieder zählt . Auf iveitcre Berichicrstatttung wird ver -

zichtet , dagegen wird beschlossen , sämtliche Berichte dem Protokoll
einznverleiven . �

Hobson - Sheffield erstattet nunmehr den Kassenbericht . Der -

selbe balanciert in Einnahme und Ausgabe mit 572 Pfund Sterling
12 Schilling 8 Pen « . Der Baarbestand beträgt 109 Pfund Sterling
8 Pence . Bon einer Reihe von Organisationen stehen die Beiträge

noch ans .
Die zukünftige Gestaltung des internationalen JnforniatlonS -

bureäus entfesselt eine lebhafte Diskussion , an ivelcher sich vor -

iviegend die Engländer Davis , Taylor , Hodge und Hobson und

die Deutschen Segitz , Rüther und Schlicke beteiligen . Bon englischer
Seite wird gewünscht , datz jedes Land einen Sekretär bestimme .
Diese sollen den Generalsekretär ernennen . Die Landes -

sckretäre sollen mit dem Generalsekretär jährliche Konferenzen ab «

halten ; außerdem werden jährliche Kongresse gewünscht . Die

deutschen Delegierten wünschen dagegen das Thätigkeitögebiet
des JnformatioiiSbureaus enger begrenzt . Informationen -c. sollen
von den Organisationen eingeholt und Kongresse nur nach Bedarf .

jedocb mindestens alle drei Jahre stattfinden . Dem Bureau sollen

jährlich Berichte über de » Stand der Organisation eingereicht
werden und die Publikationen des Jnformationsbureans in den Or -

ganen der Organisationen zur Veröffentlichung gelangen . DaS
Sekretariat soll ferner bei Streiks wirksam eingreife », um den Zuzug
von Streikbrechern fernzuhalten und die Anfertigung von Streik -
arbeit zu verhüten . Streikunterstützung soll jedoch nur dann

geleistet werden , wen » die betreffende Organisation nicht

inehr aus eignen Mitteln de » Kanipf führen kann . Die

Vorschläge der Deutschen werden schließlich vom Kongreß acceptiert .
init der Einschränkung , datz nur dort , wo kein Landessekretär vor »
Händen , der Verkehr mit den Organisationen direkt gepflogen werden

soll . Ferner wird bestimmt , daß jeder Kongreß drei Monate vordem

Zusammentritt bekannt gegebe » werden soll . Dem bisherigen Sekretär

werden für seine Bemühungen 20Psd . Sterl . bewilligt . Als Sitz des



EurcauZ wird Sheffield , zum Sekretär wiederum Hobson - Sheffield
bestimmt . Das Protokoll wird gedruckt in drei Sprachen heraus
gegeben . Alle übrigen Punkte der Tagesordnung werden dem
Sekretär zur Erledigung überwiesen . Damit sind die Verhandlungen
des Kongresses beendet .

Vertreten Ivarcn auf dem Kongreß Deutschland mit S Delegierten
für 120 000 Mitglieder , Dänemark 1 Delegierter für 8000 Mitglieder ,
Belgien 1 Delegierter , Oestreich 1 Delegierter für 25000 Mitglieder ,
Frankreich 12 Delegierte für 40 000 ( t ) Mitglieder . Schweiz 1 Dele�
giertet ; für 5000 Mitglieder . England 10 Delegierte für 31 200 Mit
glieder . _

Lokales .

Heute vor zehn Jahre « ,
am 27 , September 1890 , ist die letzte Nummer des „ Social -
demokrat " erschienen . Elf Fahre lang hatte unser Centralorgan
dem Gocialisteiigesetz und allen mit und ohne Hilfe dieses Gesetzes
i »S Werk gefetzten Verfolgungen mannhaft getrotzt als einziges
deutsches Blatt , welches dem biSmärckifchen Schandregiment kühn
und ungeschminkt die Wahrheit sagen konnte . Nunmehr am Grabe
des Ausnahmegesetzes konnte die Partei das Schwert , mit dem fie
so manchen wuchtigen Streich geführt hatte , zerbrechen — als Kenn

zeichen ihrer Aufrichtigkeit , wie die „Lolks - Zeitung " sich
damals zutreffend ausdrückte ,

In den nächsten Tagen wird von andrer Seite daran erinnert
werden , was der „ Socialdemokrat " der rechtlos gemachten Partei im

ganzen gewesen ist . Für heute wollen wir in wenigen Strichen
an der Art seiner Verbreitung die Ohnmacht der Gewalt im Kampf
gegen den freien Gedanken kennzeichnen .

Unter allen Sorgen , die der zuerst in Fürich und dann bekannt -

lich in London befindlichen Expedition des „ Socialdemokrat " erwuchsen .
war die um das Befördern des verbotenen Organs über die deutsche
Grenze die allergeringste . Die . Rote Feldpost " funktionierte
so vorzüglich , daß wenigstens in den letzten Jahren es nie mehr
vorkam , daß eine Sendung auch nur teilweise abgefangen wurde .
Freilich kam das Blatt , das in der letzten Zeit seine 12 000 bis
15 000 Abonnenten haben mochte , erst etwa zehn Tage nach seiner
Ausgabe in London , zuweilen auch noch später , in die Hände der
Leser , aber die Expedition an sich ging so sicher von statten , daß nur
selten Zufälle von mehr drolliger Natur hin nnd wieder ein Hindernis
bildeten . So geschah cS eines Tags , daß von der Grenze aus
etliche Kiste » als Speck deklariert nach einem kleinen Ort Mittel -
dcntschlands avisiert wurden . Die Geschichte ward bedenklich , denn
als die Sendung schon auf der Bahn war , kam beim

deutschen Haupt - Expedienten ein Telegramm an des Inhalts ,
daß am Orte obligatorische Trichinenschau bestehe
und mithin die Kisten bei der Ankunft behördlich geöffnet würben .
Nun sollte sich die Feldpost bewähre » , nnd richtig gelang eS ihr
auch , das kostbare Gut unterwegs abzufangen und es vor dem ver -
häugnisvollen Schicksal der Trichinenschau zu bewahren .

Schwieriger als das Einschmuggeln war das Austragen des
Blatts an die Abonnenten und die Herbeischaffung genügender Deck -
adressen , namentlich für kleinere Orte . Allerdings war auch in
Berlin infolge des hier besonders grasfiercnden Spitzeltums
außerordentliches Geschick erforderlich . Die Deckadresse » mußten
selbstverständlich so oft wie möglich gewechselt werden ; auch
machte sich für den Fall , daß eine ganz plötzlich uiisicher
werden sollte , immer das Bereithalten von Reserve - Adressen
uotivendig . Hier und beim Austragen des Blatts fielen die meisten
Opfer , nnd eS zeugt für den idealen Sin » und den tapferen
Mut der deutschen Arbeiterschaft , daß sich auch in de » schlimnisten
Zeiten immer wieder die Lücken füllten und eine brennende Wer
legenheit für die Expedition nie eintrat .

Die meisten Abonnenten hatte Hamburg , das nördliche
Belagerungsgebiet cingeschloffen . Hiernach kam Berlin , an dritter
Stelle Leipzig . Wie in diesen drei Orten , Ivo die Polizei das
rücksichtsloseste Regiment übte , die Partei am stärksten vertreten
war , so auch ihr Blatt . Hier spitzte » sich denn auch die Ver -
folgungen besonders scharf zu , hier wußte kein Angehöriger
der roten Feldpost , wenn er sich ans den Weg machte . ob er nicht
die Nacht schon im Gefängnis sitzen , ob seine tapfere Pflichterfüllung
ihm nicht monatelange Kerkerhaft eintragen werde . Dieser Auf -
opfernng gedachte auch unser heute noch im Exil lebende Julius
Motteler , als er in der letzten Nummer des „ Socialdemolrat "
den Ungenanuten „ Gruß und Angedenken " darbrachte :

Wohlan , was auch den besten unsrer Meister
Zu Lehr nnd Wehr dem Volke ausgedacht ,
Was die vertriebnen , stillen Arbeitsgeister
Am fremden Port gerüstet nnd vollbracht —

Ihr wart ' s , Ihr selbstlos mnt ' gcn Ilngenaimten ,
Die unser Sturmzcug durch die Grenzen trugt ,
Ihr , die daheim bedroht von Büttelbanden ,
Straß ' auf , Straß ' ab mit ihm die Schlachten schlugt ,
Euch gilt der Gruß , der letzte , freudcnhelle !

Trag ' ihn der Sturm , der heut ' die Welt durchbraust ,
Zu den „ Verlornen " in die Kerkerzellc ,
Zum Friedhof , wo die Unsren eingeklaust . —
Und nun , geschieden sei ' s mit froher Weise ,
Das Posthon « her und blast in Reih ' nnd Glied :
Der roten Feldpost Glück zur letzten Reise
Und ihren Reitern dieses Abschiedslied !

In den zwölf Jahren des SocialistengesetzeS sollte die Ohnmacht
der rohen Gewalt im Kanipf gegen die Revolutionierung der Ge -
danken sich ebenso offenbaren , wie sie sich anderthalb Jahrtausend ftüher
im Kampf gegen das Christentum offenbart hatte . Und der Sieg ,
der uns vor zehn Jahren zu Teil wurde , giebt die Gewähr , daß
auch in späteren Stürnien die Wut der Feinde elend an unsrer
Phalanx zerschellen wird .

dursten , will er nicht mitsamt der ganzen Gesellschaft die Kneip
aufsuchen . "

Also der Hausherr und seine Gäste haben die grauenhafte Wahl .
entweder durch Hunger und Durst oder durch ckelirinw tremens zu
Grunde zu gehen . Hoffentlich ziehen sie den letzteren Tod als den
konventionelleren vor .

Das incrkuriirdigste ist nur , daß , ganz abgesehen von der

Arbeiterschaft , die einfach über den Vossischen Unsinn lacht ,
auch die L a d e n i » h a b e r , um deren Wohl und Wehe die Pres
so besorgt thut , in ihrer überwältigenden Mehrheit nicht allein mit
dem Neimnhr - Schluß einverstanden zu sein scheinen , soirdern über -
dies noch eine lebhafte Agitation für den Ä ch t u h r - L a d e n

fchluß entfaltei «, der in den besseren Warenhäusern bc

kanntlich schon längst Sitte ist .
" So ging uns wie auch der übrigen Preffe vorgestern ans den

Kreisen der Ladenbesitzer folgende Mitteilung zu :
Die Bcivegung für den A ch t u h r - L a d e n s ch I u ß gewinnt

auch in Berlin und dessen Vororten immer mehr an Kraft und

Ausdehnung . So fand an « Donnerstag lvieder eine Versammlung
statt , in der 10 Vereine , darunter die bedeutendsten Berlins ver -
treten waren nnd in der über weitere Schritte beraten ivurde
Namentlich soll auf das Publikum eingewirkt werden , daß eS
seine Einkäufe vor 8 Uhr abends besorge , nnd es sind
hierfür eine Reihe von Maßnahmen in Aussicht genommen , von
denen man hoffen darf , daß sie eine volle Wirkung erzielen werden
Ans diese Weise wird man wohl allmählich zu einem a l l g e
meinen Achtnhr - Ladenschluß kommen . Es ist übrigens
zu erwarten , daß das Berliner Publikmn diese berechtigte Be

wegnng unterstützen ivird , indem es seine Einkäufe vor 8 Uhr
besorgt .

Somit besteht eine Art Komplott zwischen Unternehinern und
Angestellten zu dem Zweck , die Lesfing - Stephani - Leipziger - Mos
nebst Anhang radikal auszuhungern . Gegen diese offenbar von der
Socialdemokratie veranstaltete Schandwürdigkeit sollte die Polizei
einschreiten .

Ei » allgemeines Verhungern der Verliner Bourgeoisie

tritt mit den « 1. Oktober ein und zwar infolge der Einführung des
N e u >, u h r - L a d e nsch lu s s e s. Während die Ardeitenchaft ,
»venigstens so weit «vir sie haben urteile «, hören , mit der Neuerung
von Herzen cinverstande » ist und die HaiidluiigSgehilfeu das
Gesetz zum Teil fast überschwenglich als eine Erlösimg betrachte ».
gefallen sich zahlreiche Blätter der Ncichshanptstadt in der Kund -
gcbung von geradezu strafwürdig spießbürgerlichen Anschauungen .
Man stellt «S so hin , als ob der ehrsame Philister sich seit Er -
schaffung der Welt darauf iapriciert hätte , gerade Punkt 9 Uhr
abends sein Dienstmädchen mit den , Korb zum Kaufmann
zu schicken . Zu andrer Stunde geht eS nicht , da ist
im

_
Laden vermutlich der Andraiig von Proleten zu

groß . Was bleibt da den « Philister andres übrig , als z«, ver¬
hungern ? „ Sonntags, " so schreibt das hiesige Organ der
Kannnerkncchte , „ Sonntags , wo in der Hauptsache die Pflichten
ruhen , kann » nan sich zur Roth vorsehen , was die Einkäufe anlangt .
Der Wochentag aber n,it seiner Arbeit und dem schweren Kampf um
das Dasei » ist für Millionen bis auf die l e tz t e S t u «« d e auszu -
nützen und dazu gehört auch die Möglichkeit , je nach Bednrfniß Ein -
kaufe für die täglichen Erfordernisse vorzunehmen . "

Und die »Boss . Ztg . malt die Folgen des Nemiuhr - Ladenschlusses
in folgende »«, de » Schilderungen der indischen Hungernot
nachkommenden Bild aus : „ Es wird also dem Hausherrn und feinen

Gästen nichts übrig bleiben , als zu hungern und zu

Tie Wohnungsnot tritt immer furchtbarer hervor . Der erste
Oktober steht vor der Thür und zahlreiche Arbeiterfamilien wissen
heute „ och nicht , wo sie dann hausen sollen . Die Hauswirte sind
verlvöhnt und sehen selbst in Fällen , wo die freilverdcude Wohnung
einem Hundestall eher ähnlich ist als einer menschlichen
Behausung , sich die Mieter sehr genau an . Daß Leute
die aus irgend einem »och so eiitschnldbare » Grunde einmal
mit der Miete im Rückstand geblieben sind , nicht aufaenomnien
werden , erregt nirgendwo mehr Verwunderung . Das Bestreben der
hausaararischen Stützen der heutigen Ordnung geht jetzt Haupt -
sächlich ans eine Praktiziening deS Malthusianismus in ; einer gräu -
lichsten Gestalt hinaus . Die erste Frage , die so ein
Mann an den Mieter richtet , ist die , ob er auch
Kinder habe . Ein oder zwei Kinder mögen , wenn der Herr
gerade bei guter Laune ist , noch Gnade finden ; ist die Nach
koinrneuschaft aber größer , so schlägt der Hauswirt dem kleüien
Mieter die Thür vor der Nase zu und antwottet auf dessen ver »
zweifelte Frage , ob man denn seine Sprößlinge umbringen solle .
daß das nicht seine Sache sei . Gester «« trat eine Arbeiterftan «nit
verweinten Augen bei ««»s ein . Ihr Mann wäre Tischler , die bis

herige Wohnung . Sttibe nnd Küche , sei von 17 M. anf 22,50 M, ge
' teigert «vorbei «, ein Preis , den fie sich mit ihren sieben Kindern am
Ende noch abgedarbt hätte », wenn die Höhle nicht voin Hans
wirt gar zu sehr vernachlässigt worden wäre . Nun suchten
sie schon seit drei Monaten vergeblich eine neue Wohnung . Wenn
ein Wirt das pünttlich in Ordnung gehaltene Miete - Onittungsbuch
sehe , lasse er sich «vohl auf Erkundigungen ein ; sobald er aber von
den sieben Kindern höre , sei alles weitere Verhandeln nutzlos . Solche
Fälle , wie gesagt , wiederholen sich zahlreich , nnd die Behörden
thäten gut . sich zum 1. Oktober anf einen Andrang Obdach -
I o s e r gefaßt zu niachcn . wie er seit den siebziger Jahre » nicht
wieder dagcwe >cn «st . Hoffentlich hat man in der städtischen
V e r >v a l t u n g »insre wiederholten Warnungsrufe beachtet und sich
auf SchlinnneS vorgeseheit .

Kirchcnwalilen finden demnächst in Berlin statt . » Tie Arbeiter

schaft hat keine Beraulassniig , sich in den Kampf der Positiven und
Liberalen hineinzumischen , nachdem es durch eigne Schuld der evan
gelischen Kirche dahin gekommei « , daß das Proletariat den Vorgängen
auf uiisrein Nachbarplaneten Mars iimner noch einiges Jntereffe
«nehr ei «tgege >«bringt , als den Vorgängen anf kirchlichem Gebiet .
Rein zur Kennzeichirnug der Frommen mag aber hier » nd da einiges
registriert «verde «, / Zur Zeit beklagt sich d,e „ Berliner Ztg . " darüber ,
daß in der Mntthäi - Gemeinde der positive Gemeinderat den Libe¬
ralen nicht einmal gestattet , die Wählerliste abzuschreiben
Ferner teilt das Blatt zur Kennzeichnung der maßgebenden Fromme « ,
in dieser Gcineinde mit . daß als Führer der Posiliven der durch
seine geivcrbsniäßigen Socio li st enverleum dünge » bekannt

gewordene Pastor Hülle auftritt .

Unfall » , cldnugcn . Nach niinisterieller Bekanntmachung sind
die unteren Verwaltungsbehörden im Sinne des Geiverbe - , Bau
und Sce- Uiifallversicheruiigs - GcsetzeS vom 30 . Juni d. I . in Städten
«nit mehr als 10 000 Einwohnern die Gemeindebehörden bezw . Ge -

meindevorstände . Von « 1. Oktober d. I . ab hat daher die Amneldung
der unfallversicherlingSpftichtigei « Betriebe nicht mehr bei den Polizei¬
revieren bezw . der Abteilung II d « S Polizeipräsidiums , sondern bei
dem hiesigen Magistrat zu erfolgen .

Zur CoakSnot versprach der Stadtverordnete Dr . Gersten -
b e r g in einer dieser Tage abgehaltenen Versammlung , dafür ein -
treten zu «vollen , daß » m Winter auf de, « städtischen Gasanstalten in «

Interesse der ärmeren Bcvöltcning auch Cooks unter 1 Hettoliter
abgegeben «verde . Hoffentlich «vird auch endlich dafür gesorgt , daß
die Bedieimng der Kundschaft auf den Gasanstalten schneller vor sich
geht als bisher .

Auch die Preise für die Müllabfuhr werden erhöht . Die
Abladcgebühren sollen von 10 auf 15 Pf . gesteigert werden . Den An -

fang mit der Preiserhöhung hat schon die von den Gruitdbesitzern
eingerichtete Gcnoffenschaft sür Müllabfuhr gemacht .

Ein schweres Amt . An den verschiedene » verkehrsreichen
Punkten Berlins finden seit einigen Tagen VerkehrSzählnngen statt .
Mit diese »« Aint sind dreißig Schutzleute betraut , welche es täglich
zweimal vier Stunden niit vierstündiger Ruhepause zu verrichte »
haben . Bei dieser Zählung handelt eS sich darum , festzustellen ,
«vieviel Fußgänger nnd Fnhrlverke den betteffenden Verkehrspnnkt
nach jeder Richtung hin passieren , also ein Bild über den Straßen -
verkehr zu gewinnen .

Tie Zelt der RathanSturm - Vestciguug geht für dieses Jahr
mit dein 30 . Sepien « der , nachmittags 3 Uhr , zu Ende .

AlS neue Stadträte werden vom Ausschuß der Stadt -

verordneten - Versammlung an Stelle der ausgeschiedenen Stadttäte
Kämpf und Zabel der Wirkliche Geheiine Ober - Regiernngsrat a. D.

Friedberg . Sohn des früheren JustizministcrS , und der Ab -

geordnete F i s ch b e ck präsentiert .

Ein Ehcdrama hat sich aestem morgen in dem Hause Cnvrh -
straße 24 abgespielt . Hier wohnte seit zwölf Jahren der 50 Jahre
alte Gclbgießcr Heinrich Grüger mit seiner zwei Jahre jüngeren
Fron und ' zlvei Kindern , einem 20jährigen Sohn und einer 18 Jahre
alten Tochter . Grüger , der in der Heckinannschel « Fabrik «n der

Wrangelstraße als Gelbgicßer arbeitete , war früher »in sehr ruhiger
Mann und lebte mit den Seinen «n, besten Frieden . Die große
Hitze aber , unter der er zu arbeiten hatte , veranlaßte ihn öfter , «»ehr
zu lrmkcii , als er vertragen konnte . So wurde seine Gesundheit
geschivächt , lürperlich und geistig . Doniierstaanachmiltag kam Grüger
von seiner Arbeitsstelle , die er um 1 Uhr aufgesucht hatte , kurz vor
3 Uhr ganz unerwartet nach Hanse zurück . Auf die Frage der erstaunten

Angehörigen , was denn geschehen sei , ftagte er niürrisch wieber , ob
er vielleicht seiner Fainilie ungelegen komine . Weiter ivurde
über den Vorfall kein Wort gewechielt . Grüger blieb ruhig zn
Hause , gab jedoch keine Erklärung dafür . Zwischen 7 und 8 Uhr

abends ging er auf kurze Zeit »och einmal weg . Dann aß er «nit

seiner Familie das Abendbrot und legte sich um 9 Uhr zu Bett . Wie

sich gestern « norgen herausstellte , hatte er den Ausgang dazu benutzt ,
sich einen Revolver zu kaufen . Als er um öVi Uhr , zur gewohnten
Zeit , aufwachte , zog er den Revolver unter dem Kopfkissen hervor
und fenerte ans seine neben ihm liegei »de , noch schlafende
Frau zwei Schüsse ab . Der eine traf in den Kopf , der

zweite , da die Frau sich nach dem erste » blitzschnell aufrichtete , in
die Brust . Die Tochter , die in derselben Stube schlief , und der von
seinem Nachtlager in der Küche aufgeschreckte Sohl « sprangen der
Mutter bei . Alle drei flohen in die Küche und schlugen die Thür
hinter sich zn . Bevor die Nachbarn und die von ihnen herbei -
gerufene Polizei zn ihn « eindringen konnte », richtete Grüger nun die

Waffe gegen sich selbst und jagte sich je eine Kugel in den Mund
und den Kops und zwei in die Brust . Als man zu ihm kam . lag er
bereits in den letzten Zügen . Die Polizei ließ ihn schleunigst »och
in ein Kraukenhaus bringen , er starb aber schon bei der Aufnahme .
Frau Grüger ist nicht unbedenklich verletzt . Sie blieb jedoch auf

ihren besonderen Wunsch in ärztlicher Pflege bei ihren Kindern in
der Wohmmg . Die Geschoffe stecken noch in den Wunden nnd werden

wohl durch e,ne Operation entfernt werden müssen .

Ein schwerer Baunufall , bei dem ein Arbeiter getötet und ein

zweiter , der Bruder des ersten , lebensgefährlich verletzt ivurde . hat
sich Mittwochmittag auf dem Grundstück Greifenhagenerstr . 17 zu -
getragen . Auf den Grundstücken 12 bis 17 werden Neubauten auf -

geführt , die bis zum Dach vorgeschritten sind . Gestern wanm die

GebrüderAugilst und Wilhelm Schatäneck aus der Caprivistt . 7, die bei den «

Maurermeister Düfing in der Proskanerftr . 38 beschäftigt ivarei «, auf
den , Neubau Nr . 17 dabei , die Patentdecken der Balken auszufüllen .
Die Arbeiter standen bei ihrer Beschäftigung auf Balken , die die Last

nicht zu trage » vermochten . Ein Träger brach auS der Mauer aus
und der Balken stürzte mit den Arbeitern in die Tiefe hinab. Er

schlug auf den Balken des dritten Stocks , auf den er fiel , hmab ,
auch die Spiegelmaueru kippten iiach vorn über und die noch ver -

mehrte Last rasierte alle unterhalb liegenden Balken und daS ganze
Gerüst von dem Hause Iveg . An dem Schntzgerüst unten

an der Straße wurden 10 Centimeter starke Balken

glatt durchschlagen . Die beiden Arbeiter wurden unter den

Trümmern von , Mauerwerk , eisernen Trägern und Gerüst «

holz begraben . Als man sie befteit hatte , war der jüngere Bruder

August bereits tot . Seine Leiche wurde beschlagnahmt und „ ach dein

Schauhause gebracht . Der ältere Brtidcr , der 27 Jahre alte Wilhelm ,
ivurde lebensgefährlich verletzt durch die nächste Unfallstation in ein

Krankenhaus ' gebracht. Er hatte erst vorgestern Hochzeit gefeiert .
während sein Bruder unverheiratet war . Die Verunglückten arbeiteten

im Accord . Auf der abgesperrten Unfallstell « erwartete man noch

gestern abend die Bmikömmission zur Ottsbesichtigung und Auf -

nähme des Thatbestands .

Ein widerwärtiger Auftritt spielte sich am Sonntagabend
zwischen 9 und 10 Uhr am Eingang d « S Ringbahnhofs Weißen -
s e e ab . Ein junger Mann in Hemdärnieln , mit blutendem Kopf
suchte sich Eingang in den Vorraum des Stationsgebäudes zu ver -
schaffen . Er verlangte die Herausgabe de ? Rocks , der sich an -
scheinend in den Händen eines Bahnbeamten im Innern des Ge¬
bäudes befand . Mehrere Bahnbeamte wehrten dem jungen Mann den

Eintritt , wobei sie wiederholt Schläge nach ihm fühtten . Ein

Schlag , der von einem hatten Gegenstand herrührte , verwundete die
Stini des Manns , und das Blut rieselte ihm über das Gesicht . Der
Anblick des Verwundeten war entsetzlich und die ganze Scene machte
auf die große Zahl der Umstehenden einen ividcrivärtigen Eindruck .
Niemand von den Augenzeugen wußte , wodurch dieser Auftritt ver -

nrsacht war , aber olle hatten die Empfindung , daß daS geivaltfanie
Vorgehen der Bahnbeamten gegen den schwächlichen jungen Mann sich

nicht rechtfettigen lasse , da nian ihn , falls er sich einer Ausschreitung

' chuldig gemacht haben sollte , ohne Anwendung großer Gewalt

hätte festnehmen können , umsomehr , als ihm zlve « oder drei Bahn -
bcamte gegenüberstanden und auch ein Schutzmann in der Nähe war .
Eine Frau au « den « Publikum , die , um der Scene ein Ende zu
machen , den am Billetschalter liegenden Rock des jungen Manns

herausholen wollte , wurde von den Bahnbeamten daran verhindert .
Schließlich kam noch ein zweiter Schutzmai » , hinzu und bracht « ge -
meinsam mit seinem Kollegen den blutüberströmten Mann , der fast
die Bcsimimig verloren hatte , nach der Polizeiwache , wohin auch
einige Zeugen des Vorfalls folgten .

Abermals ist ett « Kind das Opfer unsrer ProduItionSzustände
zetvorden , die die Frau ihren Mutterpflichten entziehen und in die
Fabrik tteiben . Mit Stteichhölzern hat sich Mittwochmorgen um

8 Uhr der fünfjährige Sohn Hans des Klempner ? Jopke auS der

Fürsteubergerstr . 13 schwer , verbrannt . A l s die Eltern zur
Arbeit gehen mußten , blieb der Knabe , das einzige Kind ,
allein in der Wohnung zurück . Um 8 Uhr wollte der Kleine , nur
mit dem Hemde bekleidet , auf den dunklen Abott gehen und steckte
ein Stteichholz an . Dieses entzündete ihm das Hemd , daS bald
lichterloh brannte . Hansgenosien erbrachen die Wohnung und er -
tickten die Flammen . Der Knabe war jedoch bereits schwer ver -

brannt .

Ein Fabrikbrand rief die Feuerwehr in der Nacht zu gestern
nach Memelersttaße Nr . 53 . Knrz vor 4 Uhr früh verspürten dott

patrouillierende Polizisten «inen starken Brandgeruch , und bald darauf
loderten baushohe Flammen empor . ES brannte das Maschinenhaus
der Fabrik für Holzbearbeitung von Stödtner u. Scharnweber . und
die Gefahr ftir die umliegenden Gebäude war um so größer , als
unmittelbar an den Brandherd die Hobeliverkstätten stoßen , in denen
trockene Hölzer lagern . Außerdem stoßen Holzstapel an das
MaschinenhauS . Die Feuerwehr mußte das Wasfer durch lange
Schlanchleitungen mittels einer Dampffpritze auS der Posenerstraße
herbeiholen , und ihrem energischen Vorgehen ist eS zu danken , daß
eine Kesielexplosion vermieden und da « Feuer rechtzeitig abge -
[chnitteii wurde , lieber die Entstehungsursache ist nicht « ermittelt .

Die Heiligkeit deS Eigentums . Ein hiesiges Blatt bettchtet :
Wegen Fortnahnie eines Apfels wurde gestern morgen in der Centtal -

halle an , Alexanderplatz anf Beranlasfuiig eines Obsthändlers ein
alter Mann verhaftet . Der Alte , der ganz gut gekleidet war , hatte
einer Angabe nach mir a u S Hunger so gehandelt , da er seit

«v ei Tagen nichts gegessen hätte . Die Kollegen deS
Denunzianten gaben ihrem Unmut wegen dessen Hattherzigieit zivar
laute » Ausdruck , der fast in Thäilichkeit ausgeartet wäre , allem der
Alte mußte mit zur Wache .

Erschaffe « hat sich der Sergeant Hermann Gericke
von der 3. Batterie deS 3. Garde - Feldattillerie - RegimentS . Gericke
blieb die Nacht zu,n Sonnabend voriger Woche ohne Urlaub au « der
Kaserne weg und kam morgens angetrunken lvieder . Bon seinen «
Hauptniann deSivegen ernstlich zur Rede gestellt , entfernte sich der

Sergeant an « Sonntagmorgen » nt seinem Dienstrevolver , zu dem er
ich scharfe Pattonen verschafft hatte . Vorgestern , DienStag . nach¬

mittag um 6 Uhr erschoß er sich auf dem fteien Felde an der

Chaussee zwischen Reinickendorf und Dalldorf . Ein Schuß hafte in
den Kopf , zivei in die Brust getroffen . Die Leiche wurde zunächst in

Dalldorf geborgen und gestern mit einem Lazarettivagen nach de »,

Garnisonlazarett l in der Scharnhorststraße gebracht .

Von der Berliner RettnngSgefellfchaft erhalten wir folgende
»schrift : In der Nr . 222 vom 23 . Septeinber er . Ihres geschätzten

Blattes ist e«ne Notiz , bett . „ den Transport des vom Gerüst gestürzten
Arbeiters Thiergart ans der Liebenwalderstraße " . enthalten und be «
mertt . daß . ttotzdem der Unfall an zuständiger Stelle gemeldet
wurde , es doch fast eine Stund « gedauert habe . bis
von der Retttmgsivache am Lvtzow Leute mit einer Tragbahre
kamen . " Wir bemerken Ihne « , hierzu ganz «raebenst . daß , «vie die

angestellten Ermittelungen bewiesen haben , ut ' - sre m Charlottenburg ,
WilmerSdorferftt . 9 gelegene Rettungswache hierbei nicht in Frage
kommt , da dieselbe gar nicht für den betreffenden Patienten in Anspruch
genommen worden ist . Eine Rettungswache ist ferner am Llltzow

überhaupt nicht vorhanden .



Feuerbericht . In der Nacht zum Mittwoch kam Chaussee «
straße 77 ein Kellerbrand aus . der einen Posten Kolonialwaren be -
schädigte . Später brannte Orauienstratze 54 ein Schuppen , wobei
mehrere Wagen Schaden litten . Wohnnngsbrände , die noch im
Keime erstickt werden konnten , erfolgten Müllerstraße 12 d und
Alexandcrstrahe S4. Mittwochnachmittag erfolgte ein Älann nach
Kleine Frankfnrterstraße 7, wo durch Unvorsichtigkeit Betten in Brand
geraten ivaren . Gegen Abend hatten Marienstraße 17

'
Kleider und

Gardinen Feuer gefangen , das aber ohne Hilfe der Feuerwehr be -
seitigt wurde .

_

N » S de » Nachbarorte » .

Rixdorf . Die Parteigenossen werden ans die heute , abends
8>/2 Uhr , in Gröplers Salon , Bergstr . 147 . stattfindende Volks -
Versammlung aufmerksam gemacht . Die Tagesordnung lautet :
1. Die Entrechtung der 3. W ä h l e r k l a s s e. Referent
Genosse Dr . S i l b e r st e i n. 1. Bericht über die Thätigkeit der
Stadtverordneten . Referenten sind die Genossen R e tz e r a u und
W u tz k i. 3; Wie stellt sich die 3. Wählerklasse zu den Neuwahlen ?
Jeder Parteigenosse hat die Pflicht , in dieser Versammlung zu er -
scheinen . Der Vertrauensmann .

Britz . Freitagabend 8Vs Uhr Versammlung des VolkSbildungs -
Vereins Biirgerstr . 4.

°

FricdrichShagen . In der am Dienstag abgehaltenen Ge
memdevertreter - Sitzunz teilte der Vorsteher im Namen des Gemeinde -
Vorstands mit , daß ohne Erhöhung der Kommunal -
steuerz uschläge das Etatsjahr INOI voraussichtlich mit einem
F e h l b e t r a g e von rund 2ö 000 M. abschließt . Um das Gleich -
gewicht hcrzllstellen . erscheine es ratsam . die K r e i s st e n e r auf
den Gemeinde - Haushaltsetat zu übernehmen und an Stelle
der bisherigen Grund - und Gcbändesteucr - Zuschläge eine
Gr und wertsteuer einzuführen . Dadurch . würde ' es er -
ermöglicht , nicht nur die Ausgaben und Einnahmen in gleicher Höhe
in den Etat einzustellen , sondern es würde auch alljährlich ein ganz
erheblicher Ueberschuß verbleiben , der zur Befriedigung notlvendiger
Bedürfnisse verwandt werden könnte . Zur Grundwertsteuer soll jeder
Grund und Boden im Gcmeindebezirk . ob bebaut oder unbeSant ,
zu seinem wahren Wert zur Steuer herangezogen werden . Der Zu -
schlag zur Einkommensteuer würde von 100 auf 125
respektive 130 Proz . erhöht , dagegen die Kreissteuer vou der Ge -
meiiide nicht mehr erhoben werden . Durch die vorgesiblagene Aenderung
der Stener - Ordnung würde die ärmere Bevölkerung nicht belastet .
aber ein Weg gefunden sein , um eine Bilanzierung des Etats zu
erniöglichen . Der Vorschlag des Vorstehers fand die Zustimmung
der Vertretung und es wurde gegen die Stimmen der Vertreter
Magdeburg und Thieme beschlossen , die . Steuer - Ordnung zu ändern
und vom 1. April 1901 die Grundwertsteuer einzuführen . — Auf
Antrag des Haus - und Grundbesitzcrvcreius teilt der Vorsteher mit ,
daß die Ge , amtkosten des R a t h a u s b a u s 125,265 M. betragen
und zivar einschließlich des Ratskellers , für dessen Errichtung 35 300 ' M.
verausgabt sind .

Stralau . Bor kurzem war in der Presse die Nachricht ver -
Ss/ c ü • au<� 111 Stralau die Streikklausel bewilliat sei .
Dte,e Nachricht ist . lvie uns von kompetenter Seite mitgeteilt wird ,

- mit Ausnahnre einer nicht in Betracht kommenden Minder -
hcit sind auch die bürgerlichen Vertreter gegen die berüchtigte Forde¬
rung des Scharsmachertums . — Die Reinigung der regulierten Dorf -
gtafee kostet jährlich ottva 8000 M. Diese Kosten tragen zur
Halste die Gcmeindekasse , zur andern die Grundstückseigenlümer der
Strage . Leider liegt die Rciiiigung des zu Berlin gehörige » Mark ,
grafeudanims sehr im arge » ; Abhilfe wäre dringend erwünscht .

Schutzleute . Der „Voss . Ztg . " wird der folgeiide entsetzliche
Vorfall mitgeteilt : „ Als ich am Sonntagabend gegen 12 Uhr in
Friedenau an der Ecke der Lautcrstraße mit mehreren Be¬
kannten auf die elektrische Bahn wartete , näherte sich von Steglitz
ein Trupp Radfahrer , die in etwas lustiger Stinimung einige
ge, angliche Uebungen veranstalteten . Sobald ' dies ein paar Schutz¬
leute ver » ahmen , stellte » sie sich unter Führung ciues Polizei -
Iieuteiiants zu beiden Seiten des Wegs unter den diesen einfassenden
Baiunrelhen auf und sprangen den nichtsahiicnden hcrankonunenden
Radlern — es waren ca . sechs bis sieben Herren und Damen
— mit der barschen Aufforderung entgegen , sofort abzu -
sitze ». Da sich die Gesellschaft jedoch in einein ziemlich
flotten Tempo� bewegte , konnten sie der plötzlichen Auf -
fordernng nicht sofort nachkommen . Die Schutzleute schienen das
als Fluchtversuch zu betrachten und sprangen ohne weiteres an die
ersten , zweiten und dritten Radler und hielten diese inittcn in der
Fahrt auf . Der erste wurde dadurch zu Fall gebracht und nun
stürzten die folgenden ebenfalls über diesen . Der erste Herr erlitt
dadurch einen dreimaligen Armbruch mit Knochen -
zersplitterungen und konnte sich vor Schmerz nicht vom
Platze rühren . Um diesen kümmerten sich die Beamten
w e l t e r nicht , forderten vielmehr die übrige Gesellschaft .
darunter auch einige Radler , die gar nicht zu der singenden Partei
gehörten . auf . nnt zur Wache zu kommen . Zum Glück befand
sich eine Unfallstation in der Nähe , wohin der allein gelassene
Verunglückte , mit Hilfe einiger mitleidiger Passanten geführt werden
konnte . "

_

Gerichts Leitung »
Unter der schwere » Beschuldigung , den Versuch gemacht

zu haben , ihre Dienstherrschaft durch Beibringung von Gift
z « ermordeu , wurde gesteni die erst 16jährige Dienstmagd Anna
Pauline Franz der ersten Strafkammer des Landgerichts I vor -
geführt . Die Angeschuldigte , ein kaum dein KindeSalter cntwachsenes ,
körperlich schwach entivickeltes Mädchen , stammt aus einem Torte in
Schlesien . Ihr Vater arbeitet zur Zeit in Adlershof bei Köpenick .
Am 14. Angnst v. I . kam das Mädchen nach Berlin und fand hier
Stellung in einem Blumengeschäft , wo sie bis zum 15. Novbr . verblieb .
Dann zog die Angeklagte zn der Wib . Pauline Hein , der Jnhabenil eines
Posamentierwarcn - Geichäfts . Sie will von ihrer Herrschaft s o
schlecht behandelt worden sein , daß sie zu dem
verzweifelte » Entschluß gekommen sei . sich und

' ? re Dienstherrin zu vergiften . Am Morgen des
24 . August d. I . habe sie beim Kaffecmahlen einen Rest Waschblau
in emer Tüte auf dem Küchentisch liegen sehen . Dabei sei ihr die
Erinnerung aufgetaucht , daß ihre rechte Hand einmal sehr schlimm
geworden jei . als eine daran befindliche Wunde mit Waschblau
in Berührung gekommen war . Sie habe angenommen daß
Waschblau , innerlich angewendet , auch eine giftige Wirkung ans -
üben müsse , und nun habe sie den Plan zu ' dem Verbrechen
gefaßt und sofort ausgeführt . Der täglichen Gewohnheit gemäß habe
sie den Kaffee ausgebrüht , in dre , Tassen ciiigeschänkt und iiiS
Zimmer getragen . Vorher habe sie in zwei der Tassen j « eine »
Theelöffel voll Waschblau gethau , in die dritte Tasse , die für sie

selbst bestimmt war , habe sie nur ganz wenig hineinthuu können , da
sie nichl mehr besaß . Die beiden zuerst eingeschänkten Tassen seien
für ihre Herrin bestimmt gewesen , welche die Angewohnheit hatte , eine
zweite Tasse zwecks Abkühlung eingeschänit bereit zu halten . Die Frau
habe beim ersten Ansetzen der Tasse bemerkt , daß es mit dem Inhalt nicht
richtig war und habe nichts davon genossen . Sie selbst habe ihre
Tasse geleert und infolgedessen während des ganzen Tags heftige
Leibschmerzen gehabt . In betreff der ihr zu teil gewordenen Be -

haildliing machte die Angeklagte folgende Angaben : Bei einem Lohn
von 10 M. monatlich habe sie sehr schwer arbeiten müssen .
Die Kost sei h ö ch st »i a n g e l h a f t gewesen , beispielsweise habe
sie Margarine für 70 Pf . das Pfund effen müffe » . Auf die
Frage des Vorsitzenden , was sie denn in ihrer Heiniat auf Brot gegessen
habe , erwiderte die Angeklagte : „ Amerikanisches Schweineschmalz " . Sie

behauptete aber ferner , daß sie den Lohn nicht in bar , sondern in

Kleidungsstücken erhalten habe , die aus dem Laden

ihrer D iensth errin entnommen wurden . Die letztere
habe sie häufig gemißhandelt . so daß sie dies Leben nicht

länger habe ertragen können . Die Zeugin Hein gab zwar zu . das

Mädchen mehrmals leicht gezüchtigt zu haben , aber nur , wenn
sie durch dessen „freches Venehmeu " dazu gereizt worden war . Die
Lieferung von Kleidungsstücken für einen Teil des Lohns sei auf
den ausdrücklichen Wunsch der Angeklagten geschehen . Die An -

geklagte wurde wegen versuchten Totschlags zu einer Gefängnis -
st r a' f e von zwei Jahren verurteilt .

Die gewissenlose Ausbeutung der Kutscher hat abermals

ein Opfer gefordert . Wieder handelte es sich um eine vor der
II . Strafkammer verhandelte Anklage wegen fahrlässiger

Tötung . Der angeklagte . Müllkntscher Schmidt fuhr an ,
3. Juli abends gegen 6 Uhr mit seinem Müllwagen durch die

Greifswalderstraße . Er war stark ermüdet und überließ die Pferde ,
die er nicht stramm im Zügel hatte , sich selbst . Plötzlich wurde er

durch einen Zuruf seines Mitfahrers aufgeschreckt , er zog nun die

Zügel an , es war aber schon zu spät , um ein Unglück zur verhüte ».
Ein kleiner sechsjähriger Knabe war von den Pferden umgeworfen
worden und unter den Wagen geraten z die Räder gingen über seinen
Leib hinweg und verletzten ihn so schwer , daß der Tod die Folge war .

Der Angeklagte behauptete , daß der Knabe in seine Pferde hinein -

gelaufen sein müsse , und entschuldigte sich damit , daß er von morgens
4 Uhr an thätig und deshalb stark ermüdet gcweseu sei . Der

Gerichtshof hielt eine Fahrlässigkeit des Angeklagten für vorliegend
und da dieselbe ein Menschenleben gekostet hat , so erachtete es der

Gerichtshof für geboten , auf 6 Monate G efängnis zu er -
kennen .

Sollte keinem der Richter , die diese schwere Strafe ausgesprochen

haben , der Gedanke gekommen sein , daß als eigentlich Schuldiger
der Unternehmer bestraft werden müßte , der die Ausbeutung deS be¬

dauernswerten Müllkutschers und damit den Tod des armen Knaben

auf dem Gewissen hat ? .

Was ist ein öffentlicher Ort ? Diese Frage spielte eine ge -
Ivisse Rolle in dein Flugblattverbreitungs - Prozeß der Genossen

Hinze , Jähning , John , Donat und Brauer vor dem

Schöffengericht in Stettin . Hinze hatte eines Sonntags auf einem
Dorfe bei Stettin von der Straße aus «in Flugblatt durch das

Fenster in eine Arbeiterwohnung hineingereicht , was von dem Ge -

meindevorsteher und dem Gendarmen bemerkt worden war . Der
Gendarm eilte dem einen Genossen nach , nahm an , daß die fünf
andren in gleicher Weise Flugblätter verbreitet hatten und stellte
deren Namen fest . Hinze bestritt die öffentliche Verteilung , da der

Empfäiiger das Blatt in sein er Wohnung , also in einem um -
schlosscnen Raum erhalten habe . Der Amtsanwalt war
andrer Meinung und beantragte gegen die fünf Angeklagten je
10 M. Geldstrafe event . 2 Tage Haft . DaS Gericht sprach aber
die sämtlichen Angeklagten frei .

Socisles -

Zu der Grubenkatastrophe in Dnx teilt die „ Wiener Arbeiter -

zeitung " mit , daß sich unter den durch die Explosion Getöteten auch
13 agitatorisch thätige Genossen befinden , die in der Partei stets in

besonderem Maße ihre Pflicht erfüllten .
Die Hinterbliebenen der Verunglückten , sind noch inimer in

banger Sorge um ihre Zukunft . Die Unterstützinigen nu § der Bruder -
lade sind ganz unbedeutend : Eine Waise erhält 20 fl . Begräbnisgeld ,
100 fl . außerordentliche Unterstützung ' und ' eine monatliche Pension
von höchstens 2 fl . 40 kr. Allerdings besteht »och ein Unfallfonds ,
aus dem äußerordentliche Unterstützungen gewährt werden können , aber
darauf haben die Arbeiter keinen Anspruch . Es ist das bloß eine
gnadenweise Unterstützung . Nun hat zlvar der Verivaltungsrat den

Beschluß gefaßt , die Hinterbliebenen der Verunglückten „ in besonderen
Fällen " „thunlichst " zu unterstützen , um jede Not vou ihnen feruzu -
halten . Aber dieser Beschluß ist so vorsichtig abgefaßt , daß die
Arbeiter fürchten , wenn sich die Aufregung der Bevölkerung gelegt
haben wird , daß der Verwaltungsrat es mit der Erfüllung seines
Versprechens nicht so eilig haben wird . Denn wann „ besondere
Fälle " vorliegen und wann es „ thnnlich " ist , darüber hat ja schließ -
lich wieder nur der Verivaltungsrat zu entscheiden .

Aus dvv FOuueubeturguug .
Der Jahresbericht der ivürttembergischen Fabrik¬

inspektion bringt in Bezug auf Frauenarbeit mancherlei Inter¬
essantes . Auch hier wie in einigen der kleineren deutschen Länder

haben die Fabritiuspektorcn sin Württemberg sind drei ) sich
nicht bloß au Arbeitgeber und Polizei gelveudet , um Aufklärung
zu erhalten . Sie haben au Arbeitervereine , an Bertranenspersonen ,
Arbeitersekretariate . Krankenkassen Fragebogen versendet . Sie haben
neben diesem vielfachen Material noch persönlich bei Arbeiterinnen

Erkundigungen eingezogen, so daß ihre Anschauungen auf Grund

vielseitiger Informationen gewonnen sind .
In ' ganz Württemberg arbeiten in Fabriken 46 175 Arbeiterinnen ,

von denen 8762 verheiratet sind . In der Tertilindustric allein

sind über die Hälfte der Arbeitenden , 24 214 , beschäftigt ,
wonmter sich 3748 Ehefrauen befinden . Die Arbeitszeit
schwankt zwischen 9 und 11 Stunden , 1884 der verheiratelt »

Frauen haben weniger als neun Stunden Tagesarbeit . Wie
anderswo so auch hier sind es die Ehefrauen , denen die eingehendste
Aufmerlsainkeit geschenkt wird . Warum sie arbeiten nnd
wie die Arbeit auf das Familienleben einlvirlt , ist in jedem
der diesjährigen Berichte gründlich geprüft worden .

� Daß die
Antwort auf die Fragen fast die gleiche ist , ob im Norden
oder Süden Deutschlands gestellt , zeigt am besten , daß hier eine

Erscheinung von allgemeiner Gültigkeit vorliegt , an welcher die
lokalen Verhältnisse nur wenig ändern können .

Daß in den meisten Fällen die Not eS ist , welche die Frau
tn die Fabrik treibt , ist auch in diesem Bericht bestättgt . Unter
den verlchiedeueu Gründen , welche in jedem einzelnen Fall aus -

schlaggebend sind , wird diesmal häufig die Abzahlung auf die
enannt , welche den neuen Haushalt bildete . So geht
on mit dem jungen Ehepaar in die „ Flitterwochen " ;

und der häusliche Ruin blickt ins Fenster , ehe die jungen Leute

ihr neues Glück genießen konnten . Auch für die langsame Abzahlung
der Einrichtiingsschulden genügt deS Manns Verdienst nicht — reicht
er doch häufig ' nicht zum einfachen Leben .

Der Bericht zieht aus den Thatsachen den Schluß , daß die

Frauenarbeit besser unterbliebe . Er sucht nach Mitteln , sie ab -

zuschaffcn oder doch einzudämmen : letzteres gleichsam als Einleitung
und Vorbereitung . Es wird von einer Seite vorgeschlagen , für die

verheirateten Frauen den achtstündigen Arbeitstag einzuführen , wohl
mit der Erwartung , daß die Kürze der Zeit mit dem Arbeitstag
der Bollarbeiter zu wenig Lbercinstimntt , » m sie weiter mit «

arbeiten zu lassen . Sie würde dann mit Liebe und Fürsorge
sanft hinauSgedrängelt . Und was dann ? Hat die Familie .

zu deren Heil und Glück dies geschieht , bereits etwas gewonnen ?
Wird nicht das fehlende Brot , welches sie erwarb , irgendwie geschafft
iverden müssen ? Ist ihr die Fabrik verschlossen , dann nimmt die

Heimarbeit die Arme in ihr unheilvolles Reich . Dann wird der Lohn

geringer , aber die Arbeit dafür desto größer — das ist schon zu oft

gesagt und bewiesen worden .
Ein besseres Mittel , die Frau zu entlasten , wäre eS jedenfalls ,

wenn der Mann genug verdiente , um Weib und Kind zu ernähren .
Allen denen , welche ' die Arbeit der Ehefrau außer dem Hause
abschaffen wollen , welche von den Mutterpflichten so überzeugt
zu reden ivissen . kann die Agitation für diese « einzig taugliche
Mittel , „die Frau der Familie zu erhalten " , nicht dringend genug
empfohlen iverden .

Was aber den achtstündigen Arbeitstag betrifft , so werden die

Württemberger Fabrikinspeltoren hoffentlich zu der Einsicht gelangen .

Ausstattung gei
die Sorge scho

daß er der Ehefrau nur dann helfen kann , wenn er für alle
Arbeiterinnen eingeführt wurde . Auch die Mädchen sind dessen in

gesundheitlicher Beziehung ebenso bedürftig , wie die Gattinnen
und Mütter . Der junge Körper braucht Ztuhe und Schonung in den

Jahren des Wachstums und der Entwicklung , damit diese nicht gehemmt ,
die Kräfte nicht erschöpft werden . Das Mädchen von heule ist die

künstige Gattin nnd Mutter . Hat sie de » Keim zu späteren Leiden

durch Mangel an Schonung in der Jugend ihrem Körper eingepflanzt ,
so wird sie dem vorzeitigen Siechtum nicht durch spätere halbe Matz -
regeln entgehen .

Der Ächtstundeutag ist gewiß eins der besten Mittel zu einer

Besserung der Verhältnisse , wenn er allgemein eingeführt wird , nicht
als Ausnahme , sondern als Regel . Hoffen wir , daß alle , welche der Frau
helfen , die Familie „ heben " wollen , auch für die hierzu tauglichen Mittel

ihre Kraft einsetzen . Zur Hebung der Sittlichkeit , zur Förderung
des Familienlebens , zur Stärkung von Körper und Seele durch an -

gemessene Mußezeit würden sie durch den Kampf für den Acht¬
stundentag einen wichtigen Beitrag leisten . Mögen sie es thun !

Der Verein der Plätterinneu hielt seine außerordentliche
Generalversammlung am 13. September in Feinds Lokal , Weinstr . 11 ,
ab . Nachdem mehrere Vereinsangelegenheiten besprochen lvare »,
teilte der Vorsitzende mit , daß mehrere Personen vom Vorstand ihr
Amt niederlegen . Infolgedessen wurden folgende Personen gewählt :

erste Vorsitzende Frl . Woldt , zweite Vorsitzende Frl . Milz , erste
Kassiererin Frl . Lange , zweite Kassiererin Frau Porth , erste Schrift -
führerin Frau Benz , zweite Schriftführerin Frl . Siebert . Zuletzt
Neuwahl einer Revijorin , Frau Müller .

VevmiMkes -
Uebcr Mogeleien bei der Dresdener Bau - AuSstellungS -

Lotterie berichtet der „ Pirnaer Anzeiger " : « Mit der Lotterie in der

Dresdener Bau - Ausstellung hat sich die Kriminalpolizei zu schaffen

gemacht , da seitens der Los - Jnngfranen arge Mogeleien durch Kennt -

lichmachung der Lose und Abgeben derselben an gute Freunde usw .

verübt worden sein sollen . Die Lotterie ist infolge dieser Vorkomm -

nisse ganz eingestellt . Unser Dresdener Partei - Organ bemerkt hierzu :
Wir können zunächst noch mitteilen , daß es sich bei diesen Mogeleien

nicht nur um die „ Los - Jungfrauen " handeln soll , sondern daß dabei

die „ guten Freunde " eine Hauptrolle spielen . Der Betrug ist , nach

uns vorliegenden Kouverts . in welchen die Lose verschlossen waren ,

ein ganz raffinierter . Wer in die Geschichte eingeweiht war , konnte

stets Gewinne ziehen . Das Kouvert nämlich , das einen Treffer ent -

hielt , ist an Farbe etwas dunkler als das andre , und es ist vor

allem viel glatter , so daß jeder beim Zugreifen den Unterschied
merken muß .

Schiffsuugliick . Aus Flensburg wird gemeldet : Dienstag -
nachmittag kenterte auf der hiesigen Föhrde ein Segelboot mit drei

jungen Leuten . Alle drei sind ertrunken .

Ein Cholcrafall . Aus Trieft wird berichtet : Da an Bord
des aus Bombay eingetroffenen Llohddampfers „ Aglaf " bei der

Ueberfahrt ein Cholerafall vorgekommen ist , wurde der Dampfer
unter Quarantäne gestellt .

Nene Ucbcrschwcnlniungen in Amerika . Ans New Jork
wird depeschiert : Der Coloradofluß ist aus seinen Ufern ge -
treten . Mehrere kleine Städte sind vollständig zerstört worden .

Hunderte von Personen sind ertrunken .

Ein Telegramm aus Palambaug ( Insel Sumatra ) berichtet
über eine Explosion von Petroleumgasen , wodurch
18 Arbeiter getötet und zahlreiche verwundet wurden .

Markiprctse vou Berlin am 25 , Scsttembcr 1Ö00
nach Ernültliuigen deS lgl . PolizeipmsidiinnS .

Welze », g»t D. - Stt .
« iiilttel

gering
Roggen , gut

. >» Ittel
gcriug

1) >i>erste , gut
„ mittel

gering
10 Hafer , gm

« iniüel
. gering

Richlstroh
He »
Erbse »
Speisevohnen
Linien

15,60
14,90
14,20
16,10
15, —
13,90

6,50
7,10

40, -
60, -
' 0, —

16, —
14,30
13,70
15,10
14, -
13, —

5,32
5, -

26, -
26, -
30, -

Knrtosselii . neiie . D- Ctr .
Rindstcisch , Keule 1 kg

to . Bauch „
Schweineslcisch „
Kalbfleisch
Haimnelfleisch „
lütter
Eier
Karpse »
Aale
Zander
Hechle
Barsch «
Schlei «
Bleie
Krebse

SV Sunt
1 kg

per Schott

6 -
1,60
1,30
1,60
1,60
1,60
2,80
4 —
2, -
2,60
2,60
2, -
1,80
2,40
1,40

20, -

# , -
1,20
1, -
1,10
1, -
1,20
2,20
2,80
1,20
1,20
1,20
1,20
0,80
1,20
0,80
2,50

t ) frei Wagen und ab Bahn .

Produktenmnrtt vom 26. September . Der heutige Getreide -
m a r l t zeigte malte Tendenz . Nordamerika meldete niedrigere Nolienrngen ,
Oestreich - Ungar » brachte ebenfalls schwächere Meldungen und das übrige
Ausland bot keinerlei Anregung . Dazu lam auch noch stärleres Angebot
sowohl in Weizen wie Roggen aus dem Inland , die Kanalliste verzeichnete
größere schwimmende für Berlin bestimmte Posten . Verschiedentlich wurden
Begleichungen für nahe Sichten vorgenommen . Den Angeboten gegenüber
verhielten sich die hiesigen Käufer sehr reserviert . Für Weizen wie für
Roggen waren die Preise etwa um 1»/ «—1V,M . niedriger . Hafer war etwa
0,50 M. niedriger . Rübiil lag aus Paris fest.

S p i r t t n S gewann 0,20 M. ; 70cr loco notierte 51,20 M.

Ttädtischcr Schlaehtvlehmarkt . Berlin , 26. September 1900. Amt '
lickier Bericht der Direktion . Zum Verlans standen : 626 Rinder ,
2040 Kälber , 1856 Schafe , 1097 Schiveine . Bezahlt ivurdeu für 100 Pfund
oder 50 Kilogramm Schlachtgewicht in Mark ( beziehungsweise für 1 Pfund
in Ps . ) : Ochsen : a) voll fleischige , aiisgemästete , höchsten Schlacht -
wertes , höchstens 7 Jahre alt 00 —00, b) junge fleischige , nicht ans -
gemästete und ältere ausgemästete 00 —00 ; o) mäßig genährte iunge und gut
genährte ältere 00 - 00 ; S) gering genährte jeden Alters 00 - 00 . — Bullen :
a) vvllfleischige höchsten Schlachtwertes 00 —00 ? b) mäßig genährte jüngere
und gut genährte ältere 00 - 00 ; c) gering genährte 46 —48 . — Färsen und
Kühe : a) vollfleischtge , ausgemästete Färsen höchste » Schlachtwens 00 —00 ;
b) vollfletschige , ausgemästete Klihe höchsten Schlachtwetteö bis zu 7 Jahren
00 —00 ; o) ältere ausgemästete Klihe und wenig gut entwickelte jüngere
Kühe und Färsen 00 —00 ; ä ) mähig genährte Kühe » nd Färse » 45 —48 ;
e) gering genährte Kühe und Färsen 40 —43 . — Kälber : a) feinste Mast -
kälber ( Vollmilchmast ) und beste Saugkälber 70 —72 , b) mittlere Mastkälber
und gute Saugkälber 66 —69 , c) geringe Saugkälber 48 —83 , ä) ältere , gering
genährte ( Frefler ) 30 —40 . — Schafe : a) Mastlämmer nnd jüngere Mast -
hamuiel 64 —68 , b) ältere Masthammel 55 —60 , c) mäßig genährte
Hammel und Schafe ( Merzschase ) 45 —52 , 6) Holsteiner Niederungs -
schafe ( Lebendgewicht ) 00 —00 . — Schiveine : a) vollfleischige der feineren
Rasten nnd deren Kreuzungen im Alter bis zu IV« Jahren 54 —55 ,
b) Käser 57, v) fleischige 51 —53 , 6) gering enNvickelte 46 —50 ,
e) Sauen 48 —50 .

Verlans und Tendenz . Vom Rinderauftrieb blieben ungefähr
250 Stiick unverkauft . Der Kätberhandel gestaltete sich ruhig . Bei den
Schafen fanden ungefähr 600 Stück Absatz , Der Schweinemarkt verlief
ruhig und wird voraitsstchtlich geräumt .

«Sltteriiiigvübersicht von , SV. September IVOV . morgen « « «Ihr .

Stationen

Swinemde .
Hamburg
Berlin
Frankf . /M
München
Wien

SB
S i ?

761 SW
760 SW
763 SW
766 W
766 W
763 NW

Wetter

4hlb . bed
4 heiter
llheiter
2 wolkig
3 bedeckt
1 heiter

Wetter

ÄNebel

4bedeckt
Mb . beb.
IM . beb

tos
s -

ü
WS,

14
7
5

« letter - Prognole für Donnerstng . de » 27 . September 1900 .

Teils heiter , teils wolkig mit etwas Regen , frischen südwestliche «
Winden , etwa « lilhlerer Nacht und steigender Tagestemperatur .

Berliner Wette , buream



Wareqhauß �. V�ertheirr | .
Extra - Verkauf

zu ausserordentlich herabgesetzten Preisen .

Alle Waren sind im Preise ermässlgt .
Ausgenommen sind nur vereinzelte Artikel , deren allgemeine Preislage eine Herabsetzung nicht zulässt .

Wir lenken die Auftnerksamkeit ganz besenders auf die nachfolgenden ungewöhnlicli
vorteilhaften Artikel, der Verkauf derselben findet im Parterre statt .

Porzellan , IVIeissener Zwiebelmuster .

Tassen . . . . . . . .. . . .45 , 55 , 65 pr .

Speiseteller , Durchmesser ca . 2tVz cm . . . . .45 Pk

FrÜbStÜCkSteiler , Durchmesser ca . 22 cm f. . , 33 Pf -

Kompoltsehalen , S 30 , 33 , 48 , 72 , 85 pr .

Salatschalen , tief , eckig . . . 90 pr ,

Salatschalen , «ef , rund . . . 90 i ' r . , i,ls , i, »« m.

Terrinen , « vai . . . . . . . .A, ? ». 4,0 ». 5

Kartoffelsehüssel mit Dcckei 1,15 , Ä,Ts , 2,50 n .

Grosse Tassen ,

DeSSertteiler , Durchmesser ca . 19Vr cm . . . . . Ä8 pr

�ompottteiier , Durchmesser ca . 16 cm . . . . .555 pr

Sauciören . . . . . . . . . . . . .K. ss « . f . «««.

öratenschusseln , ° vai55,80pr Z,w. K,8y . A,8o » .

Xasseehannen . . . . . . . ., . 95 pr « . 1,8 « m.

Theekannen . . . . . .. . . . .. . . . .t, ««?».

Milchtöpfe . . . . . .i - - - -48 , 75 , 95 pr

Glas .

Wassergläser , kiem . . . . . . . . .- stuck 5 pr

Wassergläser , si » " . . . 4 pr , X2 pr

Sturzflaschen 15 pr , Se . chiMren A5 pr

Madeiragläser , ■ . 7 pr , seschmren 10 pr

Rotweingläser , � .

. . . . . . . . . . . .

o pr

Kompottteller , gepresst

. . . . . . . . . . .

5 pr

Butterdosen , x ° pr ° - - t

. . . . . . . . . . . .

19 pr

Kompottsehalen , �prs - - t . . 9 , 15 , 18 , 22 pr

feines , dünnes Porzellan , bnnt mit Oold dekoriert , 40 pt

fCieiFiß An 2 : 6 tue n » W*
( BT Wort fett , Worte viit mehr als mg Äd JBk ML JA JM lekJBm JA LBm JA " wnA ML JA W Ww 4*�de
W Buchstaben zählen doppelt . JA �

Anzeigen
in den Annahmestellen für Berlin

bis 2 Uhr , für die Vororte bis / Uhr ,
in der ffauptexpedition Benthstr . S

bis 4 Uhr angenommen .

iste �
rden A
lin JH

J
Verkäufe .

Wald - Baustellc . Hockwald , Vorort
« m Chaiiff «, 40 Meter Straßenfront ,
10 Minuten vom Bahnhof , oerkaust
für 1200 Mark Ioers , Zepernick an
der Stettiner Bahn . l178b

Elegante porjährtge Herrenhosen ,
feinste Stoffe S —12 Mark . Verkauf
Sonnabend und Sonntag . Versands
hansÄermanta , Unter den Linde >l2I II .

Knabenanzüge . Paletots , Mädchen
Ileider , Mäntel billig zu verkaufen .
Hoffmann , Äieteranenstrabe 14. lZ ? 8X

Wer Strümpfe und Unterhosen
»raucht , oerlange gratis und franco
Preisliste von Robert Dietz , Strickerei
Gelenau ( Erzgebirge ) . _ 806

« ardiirenhans Große Frankfurter -
straße 9, parterre . _ _ ■ t35 *

GardinewSpecialgcschiift , Blunien -
straße 8. / Anerkannt vorzügliche Ein -
kaussquelle für Gardinen , Stores ,
Rouleaux , Tüstbett - und Schmuck -
decke». Zl7K »

Betten , schöner neuer Stand , sofort
23 Mark , Umstände halber Adalbert -
straße 78 I . rechts _ [ 162B

Teppiche mit Farbensehlern ,
Fabrikniederlage Große Frankfurter .
straße 0, parterre . _ t35 *

Möbelverkauf zu soliden Preisen ,
mich Teilzahlung . Römer , Sebnstian -
straße 81.

_
27056

. Möbelverkanf . Kleidertpindcn�
Bertikvw , Tische , Spiegel , Bettstellen ,
Sofas . Kuchennlübel billigst Sebastian -
straße 70, I. 308 » »

Nustbanmmöbel , ganze Wirtschaft
( neu ) umzugshalber spottbillig Garten¬
straße 62a , vorn I links 1141 *

Möbelfabrik , Oranienstraße 2a,
Muschelspinde 27, Spiegelfpinde 24,
Küchenspinde , Ruhebetten , Rohrlehn -
stuhle 5, Klelderspinde , Wäschespindc ,
Auszugtische 15, Sänlentrumeau ,
Muschelbctten , Marmortoiletten 27,
1>liichgarnituren 05, Paneelsofa 75.
ZZollftändige Einrichtungen aUe»dilligsr .
Eventuell Tyetlzahlung unter solidesten
Bedingungen _ _ 221 K*

s Möbel , Spiegel und Polster -
scharen empfiehlt sehr billig , Teil -
zahlung gestattet , Georg Hoffmann
« ruMteußraße - So , Flureingang . l45b

Nuftbaummöbel , ganze Wittschast ,
wie neu , spottbillig verkäuflich gossener -
straße 38, I rechts . 287K *

« aufgelegenheit : Panceliofa ,
Taschendiwan , Ruhesofa , Plüsch -
garnittir , Ausziehtisch , Kleideripind ,
Vertiko , Schreibtisch , Bücherspind ,
Säulentrumeau , Buffett , Mulchel -
bcttstelle , Kückenuiöbel , Pianino , Gas -
kröne » spottbillig . Landsberger -
straße 77, I. «Aleranderplay . ) [ 32( iK*

Schlafsofa , reell gearbeitet , räu -
mungshalber ipottbillig Stallschreiber -
straße 43, Laden . 2853b *

Piano , bestes Fabrikat , umstände -
halber sehr billig , auch Teilzahlung .
Buchholzerstraßc 10, I links . 1436

Gaskocher : Sparsystcme . Zwei -
loch 6, —, Dreiloch 10, —. Gasplätt -
eisen . Schneider - Bügelapparate billig .
Gasheizöfen 7, — Wohlauer , Wallner -
theaterstraße 32. 285Sb *

Malzkraftbier , blutbildend , für
Blutarme , Brustkranke , Schwächliche ,
Gewichtszunahme , beffere Gesichts -
färbe , überraschend , 14 Flaschen
3 Mark , Vis Tonne 3,50 exklusive .
Nicht Flaschenzahl , Qualität e»t -
scheidet . Porterkellerei Ringler
Brunnenftraße 152. _ [ 85/1

Steppdecken am billigsten Fabrik
Große Frankfurterstraße si, parterre .

Fahrrad - Auttion . Freitag , den
28. , nachmittggs llVs Uhr , wird mein
Fahrrad - Lager , circa 30 Stück alte
und neue sowie 2 Tandems und
4 Damenräder , versteigert . Fischer ,
Beuffelstraße 9. 336 »

Ein Herren - und ein Mädchen -
Fahrrad billig zu verkaufen ' bei Tacke ,
Triftstraße 40 a, Quergebäudc III
links . _ _ _ tÖ2

Zwei Jahrgänge . . Gartenlaube "
79 und 93, verlaust Regen , Rixdors ,
Berlinerstrabe 27 IV _ t126

Kahnladung Eßkartoffeln zum
Wiiiterbedars steht zum Verkauf
Kottbuser Brücke . 10 Pfund 20 Pfg . ,
Centner 2 Mark . I . Püichcl . 195h

Mehrere Möbel als : Spinden ,
Bettstellen , Sofa , Tisch . Stühle ,
Spiegel , »üchcnmöbel verlaust für »
Spoitprcis Schumann , Waldemar -
straße 27, vorn I. ( 36/14

Betten . Steppdecken , spottbillig
Leihhaus Sleandersttaße 6.

Teppiche , Gardinen , ipottbillig
Leihhaus Neanderstraße «.

Schlafstellen .

Separate Schlafstelle für Herren
vermietet Koppenstraße 30 III , Hoppe .

Eine möblierte Schlafstelle zu . per -
mieten Engelnfer 5, Platzek . 1948

Arbeitsmarkt .

Stellengesuche .

Blinder Stuhlflechter bittet in »
Arbeit . Stühle werde » gut geflochten ,
dieselben werden abgeholt und zuntck -
geliefert . Gläser , Mulackstraße 27. *

Stellenangedcte .

Geübter Prester gesucht . Gold -
leisteNfabrik Liegncherstraße 15. [ fk *

K lempnerlehri iug verlangt Stange .
Oppelnerstraße 48. -

_
318g *

�Westen . Schneider - Werkstätten aus
weiß Pigus » nd couleurten Stoff
verlangt S. Baumgarteu , itewel -
straße 34. Meldungeu von 12 —2 ,
zweite Etage . 167b

Mitung ! Tischler !
u In der Möbeltischlerei von
" feach 11. Mähne . MarkiiShos .
haben sauitlichr Tischler wegen
Lohndisferenze » die Arbeit nieder -
gelegt . ,
iMP Zuzug fernhalten ! - WM

Laufburschen verlangt Otto Tech.
Dresdenerstraße 99. 199b '

Rahmrnnagler , Lohn 21 Mark ,
und Grundkochcr verlangt Auch,
Blumcusttahe 32. , 197b

ArbritSbursche « , 14 Jahre , sucht
Drechslerei , Waiserlhorstraßc 32.

Tischler aus Photographie - Rahme » ,
Ulnier Säge geübt , verlangt Rosenow ,
Achvlidstraße 6, 36/16

Gewandte Arbeiterinnen finde »
sofort Beschäitiguug . Allgemeine
Elektricitäis - Gesellschaft , Schlegel -
straße 26. [1 «»b

Arbeiterin auf Blusen und Trikot -
taillen finden dauernde Beschäftigung
bei Julius JoSki , Jäg - Ntraße 47/48 .

Kartonarbeiterinnen , geübtc . vcr
langt Schwandt . Reue Jakobstrafie 6.

Lehrmädchen für Wäschenäherei ,
nur elegante Handnäherei , geiuckt
Krampitz , Burgsdorfstraße 2 Portal 2
l Treppe . 73b

Lehrmädchen gesucht ( nach Lehr -
zeit dauernde Beschästigung ) von
Blumen - und Federniabttk Härtung
u, griener , Kommandantenftraße 89, II .

Ii » Arbeitsniarkt durch
besonderen Drnck herporgehobenr
Anzeige » kosten 40 Pf . pro Zeile

Schriftsteller .
mit guten Ideen , von rührigein
Verleger gesucht . Offerten G. G.
Postamt 26, Berlin . [ 185b I

Achtung! Buchbinder !

Falzerinnen etc . !
Folgende Wcrkstuben sind gesperrt '

Boll . Georgen sir. 23.
Weichert . Neue gönigstr . 9.
Winkelniaiin , Hausvoigteipla » 11».
L. Barschall . Neue Friedrichs ! r 37.
« . Hellinerth 11. Eo . , Prinzeiistr 46.
llnger , Spandanerstr . 4L. '
Streisand . Pvsistr . 27.
Fastbender . Michaeltirchftr . 1?.
Bost , Charlotteiiburg .
Lochbau » « . Sebastianstr . 14.
Lochbanm . Ritlerslr . 26.
Bertinetti . Bruimenstt . 1».
Maast , Scharrnstr . 12:

Etnis - Arbeiter .
Weber .
Eichhorn .
Kann .
Weistenborn .
Föbrenbacher .
Stritzke . 26/1
Jattich .
Block .
HcrmS . . . . ;
Reichpielfch .

Die liuhnkommlavles .

Verantwortlicher Redactcur : . Heinrich Sttöbel in Berlin . . - FÄx dm Inseratenteil verantwottli » : Tb . « locke in Berlin . Druck und Berlaa von Mar Bading in Berlin .
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Vevlninittlungen .
Ii » focialdeniokratischeuWahlverei » für den erste » Berliner

Rcichstagö - Wahlkreis fand am Dienstagabend in den Arminhallen
eine Mitgliederversammlung statt . Vor Eintritt in die Tagesordnung
widmete der Vorsitzende dem verblichenen Parteigenossen Lieb -
knecht , als dem rastlosen , nimmer ermüdenden Vorkämpfer der
deutschen Arbeiterbewegung und der internationalen Socialdemokratie ,
herzliche Worte der Anerkennung . Die Versammlung ehrte das An -
denken des Verstorbenen durch Erheben von den Plätzen . Dann
teilte der Borsitzende Felgentreff mit , dag er den Vorsitz im
Wahlvercin aus Anlah von Meinungsverschiedenheiten , die er gegen -
über dem Gesamtvorstande hatte , niedergelegt habe . Er habe
diesen Schritt gcthan , weil er mit seiner Absicht , beim Begräbnis
Liebknechts den' 5rranz des ersten Wahlkreises im Leichenzuge zu
tragen , nicht durchgedrungen sei . Da schon die nächste Versammlung
eine Generalversammlung ist , wurde beschlossen , von einer Neuwahl
Abstand zu nehmen und den bisherigen Vorstand mit der vor -
läufigen Weiterftihrung der Geschäfte zu beauftragen . Der Partei¬
genosse Victor Frankl hielt alsdann einen mit grotzer Auf -
merksamkeit aufgenommenen lehrreichen Vortrag über das Thema :
„ Ein Streifzug durch die Reichsverfassung . " Der Redner zeichnete
in groben Umrissen die Geschichte der Gründung des Deutschen Reichs
und erläuterte dann in ausführlicher Weise den Inhalt der deutschen
Verfassung . In instruktiver Weise belehrte er die Anwesenden über
die gesetzgeberischen Kompetenzen deS Reichs den Einzelstaaten gegen -
über und über die Rechte der beiden gesetzgebenden Faktoren , des
Reichstags und des Bundesrats . Auch über die Rechte und Pflichten
des Einzelnen aus diesen Körperschaften verbreitete er sich des
nähern . Anknüpfend an das Wort des bayrischen Prinzen Ludwig :
„ Studieren Sie die deutsche Reichsverfassung !" wies dann der
Redner nach , daß der Krieg gcpen China , — denn der Rachezug nach
China sei nichts andres als ein Krieg da kein . Augrifs auf ein
deutsches Territorium vorliege , in welchen : Falle der Kaiser ver -
fassungsniästig ein Recht habe Krieg zu führen , verfassungswidrig
sei . Der Referent kam dann noch auf den BuudcSratsausichuß für
auswärtige Angelegenheiten zu sprechen und betonte dessen BedeutungS -
losigkeit . Der Vorsitzende dankte dem Vortragenden für sein lehr -
reiches Referat . Eine Diskussion fand n ich t statt .

Gegen die Verwaltung deS GewerkschaftShaufeS richtete
sich eine von anarchistischer Seite einberufene Volksversammlung ,
die am Mittwoch in Stechcrts Saal tagte . Ueber das , was den
Anlaß zu dieser Versammlung gegeben hat . gab der Referent ,
Posamentier Berger folgende Darstellung : Vor kurzer Zeit fand
im GewerkschastShause eine Anarchiftcnversaminlung statt , in
der ein Redner verhaftet wurde , und Ivo es infolge -
dessen zu tumultuanschen Auftritten kam , die , wie Berger be -
tonte , nach seiner und der bürgerlichen Presse I Meinung durch
das Vorgehen der Polizei verursacht waren . Bald darauf wollten
die Anarchisten wieder eine Versammlung� im Geiverkschastshanse ab -
halten . Dem Einberufer wurde durch den Ockonomen des Gewerk -
schaftshauseS bedeutet , er möge die Versammlung bis nach Schluß
der Schleifenausstellung hinausschieben , womit der Einberufer
auch einverstanden war . Äls er sich dann später wieder
an den Oekonom wandte , verweigerte dieser die Hergäbe
des Saals an die Anarchisten . Berger hat die Angelegenheit dann
in der Organisation der Posamentierer zur Sprache gebracht ,
und im Auftrüge dieser Gewerkschaft bei Sasscnbach , dem Geschäfts -
führcr der Gesellschaft Gewcrkschaftshaus Beschwerde über die Ver -
Weigerung des Saals durch den Oekonom geführt . Sassenbach hat
nun dem Beschwerdeführer erwidert , wenn sich derartige Auftritte
wie bei jener ersten Versammlung wiederholten , so könnten dem
Oekonom geschäftliche Schwierigkeiten seitens der Polizei erwachsen
und mit Rnikstcht auf diesen Umstand könne der Saal

den Anarchisten jetzt nicht überlassen werden . In 6 —8 Wochen
könnten sie den Saal bekommen . — Soweit die Darstellung

Bcrgers , die auch von andren Rednern seiner politischen Richtung

bestätigt wurde . Man erklärte die Saalverweigerung als einen Ver -

stoß gegen den bei Eröffnung des GewerkschaftshauseS ausgesprochenen
Grundsatz , wonach die Säle jedem , ohne Ansehen der politischen
Richtung , zur Verfügung stehen sollten . Die Verweigerung des
Saals ' wurde von allen Rednern , anarchistischen wie social -
demokratischen , einstimmig verurteilt . Unter andern , nahm
auch Genosse Woldersky das Wort . Er sagte , es gehe doch zu weit ,
wenn die anarchistischen Redner für das besprochene Vorkommnis
die Socialdemokratie , den „ Vorwärts " , die Besitzer des Gewerk -

schaftshauscs usw . verantwortlich machen . Die Angelegenheit sei bis

jetzt »och nicht über den Kreis der unmittelbar Beteiligten hinaus
bekannt geworden . Man hätte die Sache , ehe man an die Oeffent -
lichkeit ging , den Vorstand der Gesellschaft GewerkschaftshauS unter -
breiten sollen . Wenn die Angelegenheit sich so verhalte , wie sie
der Referent darstellt , dann liege eine Taktlosigkeit des Oekonomen
vor , und wenn Sassenbach dieselbe mit Rücksicht auf etwa von der

Polizei zu erwartende Schwierigkeiten billige , so würde wohl keiner
von den Gcsellschaftsmitgliedern in dieser Angelegenheit mit Sassen -
dach übereinstimmen . Die Sache werde in der nächsten Sitzung der
Gesellschaft zur Sprache gebracht werden .

Nach mehrstündiger Diskussion wurde eine Kommission eingesetzt ,
die sich in der besprochenen Angelegenheit an die Geschäftsleitung
der Gesellschaft Gewcrkschafthans wenden soll .

Zu dem Bericht erhalten wir folgende Zuschrift :
Die Vorkommnisse nach der Auflösung der letzten im GeWerk -

schaftshause stattgefuudenen Anarchistenversammlung , auf deren

Einzelheiten wir öffentlich nicht eingehen können und wollen , machten
es unbedingt erforderlich , eine Wiederholung in der nächsten Zeit zu
verhüten . Wir haben ausdrücklich betont ' , daß es uns durchaus
nicht einfällt , den Anarchisten nnsre Räume zu verweigern , daß
ihnen dieselben später wieder zur Verfügung stehen . Hätten die
Beschwerdeführer , wie es allgemein üblich ist , sich zuerst an die
Lokalkommission gewandt , so hätten wir »nsre Gründe klargelegt
und der Fall wäre längst erledigt ; auch sind wir jederzeit gern
bereit , der Gcwerkschaftskommission oder einer andren berufenen
Körperschaft Rede zu stehen ; zu einer Verteidigung in einer von
unbekannter Seite eiiibeuiscuen öffentlichen Versammlung lag kein
Grund vor .

Die Geschäftsführer :
Joh . Sassenbach . G u st av Busse . Richard Hagen .

Eine öffentliche Versammlung der Schneider und

Schneidcrliincu fand am 2S. September in den Arminhallen statt .
Ritter berichtete über die Verhandlung des 6. deutschen Schneider -
Kongresses zu Halle . Redner ist mit dem Ergebnis des Kongresses
im allgemeinen zufrieden ; nur bedauert er es , daß die KonfektiouS -
arbeiter , mit deren Lage man sich besonders beschäftigt hat , nicht
zahlreicher vertreten gewesen seien . Nachdem jetzt der ' Kongreß den
KonfcktionSarbeitern eine bestimmte Richtung gewiesen habe , dürfe nun
nicht gleich an einen Streik gedacht iverden . Vielmehr handle eS sich
darum , die große Masse der KonfektionSarbeiter der Organisation
zuzuführen . Auch ihre Arbeitgeber hätten sich zusammengeschlossen .
Es wäre nicht mehr angebracht , eine schnell zusammengelaufene
Masse in den Streik zu fuhren und den Klingelbeutel herumgehen
zu laffen . Im Anschluß an den Bericht beleuchtete Ritter
in längeren Ausführungen die Verhandlungen deS Jnnungs -
tags der Schneidermeister , der in Krefeld getagt hat .
Er wußte von so mancher Kuriosität zu erzähle »' . Wie
dem auch sei , cS wäre dafür gesorgt , daß die JnnungS -
bäume nicht in den Himmel wüchsen ' Die künstliche Stützung des
sogenannten Mittelstands durch den Staat werde

'
der

Entwicklung zum Großen doch nicht Stand halten . Die Ge -

Hilfen und die Arbeiterinnen blieben bei ihrem alten Stand «
punkt , daß die vorhandenen winzigen Rechte energisch verteidigt
und neue Rechte znerkämpft werden müßten . sLebhafte Znstimnmng . )
Gebauer vom Gesellenausschuß verwies darauf , daß der Aus -
schuß innerhalb 14 Monaten von : Jnnungsvorstand zu keiner Ver -
Handlung , zu kenier Vorstandssitzung hinzugezogen worden sei .
Eine Beschwerde dagegen , daß so dem Gesellenausschnß jede Thätig -
keit abgeschnitten worden sei , habe ein halbes Jahr im JnnnngSbureau
gelegen . Redner glossiert das Jnnungstreiben in treffender Weise .

Friedrichshagen . Am Freitag , den 20. September , fand in

Lerches Bürgersälcn eine gut besuchte Volksversammlung statt , in

welcher Gen . Keßler über „ Neutrale oder politische Gewerkschaften "
sprach. Nach kurzer Diskussion ging die Versammlung zun : nächsten
Punkt der Tagcsordmmg über : « Wie stellen sich die Arbeiter
Friedrichs Hägens zun : Boykott der Brauerei
Mü g g elf ch lö ß' ch e n ?" Zun : besseren Verständnis in dieser
Frage fei hier kurz folgendes mitgeteilt : Auf den : vom Vau -

Unternehmer Hinze hier ausgeführten Erweiterungsbau der
Brauerei Müggelfchlößchen legten die Maurer infolge Lohn -

diffcrenzen die
'

Arbeit nieder . Hinze versuchte nun durch Ein -

stellung von Berliner Accordmaurern den Bau weiterzuführen ;
das wurde jedoch durch die auf demselben Bau beschäftigten Stein -

träger , welche sich auf Veranlassung ihres Vertrauensmanns

Petraneck mit den Maurern solidarisch erklärten , verhindert und
die Forderungen derselben bewilligt . Aus diesem Anlaß ist es zwischen
Petraneck , welcher auf den : Brauereigrnndstiick wohnt und dortselbst

auch einen Fischhandel betreibt , und den Inhabern der Brauerei

zu Diffcrenzen gekommen , infolge deren dem P. Wohnung und

Fischstand gekündigt worden sein soll . — Mit dieser Angelegenheit
haben sich bereits mehrere Versammlungen beschäftigt , so namentlich
eine Gewerkschaftsversammlung am Freitag , den 13. September , in

welcher von : Verband der Erdarbeiter , Zahlstelle Friedrichshagen ,
der Antrag gestellt wurde , die Brauerei Müggelschlößchen zu boy -
kotticrcn .

'
Dieser Antrag wurde jedoch abgelehnt , dagegen beschlossen ,

eine Kommission zu wählen , welche die Angekegenheit untersuchen
und in einer alsbald einzuberufenden Volksversammlung Bericht

zu erstatten habe . Dieser Bericht wurde von Heyfelder g!! -
geben , der namens der Kommission folgende Resolution beantragte :

« Die Versammlung erklärt :
1. Angebliche Differenzen mit der Brauerei Müggelschloß be -

stehen nicht , die Lohnstreitigkeiten sind zur Befriedigung der in Frage
kommenden Arbeiter ausgefallen ; überdies fällt die Verantwortung
auf den Bauunternehmer Hinze .

2. Da vor allen Dingen die für ihr gutes Recht kämpfenden
Arbeiter selbst Recht und Wahrheit üben müssen . um
der modernen Arbeiterbewegung keine Schande zu bereiten, ,
darf ein VertranenSamt nicht zur Erreichung persönlicher Vorteile

mißbraucht werden .
Die Versammlung erklärt nach Anhören der Kommisston den

Petraneck für unfähig , eine Vertrauensstellung sin der Arbeiter -

bewegung zu bekleiden .
Die

'
Versammlung verurteilt ganz entschieden die HandlnngS -

weise des Petraueck und erwartet , daß seine Organisation
Schritte unternimmt , die eine Wiederholung solcher unerhörten Vor -

kommnisse verhindern . "
Hcyfelder begründet in eingehendster Weise obige Resolution ,

welche nach langer , teiliveise recht erregter Aussprache mit 8g gegen
14 Stimn : cn , bei vielen Stimmenthaltungen , angenommen wurde .

Verband deutscher Barbiere , Friseure «in » Perriickenmacher .
( Zweigverein Berlin . ) Donnerstag , de » 27. d. M. , abends lOh , Uhr , bei
Schiller . Rosenthalerstr . 57 ; Versammlung .

Tie ZablslcUc des Deutschen Hascuarbeiter - Verbands ( Filiale
Berlin ) befindet sich bei Paul Fortanier , Tegelerstr . 55/56 . Der Bevoll -
mächtigte Eduard Bebdcr wohnt Schnlzendorferstr . 6. Mttgliederversannn -
hingen finden jede » Mittwoch nach dem 15. im Monat in obiger Zahl -
stelle statt .

Todes - Anzeige .
Allen Verwandten , Freunden und

Bekannten die traurige Nachricht , daß
unser inniggeliebter Sohn , Bruder ,
Schwager und Bräutigam , der Tischler

Ernst Nettelbeck
am Montag , den 24. September , nach
langem Krankenlager entschlafen ist.

Alt - Alobsow b. Mcnz . ftSVb
Die trauernden Hinterbliebene » .

Eelltralverbiiilil der Zimmerer
Zahlstelle Berlin .

Den Mitgliedern hiermit znr Nach¬
richt , daß unser Kamerad

Mösl Wßstplia
derstorben ist.

Die Beerdigung findet heute nach -
mittag 3 Uhr vom Trauerhause Pank -
straße 6 aus nach dein Dankes - Kirch -
hos statt . Um rege Beteiligung ersucht
2ob/Z Die VerbandSleitung .

Docke » - Anzeige .
Me » Freunden und Bekannten hier -

mit die. , traurige Mitteilung , daß
mein lieber Mann , der Schankwirt
( frühere Böttcher )

. Julius Schulze
nach langen schweren Leiden im Alter
von 44 Jahren am DienStag früh
gestorben ist. Um stille Teilnahme bittet
1S3b ttefbciriibte Witwe

Olga Hchnlze .
Di » Beerdigung findet au, Freitag ,

den 28. d. M , nachm . 4 Uhr , von der
Leichenhalle deS Weißenseer Gemeinde -
Kirchhofs in Neu - Wcißenlee aus statt .

Steinarbeiter I
Am Montag starb unser Kolleg «,

der Steinmetz

Willielm SciirOder.
Die Beerdigung findet Donnerstag ,

nachmittags 4 Uhr , vom Krankenhaus
am Urban nach dem St . Thomas -
Kirchhof in Rudorf statt .

Um zahlreiche Beteiligung ersucht
275110 Der Vertrauensmann .

VefwaltnMg » » telle Berlin . Bureau i Engel - Ufer 15 . Zimmer 1 —5 . Fernsprecher : Zlmt VII, 353 .

Donnerstag , de » 27 . September KSOO , abends Uhr :

Große Versammlung für den Süden
im GewerkschaftshauS , Engel - Ufer 15 .

Tageso rdnun
1 Borttag des Herrn n » » Schutte . 2. Diskiusion . 3. BerbandSangelegcnheiten .

Am Freitag , den 28 . September , abends 8' /s Uhr , im GewerkschaftShans , Engel - Ufer IS :

8it « nnx der OrtsvernaltnnN
mit bett Bezirksleitimgen uiib Agitations - Kommissionen .

118/8
Die Sitzung wird pünktllch eröffnet . — Besondere Einladungen erfolgen nicht ,

Die Ortsverwalt nng .

Milllg ! A U R E R . intime !
All SiMMtdl , it » 27. ö. R. , Ante 8i, Uhr, in Mete Wältn , Kmcnßrch 29;

Grosse Versammlung
aller zum

AreillMet Dnli » md Umgegend gkhiirigk « Nerbaildiyahlßklleii .
Tages - Ordnung :

1. Bortrag deS ReichSiags - Abgeordneten Genossen Ro » en « T ? über : » Der Kapitalismus am
Gude der Prosperitätsperlode und die Aufgaben der Arbeiterklasse ». 2. Die Verlängerung des Arbeits -
Vertrags von : 1. April 1901 . 3. Gewerlschaftliches . 189/20

Vollzähliges Erscheinen erwünscht .
_

Dnnknagnng .
Für die vielen Beweise aufrichtiger

Teilnahme bei der Beerdigung meines
lieben unvergebitchen Manns sage
hiermit allen freunden u. Bekannten ,
namentlich den Kollegen , meinen tief -
gcfühltesten Dank . iizgb

Witwe Pauline « i « ow
nebst Mutter .

Möbel Teilzahlung .
Krosses Mdel - Zpeeml - teeMtt

für kleine und mittlere WohnungS - Einrichtungen .

Nene Könlg�trasse 59 ,
6388C * ÄTahe AlexonckerplatK .

P ' jHöbel�
Speeial - Geschäfl

bttrgerUche £ lnrlchtangcn

Fp. C. Schulz vorm . A. Rienz,
LamUberfloittr . 41, 1. Teilzahlung .

Bettstellen , Matraven . Polster -
betten wegen Umzug bis 1. Oktober
ein Posten billig zu oerkaufen in der
Eisenmöbel - Fabrit Elfafferstt . 29. »

Bettstellen , Matratzen , Polster -
betten , ein Posten auch mit kleinen
Fehlern , billig wegen Umzug bis
1. Oktober zu verkaufen . Lehrter -
strahe 39. 35/131 -

Modsl
und WohnungS • Einrichtungen

SW zu Fabrik - Preisen . "Tpffi
Eigene Werkstelle im Hause . I5344L »
Rubnur Tischlermeister .
OUKUW , Invallckcnstr . 13 ,

Prima harte

SflOßl!. hiMeSchlachtung� Pf .
u ( iuun , 5 Pfd . a Pfd .

uu

Speck , fett , bei 6 Pfd . a Pfd . 60 »

LMdschikkei/gWaL ' M
J. SlFiepMnBsSÄ

2 . Geschaft : Jnvalidenftr . l . 47 .

1900er Gänse, Enten
liefert fronco jeder Bahnstation und
garant . leb. Ankunft , schöne groge fett -
fleischige Tiere , als 8 St . grobe Brat -
günse 24 M. , 15 St . grobe Enten 20 M. ,
20 St . settfleischtge Brathühner 17 M. ,
13St . 1899er Legehühner m. Hahn 20M. ,
20 St . ante Wtntereierlegcr 22 M. ,
10 Pfunb - Collt garantiert naturreine
Kuhmilchbutter , täglich ftisch , 6J50 M.

mvuijuviiBir . m. o, J . Li . Sclineior , Buczacz Ar . lL
Lager : Patterre u. I . Etage . I vi » Breslau . l141/13

Budihamllung Vorwärts , Berlin Sül . , Beutftstrasse 2,

Soeben Iii «eichienen :

Wilhelm Liebknecht
Sein Leben und Cüirkcn

Unter Benutzung ungedruckter Briefe und Auszeichnungen

berausgegeben von Kurt Eisner . [ 237/8

Mit Portrait » und Abbitdnngen .
4 Bogen stark. Preis 80 Pf . Porto 5 Pf .

Diese Schrift , der neben 5 Text - Abbtldungen auch elne
Sollage auf Uunstdrucli - Papier : Porträt riebkuochls bei»
gegeben ist , enIHält in a Kapiteln nicht bloh eine in dieser Umsassuna
ganz neue Biographie unsreS großen BorlämpserS , sondern auch
eine glänzende Charalteristlk de» Parteisührer », PolililerS und

SchriitttellerS .

Verein der Rohrer Berlins
und Umgegend .

Sottnnbcnd , de » « . Oktober Ivtttt , in Wernaus Festsäle ,
Gchwcdterstr . 43 —24 : [ 227/6

I . StIfItuBBgsfest .
Billets sind in der Zahlstelle Ramlerstr . 28 bei F. Schmidt und Beim

Komitee , Adolf Steinmar , Straubbergerstr . 7a, zu haben . Freunde und
Genossen sind hiermit freundlich eingeladen . Das Komitee .

Friedrichstiidtisches Casino
« 3 « . Yrredrichstrabe 33 « . [ 18?»

Heute , Donnerstag , den 27 . September 1900 ;

Gr . Bäcker - ' Ball .
Anfang nachmittags 3 Uhr . " 9 ® SW Ende 2 Uhr nachts .

Damen erhalten Kassce und Kuchen gratis .
Jeden Dienstag , Donnerstag und Sonntag : « i - » » « e » Ball .

BeusselLti ' . 9. MoaMer Klubhaus , Beusselstr . 9.
In Anbettacht , dab ich am 1. Ottober das von mir bisher innegehabte

Lokal räumen mub , veranstalte ich am Sonnabend , den 80 . d. M. , eine

Äbschiedsfeier
bestehend in )

FÄMilivn�Vall . Vovkreigen ttfm »
wozu ich alle werten Freunde , Genossen und Bckaiüne mit ihren werte «
Damen freundlichst einlade . Entree stci . Anfang 9 Uhr .
5534L ») ' Ii « rl Flaeliei » .

AmnAllkn . WnliWiimtkilAr . 20 .
Große und kleine Festsäle

sind noch an ewigen Sonnabenden und Sonntagen zu vergeben .
180bf Armlnhallen ( Gebr. Mielltz ) , Kommandaittenstr . 2Q.

Anker -

✓VBrlketts/V
sind zu haben bei [ 30/13 «

irrleckr . Dantel n . Co .
Berlin W. 8. , leipziger »». 39.

" 3rtltMs D * Mk . an
Teilzahlung .

jfiKVr * Reparaturen in » Stund .
Zahnziehen schmerzlo «.

( Plombieren . Sprechz . 8- 8.
0 } Uaiia « Blumeustratze K5 ,
N. « UM , Ecke Marluöstrabe .



Für de » Inhalt der Inserate
ubernimmt die Redaktion dem
Publikum gegenüber keinerlei

Beraiitlvortnng .

Theater .
Donnerstag , den 27. Sept .
Opernhans . Figaros Hochzeit . Ans.

Schauspielhaus . Johannisnacht . —
.1 lovs you . — Bei Buchholzens .
Anfang TVj Uhr .

Neues Opern - Theater ( Kroll ) .
Die Fledermaus . Anfang 7� Uhr .

Deutsches . Faust . Anfang 7l/z Uhr .
Berliner . Die deutschen Klein -

stiidter . An Ifang lll2 Uhr .
Lessing . Die Ehre . Anfang 71/2 Uhr .
Residenz . Die Danie von Maxim .

Anfang 7l/z Uhr .
Neues . Revanche . Der weiße Hirsch .

Anfang 7l/z Uhr .
Weste » . Undiue . Ansang 7l/z Uhr .
Schiller . Faust . Anfang 8 Uhr .
Secessionsbnhne . An des Reiches

Pforten . Anfang 71/2 Uhr .
Central . Der griechische Sklave .

Anfang 7>/z Uhr .
Thalia . Der LiebeSschlüssel . Anfang

7V2 Uhr .
Luise » . Donna Diana . Anfang

8 Uhr .
Friedrich - Wilhelmftädtischcs .

Der Tugendring . Anfang 7�2 Uhr .
Carl Weiß . Müller und Schulze

auf der Pariser Weltausstellung .
Anfang 8 Uhr .

Belle - Zllliance . Ein toller Einfall .
Anfang 71/2 Uhr .

Metropol . Specialitätenvorstellung .
Der Mandarin von Tsing - ling -
ting . Anfang 7- /2 Uhr .

Apollo . Spedalitäten - Vorstellung .
VenuS auf Erden . Anfang
8 Uhr .

Palast . Specialitiitcn - Vorstellung .
Pufsschnutchen . Ans. 7- / , Uhr .

Reichshalle » . Stettiner Sänger .
Ansang 8 Uhr .

Passage - Panoptikum . Spedali -
täten - Vorstellung .

Urania . Jnvalideustr . 57 62 .
Täglich abends von ü —10 Uhr :
Sternwarte .

Tanbenstr . 48/4S . Abends 8 Uhr
( im Theatersaal ) : Eine Wände -
rung durch die Pariser Welt -
ausstcllung .

SchlllerÄfilltcr
tWallner - Thcater ) .

Donnerstag , abends 8 Uhr :

1. Teil , erster Abend .

Freitag , abends 8 Uhr :

I . Teil , zweiter Abend .

Sonnabend , abends 8 Uhr :

_
Ple goldne Eva .

_
Crntvn l Tlzvtttev

Heute u. täglich Ans. 7l/z Uhr :
Dvr grlvclilscli « Sklave .

( A Greek Slave . )
AllSstattungs - Operette in 3 Alten

von Sidney Jones .
Morgen und folgende Tage : Der

griechische Sklave .
Sonntag nachmittags 3 Uhr zu

halben Preisen : Ple Pelska .

preis Volksbühne
�

Herbstfest
Sonnabend , den 13 . Oktober , abends 8 Uhr ,

im grossen Saal der Branerei Friedrichshain ;

Gross . Sinfonie - Konzert
unter Mitwirkung hervorragender Solisten .

„ ( Johanna Brackenhannner vom Theater des Westens .
fjacfß * < Pealder Tranyl , erster Tenor der Hofoper in Budapest .
M i Georg Yollcrtlinn , Musikmeister vom Theater des Westens .

Nach dem Konzert TANZ . " 3�3 DM " Bauchen verboten !

Zutritt haben nur Verelnsmltglleder mit ihren Angehörigen .
Festmarken a 50 Pf . sind in allen Zahlstellen vom 30. September ab zu haben .

— — Personen unter 16 Jahren haben keinen Zutritt .

Sonntag : II . Abteilung im Carl Weiss - Theater : Heber nnsrc Kraft .

„ V. . im Lessing - Theater : Pie Macht der Finsternis .

Gencral - Tersammlnng am Donnerstag , den 18. Oktober ; Vortrag des
Rechtsanwalts Victor Fränkl über ; „ Kunst und Censur " . Diskussion .
Geschäfts - und Kassenbericht .

Per Vorstand . I . A. ; C. Winkler .

sstssss oeoo — ooo VSS « S « S

RANIA i ' 4, £ » 4
7 « ?

Tanbenstr . 48 , ' 49 .

Im Theater
abends 8 Uhr :

Eine Wanderung dnrcli die

Pariser Weltausstellung .

Thalia Tlieat er
Presdencrstrasse 78/73 .

Heute und folgende Tage :

Der Kiebesschlüssei .
AuSstattungsposse mit Gesang u. Tanz .

Anfang 71/2 Uhr .

W. Noacks Theater .
Brnnncnslraße 16.

Heute , Donnerstag , 27. September ;

Die Lachtaube .
Posse mit Gesang in 3 Akten von

Jacobson . Musik von Michaelis .
Nach der Vorstellung :

Tanzkräuzchen .

Apollo -Theater .
Um 91/2 Uhr :

Venus auf Erden .
Luise Medlon . Splnk und Splnk .

Adele Moraw .
Mr. Vandy . Fanny Morton .

Frna Bertholdi .
Robert Steldl . Three Amaranth .

The three Avolos .
Der Kosiniograph etc . etc .

Kasseneröffnung 7 Uhr .
Anfang der Vorstellung 8 Uhr .

Täglich um 9 Uhr .
Der größte Operettenerfolg d. Saison :
Ednard 8teinberger als Gast .

Der Mandarin

tod Tsing- ling - ting ,
sowie das vollständig neue September -

Specialitätcn - Programm .
Bianca & Pe » röche .

Charmeroy Kudinolf .
Anf. ' . �SUhr . Rauchen überall gestattet .

Invaiidenstr . 37/9L .

Ka ohmIttagsS - ��Ihr

cXstäiTs

PANOPTICÜM
Friedrichstr . 165.

Neu ! Pie schdne Neu !

BCÄÄ Cleopatra
mit ihren 14 Riesen - , Pythow -

und Aesculap - Sohlangen !!
Sensationell , in Berlin in
solcher Vollendung noch nie

gesehene Reptiliendressur !
Die russische Konzertkapelle .

Der deutsche Seesoldat und die
Boxer .

Feldmarschall Graf Waldersee rc.

'

Passage-Panopticum.
Vorletzte Woche :

Marokkaner-Trappe.
Vorstellung

stündlich .

Passage - Theater :
Vorstellung von 7 —IOV2 Uhr .

Palast - Theater
früher Feen - Palast , Burgstr . 22.

Letzte Woche :
Das Riesen - September . Programm !

8V2 Uhr :
Neu ! Puffschnutchen ! Neu !
Große Posse mit Gesang v. E. Braune .
Puff , Klempnermstr . ; Dir . R. Winkler .
Pno Me rc < 5da « , Excentric - . Tanz -
und Gesangsduettisten . UnVergleich -
lich ! The » ccnhnrd « . gym -
nastischer Kraftakt ersten Ranges .
The Gareys , großartige Panto¬
mimentruppe : Eine Landpartie mit

Hindernissen .

Ach«z: ÄST lU
UM Bntree 50 Pfennig . BH

CarIWelss - Theatep
Gr . Frankfnrterstr . 133 .

Täglich :
Müller und Schulze

auf der Pariser Wcltansftellnng .
Ausstattungsposse mit Gesang in fünf

Bildern .
UM - Anfang 8 Uhr . - MM

Cossmaims Konzertgart. ,
Kreuzbergstr . 48. an d. Kahbachstr .

ledenSoantag :

karten -

Freikonz .
und

Gr . Ball .

Jenen Jlontag n . Freitag :
Korddentscne Slinger .

Anfang 8 Uhr : Nachher : Kränzchen .
Säle f. Versaminliingen U. Festlichkeit .

VleHl ' Iä-ei' illiei ' el.
lifitzowstr . 111/112 .

Int Garte » oder Saal
Täglich :

ZNoMeutslhe�
Siiilger

( Führmann .
Horst . Walde . )
Ansang : Sonn -
tags 7, Wochen -

tags 8 Uhr .
Entree 50 Pf . Borverkauf 40 Pf .

Familien - Billets 3 Stück I M.

Bons nur in der Woche gültig .
Sonntags uud Donnerstags ;

IjlV ' * Tanzkrttnachen .

Secesstons - BOhne.
Alcxanderstr . 40,

Donnerstag , den 2. 7 September :

Ho lies ieiekes Ptorten.
Morgen ; Dieselbe Vorstellung .

Cirkiis Busch
Donnerstag , 27. Sept . , Abds . 7Vz Uhr ;

Parade - Gala - Abend .

Berliner Landpartien .
Ulk über Ulk ! - Tolle Streiche zu

Wasser und zu Lande in 2 Akten .
Furopälsche Kavallerien . Große
Quadrille gcr. in Original - Unisormen
sämtl . Staaten auf 16 Schulpserden .

Cirkos Alb. Scbuoiann .
Heute , Donnerstag , 27. September ,

abendS präc . 7l/z Uhr :

Ellte - Aheud .
Gala - Programm .

Zllm 6. Male :

CHINA .
Bilder aus der Gegenwart in 3 Ab-
teilnngen von August Siems . In
Seene gesetzt und mit neuen Wasser -
essckteu versehen vom Direktor

Alb. Schumann .
1. Abteilung :

Die Unsren in Kiantscho » .
2. Abteilung :

Der Zlufstaud der Boxer —Krieg .
3. Abteilung : Die

Berbnndeten vor Taku —Peking .
( Beginn der Pantomime 9' / , Uhr . )

Sonnabend , 28. d. M. , I. Grande
Solree High- Life .

Sonntag ; Zwei große Vorstellungen ,
nachm . 4 und abends 7- /z Uhr .

,111dl Pgiib I nlle Qnal . selten billig
»! >»> dltsit l Gelsgenbeltskauk ;
Mocqnett - Plüsche 3,� » M
per Meter ( 130 cm breit ) . söZ57L�
Muster b. näherer Angabe franeo

M \ Lefevre,

Reictisliallen .

Täglich ; Stettincr Sänger .

Anfang :
Wochentags 8 Uhr .
Sonntags 7 Uhr .

Entree 50 Psennh
Borverkauf 40

Lpeeic Pfd . « ö Pf .
fetter . . „ KZ

Sächsische Blutwurst „ i ' t
Thür . Rotwurst . . „ 55

„ Fleischivurst . „ 65
Hallesche Zwiebelwnrst „ 55
ff. Leberwurst . . . „ 75
Braunschw . Mettwurst „ 85
Polnische . . . . „ 65
Mettwurst . . . . „ 65

SchlaGkwupsthart/ ; 85

Salami ,
110
85 „

harte . „ 110 „
Ostpreuß . Landschinken „ 90 ,

Lindenftrafte 10 .
Klann . «hauffeeftrafte 87 .

1 Alt - Moabit 15 .

ISanssonci
Kottbnser Strasse .

Jeden Sonntag ,
Montag und Donnerstag :

Hoffinanns
N ordd . Sängrer .

Fansts Vachlass .
Anfang Sonntags 7 Uhr .

Entree 50 Pf .

Entree� 30 �Pf.
Nach jeder Soiree :

Tansakränaichen .

Deutsche

Konzerthallen
Spandaner Brücke .

pr * Täglich " « fi

4
ausländische J

Kapellen 41:

Gr. Theater -Vorstellung .

Crosser IHiiMerkaof.
In meinen großen Möbellagerräumen

Gneisettanstraße 15
stehen viele Wohinings - Einrichtungen ,
verliehen gewesene und neue Aus -
stattungen zum sehr billigen Verkauf .
Passende Gelegenheit für Brautleute .
Deilzahlnng gestattet . Beamten
ohne Anzahlung . Durch große
Gelegenheitoeinkäuse zu sehr billigen
Preisen ist es mir möglich , geschmack -
volle Einrichtungen schon für 100,
150, 300 uud 400 Mark , sowie herr¬
schaftliche Einrichtungen von 500 bis
3000 Mark und darüber zu liefern .
Ganz besonders empfehlenswert und
billig ist der große Vorrat verliehen
gewesener nnd zurückgesetzter Möbel ,
die noch fast neu sind . Kleiderspind 24,
Kommode , Sofa , Bettstellen mit Ma -
tratzen24 , Nußbaum fournierte Kleider -
spinden , wie Vertikos 32, französische
Muschelbettstellen mit Matratzen
40 Mark , Muschel - Kleiderspinde 35,
Säulen - Kleiderspinde , Truineanx 45,
Büffets , neue Plüschgarnituren von
100 - 1000 Mark an. _ [ 5395g *

Sportpark Friedenau .
Sonntag , den 30 . September , nachm . 3 Uhr :

Grosser Preis .
Billet - Vorverkaufsstellen :

Filiale der Brennabor - Fahrradwerke . Leipzigerstr . III .
Filiale der Adler - Fahrradwerke , Markgrafenstr . 43/44 .
Filiale Louis Krafft , Friedrichstr . 157.
Agte & Wendt . Krausenstr . 15. 36/17
C h. M a 1 i c k e , Blücherstr . 39.
Richter , Friedrichstr . 52/53 ( Cigarrengeschäft ) .
Motorhaus Max Striesche , zimmerstr . 21.
Bureau des Sportparks Friedenau . .

Cirkus Renz - Konzert - Tunnel |
Karlstrasse .

Wochentags 7 Uhr . Nur erstklassige Direktion :
Sonntags 5 Uhr . SpSClAlltzdtSll . J . M. Iltttt .

1 Jeden Sonnabend nach der Vorstellung : Tanz ohne Nachzahlung

Meine lioniöopatli.Foliltülilk
wird Montag - , Mittwoch - und

Sonnabendabends 7 —8 Uhr

Lrl!ilitnb!!rgtrstr . 3g,pt. l .
( nicht mehr Friedrichstr . 114 )

abgehalten .

Br . med. Schaper ,
homöop . Arzt , 5516L *

Berlin SW. , Königgrätzerstr . 27.

Vereine ! — Vereine !

Saal Bühne im Noveiilbtk
SonnabendeuSonntage

frei geworden .
Neues Klubhaas ,

Konsum - Yerein Berlin - Nord
Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht .

Bilanz

für das 1 . Geschäftsjahr 1899/1900 .
Aktiva . _ Passiva .

Mark .

Kassa - Conto . . . . . .3 066,24
Waren - Conto . . . . .4 640,10
Jnventar - Conto . . . . 1 414,05
Städtisch . Sparlassen - Conto 1 002,25
Fastagen - Conto . . . . .188,32
Großeinkaufs - Gesellschaft -

Anteil - Conto . . . . 252,60
Städtisch . Gasanstalt - Conto

( Vorschub ) . . . . . 30, —
Ein Debitor . . . . . .1,03

Summa : 10 594,49

Geschäfts - Anteil - Conto
Reseroesonds - Conto .
Kautions - Conto . .
Lieferanten - Conto . .
Darlehen - Conto . .
Kapitälzinsen - Conto

Mark .

3361, -
206,50
500, -
394,14

1200, -
42,81

Gewinn - und Verlnst - Conto
Reingewinn . . . . .4 390,04

Summa : 10594,49

Das erste Geichästsjahr begann mit dem 1. Juli 1899. Die Eröffnung
der ersten Verkaufsstelle erfolgte am 29; September 1899 . Der Waren -
Umsatz betrug 45 779,47 M. in der Verkaufsstelle und bei der Genossenschastö -
Bäckerei 4711,20 M. , in Summa 50 490 . 67 M.

Der Reingewinn beträgt 4300,04 M.
Zur Verteilung gelangen ;

8 Proz . auf 49 329,90 M. abgelieferte Waren - Marke » .
5 Proz . Reservefonds

. . . . . .. . . . . . .

Dispositionsfonds . . . . . . . . . . . . . .

Mitglieder - Bewegung .

. 3946,39 M.
219,50 „
224,15 „

" 4390,04 M.

Bestand am 1. Juli 1899
Eingetreten bis 30. Juni 1900

. . . . .

Ausgeschieden am 30. Juni 1900 freiwillig
„ durch Tod

. . . . . . .

Bestand am 30. Juni 1900

. . . . . .
18

374 392

386

Die Geschäftsanteile betrugen am 30. Juni 1900 . . . . .M. 3 861, —
Die Hajtsumme der Mitglieder betrug am 30. Juni 1900 , „ 11760, —

Berlin , den 4. September 1900 .
Der Vorstand .

Grashold . H. Rietz . Schäfer .
Vorstehenden Abschluß geprüft und in Ordnung gefunden

Für den Anfslchtsrat : Franz Walther , z. Z. Vorsitzender .
Die Dividende gelangt vom 4. bis 15 . Dezember 1000 im Geschäfts -

lokal , Biuetaplatz 1, zur Auszahlung . — Die Mitglieder werden gebeten ,
die Mitgliedsbücher Nr. 1 —392 bis spätestens 15. Oktober in den Geschäfts -
lokalen Biuetaplatz 1 und Chorinrrftr . 46 , abzugeben . Daselbst werden
auch ' Neuaufnahmen vollzogen . — Die Eröffnung der dritten Verkaufsstelle
Buttmannstrasie 10 , erfolgt am 4. November .
277/7 Der Borstand .

148b H. Ebert ,
Kommandantenstr . 72 .

ßmpfehle
allen Freunden u. Bekannten

filein Weiss - , Bayrischbler -
und gr . Speisegeschttft . Reich¬
haltiges Frühstück von 30 Pf. . Mittag
mit Bier 50 Pf . sowie Abendtisch ä la
car te von 30 Pf . an. 2 Vereinsjimmer
mit Klavier für 20 - 50 Personen . »
II . Stramm . Rest ,Rttterftr . l2z .

NiOaum - Mobkl .
g. Einrichtungen , darunter Teppiche ,
Portieren , Gardinen , Stores , Tru -
meaux , Plüschgarnituren , Paneelsofas ,
Pianinos , Muichelschränke , verschiedene
Gelegenheitskäufe , alles spottbillig
beim Auktionator Modernstr . ia ? ,
nachmittags 2 —8 Uhr . 5257L *

„ Elefetra " , Prinzenftratze 55 .
Krosicr Eröffnungs - Knrfus am 4. Oktober , abends 8 tthr .
Praktische und theoretisch « Ausbildung in der Elektrotechnik .
Für alle Metallgrwerbe Anmeldungen täglich , auch Sonntag » .

Prospekte gratis .

Zk Mrikraume und Ateliers zu veriniettu

LtlietzmftrM LZ, UV. , an M- Moabit und Neue
3 u. 6. Auskunft beim Portier. w

Unsre Lager in

Herren - Stoffen n . Schneiderei - Bedarfs - Artikeln
5164L * befinden sich jeUt

Spandauerstr . ZZ/Ss , parterre n . I. Etage ,
Max Friediänder jr . Brenner & Co.

Specialität : Kammgapne > Cheviota «
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Unerreicht als

Sehenswürdigkeit !

Unübertroffen in

Geschäftshandhabung !

Unvergleichlich in

Leistungsfähigkeit !

Imponirend in

Waarenmassen !



179 FRIEDRICHSTRASSE BERLIN TAUBENS TRASSE 37

EROFFHUMQ AIFAIG OCTOBER
[ 5313L *

Berlin L. , Kdnigstr &sse 33, dlrect am Bahnhof Alezanderplatz

Emaille :

Emaille - Eimer , 28 « » . . 75 Pf .

Nachtgeschirre . stück25pf .

CaSSeroile , mit u. ohne Rand

16 IS 30 em.
4 » 5 » «j ) Pf.

SchmOrKSpfe , mit u. ohne Rand

te 20 22 etn.
SS es 79 Pf.

Wannen , tund . . 0gB

Porzellan :

Kaffee - Service , stheilig für 2 Peraonen 1,35 Mk .

Kaffee - Service , 8 theiUg . bunt deoorirt . 1,85 »lk .

Teller , deeorirt . � . ßtüek 8 P £

Milchtöpfe , ff- deeorirt . ; Lata 3 Stück 35 Pk.

MilchtÖpfe, elegant deeorirt Satz 6 Stück 1,30 Mk.

Speise - Teller , Roceeo - Fora » . . . Stück 15 Pf .

Itussbanm

aus imitirtsm Nussbaum

blau Zwiebelimister

4theilig mtt Tablett

Verantwortlicher Redacteur : Heinrich Ltröbel in Berlin . Liir den Jnleratmteil verantwortlich : Th . Glotte in Berlin . - > Druck und Verlag von Mar Badina in Berlin .
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HaWtverMmlung lies CentralmbaM kr Nrts-
Ärntttciitajicn DeutschlaM.

Nürnberg , den 25 . September 1900 .

Letzter Verhandlungstag .
Vor Eintritt i » die Tagesordnung giebt Dr . Friedeberg - Berlin

zur Erwägung anHeim , ob die gestern hier beschlossene Petition nicht
vor ihrer Absendung an die Regierung bei den einzelnen Kranken -
lassen zur Unterschrift cirkulicren soll .

Es wird beschlossen , dieser Anregung FMge zu geben und der
Protest soll abgehen , nachdem sich ihm die Millionen von Versicherten
angeschlossen haben . ' .

Der Vorsitzende Apotheker Stcinmetz - Leipzig stellt auf Grund
von irrtümlichen Berichten , die i » bürgerlichen Blättern erschienen
sind , fest , das ; er de » Krankenkassen in ihrer Stellung zu den
Apothekern empfohlen habe , von einem allgemeinen Vorgehen gegen
die Apotheker abzusehen . Jede Kasse solle ähnlich wie es ' den Aerzten
gegenüber geschieht , mit den einzelnen Apothekern zu verhandeln und
Verträge abzuschließen suchen .

Der Kongreß tritt in die Tagesordnung ein und damit in die
Verhandlung der zum K r a n k e n k a s s e n - G e s e tz g e st e l l t e n
Abänderungsanträge ein .

Mit knapper Majorität wird nach kurzer Diskussion ein Antrag
der Freien Vereinigung der Krankenkassen mit freier Arztwahl zu
Berlin angenommen , dem KZSn Absatz II folgende Fassung
zu geben :

„ Werden versicherungspflichtige Personen von einer öffentlichen
oder privaten Betriebsverwaltung mit Arbeiten beschäftigt , welche
an wechselnden , in verschiedene » Gemcindebezirken belegenen Orten
ausgeführt werden , so gilt ' als Beschäftigungsort diejenige Ge -
meinde , in ivelcher der Hanptsitz bezw . Leitung des Gewerbebetriebs
sich befindet . Ebenso gilt als Beschäftigungsort der Sitz des
Gewerbebetriebs , wenn ein Betriebsnntcrnchmer einen unselb -
ständtgen Zweigbetrieb an einem andern Ort daucnid errichtet ,
sofern die Entfernung beider Orte zivanzig Kilometer nicht über
steigt .

Der Antrag der Orts - Krankenkasse für das Buchdrnckgewerbe
Berlin , den Mitgliedern Las Recht einzuräumen , ans die freie
Llefcnuig von Medizin und Heilmitteln zu verzichten und dafür eine
oOprozeiitige Erhöhung des Krankengelds zu beanspruchen , wird mit
großer Mehrheit abgelehnt , iiachdem Dr . Friedebcrg darailf hin -
gewiesen hatte , daß der Antrag allenfalls für die gut gestellten Buch -
drucker passen möge , für die Allgemeinheit der Versicherien aber völlig
nnzweckmäßig sei .

Angenommen wird ein Antrag der Eentralkommission der
Krankenkassen Berlins , im 8 6 a Ziffer 2 und § 26 a Ziffer 2 des Kranken -
Versicherungs - Gesetzes sind die Worte „ sowie daß Versicherten , welche
sich eine Krankheit vorsätzlich oder durch schnldbafte Beteiligung bei
Schlägereien und Raufhändeln , durch Trunkfälligkeit oder geschlecht
Iiche Ansschweifniigen zugezogen haben , für diese Krankheit " zu
st r e i ch e n.

Von Tr . Lcnhoff - Berlin wird der folgende Antrag warm befür -
wartet : § 7 des Krankenversichernngs - Gcsetzes ist dahin zu ändern ,
daß freie Kur und Verpflegung im Krankenhause eventuell in einer
Heil - oder Erholungsstätte gewährt werden muß ( bisher ist im
Gesetz keine Verpflichtung ausgesprochen ) , wo dies die Umstünde
empfehlen . . . . .

Der Antrag wird auch von Dr . Eunncrich - Nürnberg unterstützt ,
der die Errichtung�vop Arbeiterheime » in den heilkräftigen Bädern ,
die mit geringer StaatSuntcrstützung von den Krankenkassen ernwg
licht werden könnten , �empfiehlt .

Direktor Ullniann - Leipzig bittet , den Antrag als zu weitgehend
abzulehnen . Er bittet aber , die Fürsorge für Genesende auf der
nächsten Versammlung zu behandeln .

Dr . Friedeberg stellt den Antrag , den verhandelten Antrag so
abzuändern , daß für den Fall , daß Arzt und Kassenvorstand sich über
die Notwendigkeit freier Kur in einem Krankenhause oder einer Heil -
slätte nicht einigen könne »? ein Obcrgntachtcn eingeholt werden ' soll.
Zu Gunsten dieses Amendements zieht die Berliner Centraikommission
ihren Aittrag zurück . - -

Der Antrag Friedebcrg findet aber nicht die Mehrheit , ist
also abgelehnt .

A » g e n o m m e n wird debatteloS ein Antrag der „ Freien
Verciiiignng Berlin " , dem § 21 . Absatz . 1 folgenden Zusatz zu
geben :

„ Wird die Dauer der Krankenimterstützung auf einen längeren
Zeitraiiiu als 13 Wochen festgesetzt , fo findet dieselbe auch auf
wiche Mitglieder Anwendung , welche bereits vor Inkrafttreten der
Erhöhung der Unterstützungsdauer erkrankt sind . "

A n genonrm e' n wird ein Antrag der Vereinigten OrtS -
Krankenkasse in KottbuS . dem § 26 » Abf. . II . Ziffer 2 » folgenden
Zusatz z » geben .

„ Die vom den Kasscnvorständen festgesetzten Ordnungsstrafen
find vorläufig vollstreckbar , unbeschadet der im § 76o des Kranken -

versicherimgS - Gesetzes zugelassenen Beschwerde an die AufsichtS -
behörde . " . . . .

■'

B e s ch loff se n wird ferner , ein einheitliches Formular „ Ueber -
ficht über die bei einzelnen Gelverben vorkonimenden Erkrankungen "
zu schaffen .

Hof - Dachdeckermeister Eichstädt , Vorfitzender des Verbands der
OrtS - Krankenkaffe Thüringens in Weimar , befürwortet folgenden
Antrag : �

» Es möge bei Bemessung der Unfallrente neben den ärztlichen
Gutachten über den physiologischen Zustand , bezw . die event .
Folgen , des Unfalls dcS betreffenden Kranken , zur Feststellung der
procenMalen Ew' crbSuufähigkeit das Urteil von Männern aus dem
Berufe , des betreffenden durch Unfall Erkrankten als maßgebend
angesehen werdcit . " ' ' • .

. . . . .

• •

Ter Antrag wird ohne Widerspruch einstimmig angenommen .
Von der Orfskrankenkasse für den Gewerbebetrieb der Kauf -

lcnte , Handelsleute und Apotheker in Berlin wird beantragt :
„ Die Versammlung niöge beschließen , diejenigen OrtSkranken -

kaffen des Centralverbands , ivelchen Handlungsgehilsinnen in
größerer Zahl angehören , sind aufzufordern , Erhebungen darüber
aiizustellen , welche Einwirkung die mangelnde Sitzgelegenheit aus
den Gesündheitszustand ihrer weiblichen ' Kässenmitglieder ausübt . "

Nachdem Cohn - Berlin '
mitgeteilt hat , daß die Berliner

- Ccntrallonmiission bereits solche Erhebungen veranstaltet ' hat ' ( es liegt
dort eiq . Material von Ii 000 Erhebungen vor ) , die ergeben haben ,
laß die mangelnde Sitzgelegenheit die Ursache vieler Krankheiten ist ,
wird der Antrag angenommen .

Als Ort für die nächste Jahresv/rsammchng . des Central¬
verbands wird Stuttgart bcstinimt . Sowie die Krankenkassen -
Novelle das Licht der Welt erblickt , soll ein außerordentlicher allge -
meiner Krankeiikassentag voni Centralverband einberufen werden .
Als Ort der Tagung dafür wird Leipzig in Aussicht genommen .

Abgelehnt wird ein Antrag Darmstadt , den Krankenkassen
ein Kontrollrecht der Gewerbebetriebe jeder Art , sowie über die
Schlafstellen der Gesellen , Lehrlinge , Dienstboten sc. einzuräumen .

Eine längere Aussprache findet über einen Antrag . Darmstadt
sialt , daß im neuen Krankenkassen - Gesetz unter poller Aufrecht -
crhaltimg des Srlbstbestimmnngsrcchts des Borstands , Bestimmungen
über die Regelung der Stellung der Rassenbeamten , soiyie ijber die
Sicherung der Zukuirst derselben und deren Hinterbliebenen auf -
genommen werden , und daß Schritte gethan werden , daß bei einer
Ncugcstaltnng der Krankeukai ' en - Verwaltungcn die im Dienst der
Krankeukaffen stehenden Beamten in dem ihnen kontraktlich zustehenden
Siechten keinerlei Schädigungen erfuhren .

Gegen den Antrag wird geltend gemacht , daß die Regierung
schwerlich auf ihn eingehen tvtrd .

'

Trotzdem wird der Antrag , wenn auch mit knapper Mehrheit ,
angenommen .

Damit ist der Beratungsstoff erschöpft .
Der Vorsitzende Apotheker Steinmetz schließt die Jahres -

Versammlung mit herzlichen Dankesworten an das Nürnberger
Lokalkomitee für die freundliche Ausnahme der Delegierten in der
schönen Pcgnitzstadt . _

ks Deutschen Tabakarbeiter -Berbands.
In Mainz traten am 23 . September die Delegierten des

Deutschen Tabakarbeiter - Verbands zur Abhaltung der Generali
Versammlung zusammen . Die Leitung der Verhandlungen wurde
den Genoffen B ö r n e r - B e r I i n als ersten , und Deichmann -
Bremen als zweiten Vorsitzenden übertragen . Nach der Kon -
stituierung der Generalversammlung wurden die Beratungen ans
Montag vertagt .

Am Moniag erstattete H. Junge - Bremen Bericht für den
Vorstand , Wilhelm Riede r - Welland - Bremen den Kaffe ».
bericht , M e i st e r - Hannover für den Ausschuß . Vom Vorstand
liegt außerdem ein umfangreicher gedruckter Bericht vor . Aus dem -
selben ist hervorzuheben , daß seit der letzten Generalversammlung
durch Uebereinkommen mit dem Verleger eine Verbilligung der
Fachzeitung „ Der Tabakarbcitcr " eingetreten ist . Weiter heißt es
im Bericht :

„ Durch die fortgesetzte Entwicklung der allgemeinen Arbeiter -
bewegnng werden unausgesetzt größere Änforderungen an die Arbeits -
kraft der im Bureau thätigen Vorstandsmitglieder gestellt . Schon
allein durch die bessere Pflege der Statistik sind erhebliche Mehr -
arbeiten entstanden . Die von der Gcneralkommisston nufzunehmende
Statistik bedingt schon allein , daß in den einzelnen Organisationen
dieser Sache mehr Aufmerksamleil gezollt wird . "

Zu der veranstalteten A r b e i ' ts l o s e n - S t a t i st i k bemerkt
der Bericht :

„ Die Statistik ist in einer Zeit anfgenommen , in welcher ziemlich
günstige Berhältnisse auf wirtschaftlichem Gebiet herrschten ; dann ist
aber die Arbeitslosigkeit innerhalb eines Jahrs nicht als all -
gemeines Durchschnittsverhältnis zu betrachten . Eine Statistik , die
annähernd ein Bild von der durchschnittlichen Arbeitslosigkeit eitt
rollt , mutz einen Zeitraum umfassen , der einen wirtschaftlichen Auf -
fchwung sowie Niedergang in sich schließt . Aber hiervon abgesehen
kann die Statistik auch schon deshalb nicht als maßgebend gelten .
weil sie nur einen Teil der organisierten Arbeiter

'
berücksichtigen

konnte . Jedenfalls werden die ganzen Berufsangehörigen in Betracht
gezogen werden müssen ! dies ist gerade vom Standpunkt derjenigen
notwendig , die in der Arbeitslosen - Unterstütznng daS Mittel erblicken ,
der Gewerkschaft die noch Fernstehenden zuzuführen und als dauernde
Mitglieder zu erhalten .

Der Vorstand ist der Ueberzengung , daß gar nicht daran zn
denken ist . ohne Beitragserhöhung auch nur eine geringe Arbeitslosen -
Unterstützung einzuführen ; schon jetzt reichen die Beiträge nicht hin ,
um die notwendigen Ausgaben zu decken . "

In der ' Zeit vom 15. August 1898 bis 15. August 1900 fanden
37 Streiks statt , woran 1422 Personen beteiligt waren ; davon
waren 746 verheiratet , 676 ledig . 162 Streikende jvaren Nickt -
Mitglieder . Die Gesamtausgabe für diese Streiks betrug 100 390 D) .
Verlorene Arbeitstage kommen 70 859 in Betracht . Angriffsstreiks gab
es 10, bei denen 710 Personen beteiligt waren . Dabei handelte es
sich um Lohnfordenmgen . Von diesen Streiks endeten drei mit voll -
ständigem Erfolg ( beteiligt 10 Personen mit sechswöchentlicher Dauer ) :
Drei mit teilweisem Erfolg ( beteiligt 161 Personen mit 18työchent -
sicher Dauer ) . Drei erfolglos ( beteiligt 77 Personen mtt 29>vöchent - '
sicher Dauer ) . Die Streikdauer betrug 70 Wochen im ganzen .

Abwehrstreiks mußten 27 zum Austrag gebracht werden . . Von
diesen endeten 7 mit vollständigem Erfolg ( beteiligt 39 Personen mit
läwöchentlicher Dauer ) . Elf mit teilweisem Erfolg ( beteiligt 321 Per -
sonen mit 62wöchentlicher Dauer ) . Neun erfolglos ( beteiligt 352 Per -
fönen mit I15wöchentlicher Dauer ) .

Demnach sind bei den Abwehrstreiks inSgesanit 712 Personen
beteiligt . Die Strcikdaner beträgt hier im ganzen 192 Wochen .

Die Ursachen der Slbwehrstreiks waren folgende : In 14 Fällen
Lohnabzug ; in 3 Fällen Maßregelung ; bei den Maßregelungen
mußte man in einem Falle zugleich für Freigabe des Koalitions -
rcchts kämpfen , in einem andren Fall sollten die Löhne den orts -
üblichen Löhnen entsprechend geregelt werden ; , in 2 Fällen
rücksichtslose Bestinmiungen in den Fabrikordnungcn ; in

Fällen Verlangen des Unternehmers ans . dem Verband
auszutreten ; in einem Fall Verlängerung der Arbeitszeit ;
in einem . Fall Verschlechterung des Materials ; in ein�m Fall
Abschaffung des Zwangs bei deni Fabrikanten in Kost und Logis zu
gehen ; in ' 2 Fällen Anfbürdung von Nebenarbeiten und schlechte Be -
Handlung ; hier wurde dann auch auf Beseitigung von sonstigen Miß -
ständen gedrungen .

( Unter sonstigen Mißständen ist hier zu verstehen : mangelhafte
Ventilation , ungenügende Heizung , Zahlung von Prämiengeldcrn
an die Arbeiter , Abortsteuer , welche von den Arbeitern erhoben
wurde , nicht rechtzeitige Verabreichung des Materials usw . )

Unterhandlungen mit den Fabritanten fanden aus Veranlasfimg .
der beteiligten Arbeiter ( ohne die Unterhandlung vor Einstellung der
Arbeit resp . Entlassung ) in 27 Fällen statt ; auf Veranlassung ' des
Gewerkschaftskartells in 2 Fällen .

Die Bilanz der Kassengeschäfte des Vereins für die letzten beiden
Jahre weist folgende Ziffern auf :

Gesamt - Einuahme vom 1. Jan . 1898 bis 31 . Dez . 1899 M. 405 799,50
Gefamt - Ausgabe vom 1. Jan . 1898 bis 31. Dez . 1899 „ 378 046,43

Mithin eine Mehreinnahme ( inkl . Darlehn ) von . . M. - 27753,07

Barbestand am 1. Januar 1893 . . . . . . .M. 19 378,20
Mehreinnahme vom 1. Jan . 1898 bis 31 . Dez . 1899 „ • 27 763,07

Bleibt Barbestand vom 31 . Dezember 1899 von . . M. 47 131,27

Barbestand in den Zahlstellen am 31 . Dezember 1899 M. " 34 625,67
I » Händen des Vorstands am 31 . Dezember 1899 . „ 12 505,60

Summe . M. 47 131,27

Aus den Berichten des Vorstands und Ausschusses ist hervor -
zuheben , daß die Streiks der letzten Zeit , spcciell der Finfterwalder
Streik die Mittel deS Vereins verschlang und obendrein ansehnliche
Anleihen notwendig machten . M e i st e r betonte , dies müsfe die
Generalversammlung veranlassen , Mittel und Wege zu suchen , die
den Verein wieder kräftigen .

In der GeneraldiSkussion nahm denn auch der Fmsterwlstder
Streik den größten Raum ein . Von verschiedenen Rednern wurde

empfohlen , sehr vorsichtig in der Eiuleitung von Streits zu sein .
Der Vorschlag des Vorstands , nach dem der Vorstaitd statt des Aus -

chuffes darüber zu entscheiden hat , ob ein Streik zur Vcreinssache
zu machen ist , fand Anklang .

Mainz , den 24 . September .

Der Vorsitzende deS Ausschusses , M e i st e r - Hannover , betonte
in seinem Bericht , daß der Verband infolge , zahlreicher Streiks ,
peciell aber durch den Streik in Finsterwalde , in finanzielle Ver -

legenheit geraten sei . Der Verband habe Schulden machen müssen .
Auch sonst habe der Verband dadurch Nachteile gehabt , daß immer

mehr Fabriken auf das platte Land gelegt werden und die Haus -
arbeit um sich greift . Die Generalversammlung werde Mittel und

Wege suchen müssen , um den Verein zu konsolidieren .'
In der Diskussion über die Vorstands - und Ausschußberichte

wird über geringe Initiative des Vorstands für die Agitation
geklagt , während andrerseits der Betrag von 6000 M. , der ini letzten
Jahre für Agitation ausgegeben wurde , als Beweis für die um -

fassende Agitation angeführt wird . Einige Redner wollen die Vororts -

kommissionen , die Träger der lokalen Agitation , beseitigt wissen ,

während andre sie beibehalten wollen .
Der Verbandssekretär Faure erklärte , es müsse unbedingt noch

ein besoldeter Beamter angestellt werden , denn manche Arbeiten

könnten jetzt mir nach der Bureauzeit vorgenommen werden .

Nach Schluß der Diskussion folgte die Festsetzung der Diäten für

die Delegierten . Trotzdem von mehreren Zahlstellen Anträge auf

Herabsetzung vorliegen , beläßt es die Generalversammlung bei dem

Satze von 10 M.

Mainz , den 25. September .

Nach dem Bericht der Mandatsprüfungskommission sind 59 Wahl -

kreise durch 64 Delegierte vertreten .
Dann folgt die Beratung der auf Einführung der Arbeitsloien -

Unterstützung abzielenden Anträge . W i l d e m a n n - Stuttgart er -

stattet als Vorsitzender der Kommission für Arbeitslosen -

Statistik das Referat und plädiert für Einführung der Arbeitslosen -

Unterstützung . Früher sei er Gegner gewesen , jetzt , nachdem die

Statistik seiner Ansicht nach günstigen Aufschluß gebe , sei er cm

Freund der Arbeitsloscn - Unterstützung . Ohne Beitragserhöhung lieye

sich die Arbeitslosen - Unterstützung freilich nicht einführen ; er sei

eher für eine Erhöhung um 10 Pfg . statt 5 Pfg . pro Woche .
Der Körreferent D e i ch m a n n - Bremen spricht sich gegei ? die

Einführung der Arbeitslosen - Unterstützung aus . Er verspricht sich

keine agitatorische Wundcrwirkung von ihr . Jetzt , wo die Krise sich

schon benierkbar mache , sei es gefährlich , das Experiment auszu -

führen . Redner zeigt an der Statistik der Generalkommisston über

die Gewerkschaften , daß solche ohne Arbeitslosen - Unterstützung

größeren Zuwachs an Mitgliedern hatten , als solche mit diesem

Uiiterstützmigszweck .
Die Unterstützimg des Vereins an Verheiratete und Ledige weiche

nicht so stark ab , wie immer angegeben werde . Die Reiscnntcrstützuug

habe im letzten Jahre an Ledige ca. 22 000 M. erfordert ; die

Umzugsgelder , die Reiseuntersttttzung , die Unterstützung beim Ableben

der Ehehälfte , der Rechtsschutz für Verheiratete betrug rund 16 000 M.

Der Unterschied sei also nicht fo groß , daß man deshalb eme neue

Institution im Verein schaffen müsse , die in den Leistungen dcS

Vereins eine » Ausgleich schaffte zivischen Verheirateten und Ledigen .

Die ländlichen Kpllegen , die Hausarbeiter , die in rückständigen Orten

bei billigsten Löhnen arbeitenden Kollegen rechnete » llicht mit einer

solchen Institution , wenn sie überhaupt für den Verein zu gewinnen
wären . Beschlösse trotz alledem die Generalversannnlung die Em -

führung , so müsse eine Urabstimmung in letzter Linie entscheiden .

Die Diskussion über den Gegenstand zog sich den ganzen Tag

hin . Die Meinungen sind geteilt . Es kamen dabei neue Gesichts -

punkte nicht zum Vorschein , zumal die Frage seit Jahren innerhalb
des Verbands in Versammlungen und im „ Tabak - Arbetter " diskutiert

lvurde . , . . . .
In der Nachmittags - Sitzung erstattete die Revlstonskoinmisston

Bericht .
Gegenüber der Aenßerung Meisters , daß der Verband 25 000 M.

als Anleihe habe austiehine » müssen , stellte sie fest , daß die Schulden
deS Verbands nur rund 21 000 M. betragen .

Der Antrag der Konimission , dem Vorstand und Ausschuß

Decharge zu erteilen , wurde einstimmig ang « non >n>e » .

' Der internatiollllle Kongreß her Transportarbeiter
tagte am 19. , LO. und 21 . September in der Arbeitsbörse zu Paris .

Deutschland , Oestreich , Spanien , England , Frankreich , Belgien .

Holland . Dänemark , Schweden und Norwegen waren durch insgesamt
49 Delegierte vertreten .

Die Verhandlungen drehten sich hauptsächlich um den Ausbau

der bereits im Jahre 1896 zu London geschaffenen internationalen

Verbindung und um deren Ausdehnung auf alle im Transport -

verkehr beschäftigten Arbeiter einschließlich der Eisenbahner .
Von de » gefaßten Beschlüssen ist der die nationale Organisation

betreffende als ' benierkcnswert hervorzuheben .
Die Arbeiter der verschiedenen Berufe des Transports haben sich

eiiiheitlich in nationalen Verbänden zu organisieren und diese
Verbände sind in geeigneter Form national zu verbinden und ge -
ineiiisam die allgemeinen Berufsinteressen wahrzunehmeu .

Die internationale Organisasion wird durch ein Komitee re -

präsentiert , welches sich zufammensetzt aus vier Vertretern der eng -
lischen und je einem der deutschen , holländischen , belgischen und

frctzizösjschep Berufskollegen . Der Sitz des Komitees ist England ,
als internasionalcr Sekretär lvurde Tom Chambers , Vertreter der
Londoner Transportarbeiter , gewählt . Die angeschlossenen Organi -
sationen verpflichten sich, pro Jahr und Mitglied einen halben Pcnny

zum Unterhalt deö Sekretariats beizutragen .
Des weiteren ivnrde beschlossen , mit allen Mitteln gegen da ?

Stclleiiverinittclimgs - Univesen im Seemannsberufe vorzugehen .

Briefkasten der Redaktion .

Wir bitten bei jeder Anfrage eine Chiffre ( zwei Bnchsiaben oder eine Zahl )
anzngibeii , uutkr der die Antwort erteilt werden soll, und die letzte
Aboiincmeiitsquittulig beizulegen . Frage » ohne solche werden nicht bcant -

wartet und schriftliche Antwort wird nicht erteilt .

Die inristische Sprechstiilide findet ivllmtag , DienStag ,
Dtznnerstag nnd Freitag von 7 —S » hr abends statt .

Schtbor . Bericht am 23. d. M. , 3. Beilage , erschienen .
B. 40 . Ihre Bennutung ist nicht richtig , der Artikel stamuit von einem

aiidrcil Mitglied der Nedaktion .
Vt . L. In der Tunihalle der 17. Genieindeschulc , Ackerstr . 67.
W. M. , Münden . Die Erben haben keinen Rückcrstattmigsanspruch .
31. K. 50 . Wenden Sie sich an das Beziristommando . — H. D. Der

Richter hat das Recht , den , Zengc » eine derartige Frage vorzulegen ; sie
wird indes regelmäßig nicht gestellt . — <£. K 69 . Sie müssen gegen
den Schwangerer klagen . Geben Sie die Klage aus der Gerichtsschretberei
des dorsigen Amtsgerichts zu Protokoll . — O. G. 23 . Die Gcburtö -
Urkunde bekommt sie voni Standesamt ihres Geburtsorts . Dem Antrage
sind 50 Psennige in Briesmarken beizusügen . Die Aufenthalts '
bescheinigiiug erteilt die Polizeibehörde des Aufenthaltsorts . — A. Sl . In .
— Osnnbrütter 3lbvnnent . Für die Ausstellung des Lehrbriess dürsen -
Gebühren erhoben werden . Bei der Beschlußfassung über diese Frage ist
der GesellenauSschnß zuzuziehen . — G. Friedrich . Sie ist in Heldenheim
unterslützuiigsberechtigt . — Schade . Kommen Sie mit den Konttalte » in
die Spiechstundc . — F. M . Zeigen Sie dem Verwalter niöglichst bald
ichristlich ab, welche Reparaturen nötig sind, um die Wohnung in ordiiungs -
mäßigen Zustand zu versetzen und geben Sie ihm gleichzeitig eine an-
genieffene Frist , innerhalb der er die Reparaturen in Angriff nehmen
lassen soll , widrigensallS Sie dieselben vornehmen laffen würden . Die
Kosten ziehe » Sie dann bei der nächsten MietSzahlung ab. — N- 50 . Nein .
—. Treuer Abonnent 40 . 1. Ja , das ist richttg . 2. Oberpräsident der
Provinz Brandenburg . — H. W. 17 . Sie kümien noch wegen der für die
letzten 1 Jahre rückständigen Alimente vollstrecken . — M . 11 . Spandau .
Wenn Sie nicht ans der Kirche ausgetreten sind , inüffen Sic zahlen . —
31. T. 42 . 1, Sie sind verpflichtet , die Behörde wird Ihnen aber
voraussichtlich aus Ihr Ansuchen Ratenzahlungen bewilligeu . 2. Fürst
zu Hohenlohe - Schillingsfürst , — H. P . Ja , Sie sind gezwungen .
— ( £. G. Kommen Sie mit dem Statut in die Sprechstunde .
— AlimeuteZ 1000 . ZweiselloS hat Z der Vater eines nach dem
31. Dezember 1899 geborenen unehelichen Kinds in Deutschland nicht daS
Recht , das Kind vom vierten Jahre ab in eigne Pflege zu nehmen , eventuell
die Fortzahlung der Alimente zu verwetgcr ». Ob der Bater eines vor
dem 1. Januar 1900 geborenen unehelichel » Kinds ein solches Recht in den
Gebiete » habe , wo ein solches Recht ( wie z, B. in Altpreußen ) bestand , ist
streitig . Ein Teil , uimutt an, es berühre dies Recht , die Erziehung zu be-
gchrcn , allein die Unterhaltungöpflicht des Daters ; ein andrer Teil niinmt
an, es berühre dies Recht mindestens gleichzeitig das Erziehungsrecht
des Vaters und der Mutter . Die letzlere Ansicht dürfte die richtigere sein .
Ist dem so, so steht dem Vater auch eines vor dem 1. Januar 1900 ge¬
borenen unehelichen Kinds nicht das Recht zu, das Kind vom 4. Jahre
ab in eigne Pflege zu nehmen eventuell die Fortzahlung der Alimente zu
verweigern . - BS. M. , Rirbprf . 1. Ja . S. Nein . - A. B . 99 . Ja ,
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W irthschaftsartikeL

j Butterdose mit vernickeltem Deckel . 88 pt I
J . llGCg' ltlSGr mit vernickeltem Untersatz . . . . . . . 42 kr

EsslöflfGl , emadllirt . . , i i » ! » ; ! ö . � kr

PfotfcrmühlGii . . . . ; i 18 pt

ParadehandtuclihaltGr rar die küci . . . ; . . 78 pr . lA

�. Uf�ätiZtG mit Sel >»»ls und Vg,e

. . . . . . . . . .

l�J

CHas , Porzellan , Steingnt .

. . 12 pr

; . 15 pt

; . 35 pt

. . 48 pt

eezaebt 20 Pf .

. . 27 pt

15 pf - 18 pt

. . 20 pt

1 w
- ' J - M.

. i 4 25

Cognacsch aalen mit oiivcnachiifr . . . .

Theebecher mit Bordüre

Sturzflaschen , geschliffen

WaSSerkaraffCn , geschliffen , ca. I Liter Inhalt .

Speiseteller , flach und «ef . gerippt , . , 18 Pf

kafteet &ssen , fein decorirt mit Sold . • • i ;

Milchtöpfe , Xzunt decorirt . . . ' i , »

DeSSertteller , Eokokofonn . hunt dekorirt . I J J

Satztöpfe , bunt decorirt , Satz — 6 Stück • 1 » ä

KaffeeSerVICeS , elegante Form ( 9 Theile ffir s Perscnen ) . . . r *

Speiseteller , flach und tief , glatt und gezackt r • 1 . > • 7 Pt

w asehbecken , bunt decorirt 4a Pf n. 55 kf .

Salatschüsseln , gerippt , Satz e Stück , ö i » » 05 Pt . blau l�f

Blnmenkübel , uajoiika 1�? 1� 2�

Corsetts , Schürzen .

Hohes Corsett mit »cböner Garnirung » Ii » ; . Stück l z�

Hohes Drellcorsett mit Gürtel Stück l�f

Niedriges Enipire - Corsett «it reicher Ganwung

Spiral - Feder - Corsett , hohe « Facon . . . .

Daraen - Hausschürzen , kräftiger Stoff mit eingewebter Borde 47 Pt

Damen - Achselschttrzen , einfarbig mit bnntem Bcsat , . . 80 Pf

Damen - AchselschUrzen , W�ü- gÄt�urb� 85 pt

Cl�agdineH , Portieren , etc .

Tüllgardmen , weiss oder crSme . abgep . Fenster . 2 Sbawls

Tttligardinen , weiss oder creme , gute Qualität . ;

Spachtel - Stores , schönes Muster . . . . : : i

Dortiören , ahgepasete Shawl «. quergestreift lt . » !

Portieren , abgepasste Shawls mit Blumenbordüre » » 1

Wachstucli wandschoner , Beue8 - ÄeÄSster

Wachstuchwandschoner � rothem Eü &nd elecant

Gardinenstangen , gerade oder geechweift . . . . .

liinolenm - Läuferstoffe , gute Qualität . Meter . . ;

010
- M

085
- hf.

Oio 075
� M. * M.

; 5 "

; 95 pt

. 22m5

42 pt

85 pt

45 pt

75 pt

. Stück 2 "

. Stück 2 ®*

Dumen - HausschUrzen — Partieposten w
kräftiger Stoff , extra weit , mit Tasche . . . . . . .v ) ® P' '

Damen - Tändelschürzen , gwÄr ?d T1' . & «

Tüll - Decken . . . . . . .stück 10 pt 30 pt 50 pt

Ketten - Halter rar Portieren . . . . . stück 15 pt 25 pt

Tuchfllz - Tischdecken . herTOrrag ( " " 1 ' ,i "ig ' 67M5

Uisenwaaren für den Umzug - .
180 ctm .

Pt
Zaggardinenstangen , � Z A
Haken für Zuggardiuenstangen ra . Stift u . Oese

Paar 7 Pt

Rollen - Eisen für Zuggardinenstangen pm 11 pt

Verzinnte Ringe , per ao stück klein . . . 3 pt . gros « 4 pr

Porzellan - Ringe , x Loch stück . . 1 pt . s Loch 2 stück 3 pt

( Juasten für Zugsclmüre , Porzellan , stück 4 pt

Stahlspitne , pack

. . . . . . . . . . . .

22 pt

Kammzwecken und Drahtstifte w aiien Grössen Düte 3 et

■ RildAVTlUo - Al ca. 1 Vk !' ; « 2 2: /i Zoll
0 Dutzend � Pf 4 pf . 5 pt (J pf . g pf . 9 pf .

Consolhaken • . . . . . . .— — 1 — - — ~ -

Putzhaken . . . . .

Zangen M. rke Glocke • • .

Hammer

3 Stück 5 Pf . 4 Pt 8 Pt

2 stück 2 Pf 3 pt 4 pt 5 pt

So . 3 i _ 5_ 6

75 pt 58 pt 48 pt 42 pt

; ; 35 w 28 Pf 20 et

Borsten waaren .

flaarbesen j ga�irt . r ;

Handfeger I Bol«« ; ;

Schrubber « Fiber . ; ;

Scheuerbürsten m F. ber .

Scheuerbürsten «« wnnei . . .

Eimer , emailllrt , sehr gute und starke Qualität

45 pf 63 pt 80 pt ISl

27 pt 36 pt 40 pt 48 pt

16 pt 20 pf - 30 pt 40 pt

10 pt 15 pt 20 pt 25 pt

. . . 6 pt lOpt 20pt

88 pt |

■ VW» ,, '
a; »r „nm1nrtiirf »- r SBrhnrtpurr

"
Heinrich Ströbel in Berlin . Lür den Snjeratenteil neraniworttich : Tb . Glocke in Berlin . Druck und Berlag von fJflai Babing in Berlin .
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